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Non der Nordfee ſchreibt man uns: 

Landr allen Häfen und an der ganzen Küſte entlang iſt nur ein 
Jubel über den Rückfall Helgolands an Deutſchland. Nicht, daß man 
hier irgend welchen politiſchen Haß gegen die Engländer hätte. Den 
giebt es nicht, denn unſere Schiffer und Kaufleute, namentlich die 
ganze Bevölkerung der Hafenſtädte iſt in engem Verkehr mit Groß⸗ 
britanr en oder feinen Bewohnern. Selbſt der langgehegte Groll 
geger Englands zweifelhaftes Verhalten in den däniſchen Kriegen von 
18-3 und 1864 iſt gewichen, und wegen der colonialpolitiſchen Wirr⸗ 
niſſe mag man ſich in Schwaben oder Heſſen vielleicht über England 
erboßen, aber ſicherlich thut man es nicht in den ſeefahrttreibenden 
Gegenden, wo man nur zu gut weiß, daß jedes deutſche Schiff, jeder 
deutſche Geſchäftsmann in London oder in Capſtadt, in Quebec oder in 
Bombay, in Hongkong oder in Sidney eben fo wohl gelitten if, wie 
ſein engliſcher Genoſſe. 

Die Abtretung Helgolands erregt darum fo große Freude, weil 
nunmehr dieſer ſtörende Fleck fremder Territorialhoheit über deutſchen 
Boden und deutſches, plattdeutſches Volk verſchwindet. Man braucht 
ſich icht mehr bei jeder kleinen Seefahrt an die große Seemacht 
Englands und an das Elend der deutſchen Vergangenheit erinnern zu 
laſſen. Die plattdeutſchen Fiſcher mit dem nur wenig abweichenden 
Dialekt, die in allen Häfen bekannt ſind, braucht man nun doch nicht 
mehr als Unterthanen Ihrer großbritanniſchen Majeſtät anzuſehen. 
Die Freude beſteht in der Befriedigung berechtigten Nationalgefühls. 

Dagegen tauchen Urtheile über den ſtrategiſchen Werth Helgolands 
auf, welche unhaltbar ſind und zurückgewieſen werden müſſen. 

Der wahre ſtrategiſche Werth der Inſel beſteht darin, daß fie 
unſeren Operationen zunächſt als ein Beobachtungspoſten dienen kann. 
Wenn ſich etwa ein feindliches Geſchwader vor der Elb⸗ und Weſer⸗ 
mündung und gegenüber Wilhelmshaven ſammeln will, ſo wird es 
naturgemäß Helgoland als Sammelpunkt angeben. Und ſein Er⸗ 
ſcheinen, die Zahl der ſichtbaren Schiffe u. ſ. w. wird ſofort 
durch den unterſeeiſchen Telegraphen nach dem Feſtlande berichtet 
werden. Wenn dort ein unfreundlicher Neutraler oder gar der 
Feind im Beſitz der Macht if, fo kann unſerer Kriegsmarine 
ein ſolcher Dienſt nicht geleiſtet werden; auch unſere Handels- 
ſchiffe würden den Unterſchied empfinden, denn in einem Falle 
würde man ſie vor dem Auslaufen aus Hamburg oder Bremerhaven 
rechtzeitig warnen können, im andern nicht. Sodann hat der Beſitzer 
Helgolands es in der Hand, ob er die Feuer auf dem Leuchtthurm 
anzünden will oder nicht, ob er die Seezeichen liegen laſſen oder 
aufnehmen will, und es iſt ein weſentlicher Unterſchied, ob dies in 
deutſchem oder in feindlichem Intereſſe geſchieht. Weiter kann man 
von der Inſel aus den Schiffen Signale zukommen laſſen, was unſern 
Schiffen nur dann zu Gute kommen kann, wenn die Inſel unſer iſt. 
Endlich kann Helgoland als deutſches Gebiet einem Kriegsſchiff oder 
einem kleinen Geſchwader als Stützpunkt oder Ankergrund dienen. 

Die Sache ändert ſich aber ganz weſentlich, ſobald ein größeres 
feindliches Geſchwader in den Helgoländer Gewäſſern erſcheint. Die 
deutſchen Seeſtreitkräfte werden dann ſofort Helgoland als Stützpunkt 
aufgeben und ſich auf Wilhelmshaven zurückziehen. Dann iſt Helgo⸗ 
land ungeſchützt und unvertheidigt. Der Feind wird nun ſofort 
Mannſchaften ausſchiffen, um die Inſel zu beſetzen, woran er nur 
dann gehindert werden kann, wenn er ſchwach iſt; aber wir haben 
hier ja den Fall im Auge, daß das Geſchwader ſtark iſt, wie es ein 
engliſches zweifelsohne ſein würde. Die ausgeſchifften Mannſchaften 
werden nun raſch allem deutſchen Benachrichtigungsdienſt ein Ende 
machen und mit dem Leuchtthurm und den Seetonnen und Bojen 
ſo verfahren, wie es im Intereſſe des Feindes liegt. Bei voraus⸗ 
ſichtlich längerem Kriege würde England ſich auf der Inſel auch nach 
ihrer Abtretung genau ſo einrichten, als wenn niemals die deutſche 
Flagge dort geweht hätte; wahrſcheinlich würde es ſofort ein Kabel 
nach der engliſchen Küſte legen, um ſein Nordſeegeſchwader immer 
mit den neueſten Nachrichten verſorgen zu können. 

Ob es einem deutſchen Geſchwader gelingen könnte, den Feind 
zu vertreiben, iſt eine Sache für ſich. Wir wollten nur ausführen, 
daß darauf von geringem Einfluß iſt ob Deutſchland oder England 
im Beſitz Helgolands iſt. Der deutſche Schlag würde aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von Wilhelmshaven aus geführt werden. Vor der 
Beſetzung durch den Feind könnte Helgoland nur mit ſeinem Benach⸗ 
richtigungsdienſt nützlich werden. Iſt aber, wie angenommen, der 
Feind ſtark, ſo müßte der Schlag ſchon ſofort nach ſeiner Ankunft in 
den Gewäſſern Helgolands erfolgen, wenn wir den Feind noch vor 
der Beſetzung der Inſel ereilen wollten. 

Um die Sache vollſtändig klar zu ſtellen, müſſen wir noch aus⸗ 
führen, daß es ſogar Fälle giebt, in denen die fremde Flagge über 
Helgoland uns mehr nützen könnte als die eigene. Wenn nämlich 
in einem deutſch⸗franzöſiſchen Seekriege England neutral iſt, fo kann 
Helgoland einer etwaigen franzöſiſchen Blockadeflotte weniger nützen, 
wenn es engliſch, als wenn es deutſch iſt. Im erſteren Falle zieht die 
Pflicht des Neutralen ihr gewiſſe Grenzen, im letzteren kann ſie die 
Inſel als Feindesland beſetzen und ſich dort eine Proviant: und Kohlen⸗ 
ſtation einrichten. Immer vorausgeſetzt, daß die feindliche Flotte über⸗ 
legen iſt, denn im anderen Falle würde ſie unter allen Umſtänden 
verjagt werden. Natürlich beeinträchtigt eine ſolche vereinzelte Schatten⸗ 
ſeite weder den Werth der Erwerbung noch die Freude über ſie; wir 
Feen hier nur die rein ſtrategiſchen Verhältniſſe in einem etwaigen 

riege. . 

Nun könnte man ja die Frage aufwerfen, ob man Helgoland 
nicht befeſtigen oder gar zum Kriegshafen machen konnte. Mäßige 
Befeſtigungen helfen gegen ein Panzergeſchwader natürlich gar nichts. 
Wenn wir aber aus Helgoland einen Kriegshafen machen wollten, 
fo müßten wir zunächſt, da alles ins freie Meer hinausgebaut werden 
muß, ganz unglaubliche Koſten aufwenden. Damit hätten wir aber einen 
zweiten durch eine Flotte zu ſchützenden Punkt in der Nordſee geſchaffen, 
deſſen bloße Vertheidigung einen großen Theil unſerer Seeſtreitkräfte 
in Anſpruch nehmen würde. Da ein ſo exponirter Punkt in kritiſchen 
Fällen niemals ohne den Schutz eines Geſchwaders bleiben dürfte, 
fo wäre die Offenfiokraft unſerer Flotte, wenn wir fie nicht außer: 
ordentlich vermehren, ſogar geſchwächt durch die Anlage eines Kriegs: 
bafens zu Helgoland. Wilhelmshaven und Kiel ſtehen als tief land: 
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einwärts gelegene und durch ſtarke Landbefeſtigungen geſchützte Punkte 
in dieſer Beziehung ganz anders da. Wilhelmshaven iſt außerdem 
auch durch die vielen Untiefen des ſchlickigen und ſandreichen Ge⸗ 
wäſſers vor ſeiner Thür geſchützt. Ein Kriegshafen auf Helgoland 
ſtände zudem unter dem koloſſalen Nachtheil, daß er keine geſicherte 
Verbindung mit dem Lande hätte. Der Nachſchub von Truppen, die 
Ausrüſtung mit Proviant und Kohlen, ſelbſt der Benachrichtigungs⸗ 
dienſt könnten durch eine feindliche Flotte in Frage geſtellt werden. 

Endlich iſt das Wichtigſte, daß ein Kriegshafen auf Helgoland 
keineswegs die Elbmündung gegen feindliche Unternehmungen ſchützen 
würde. Wohl würden dort ſtationirte deutſche Kriegsſchiffe die Elbe 
für kleinere Geſchwader unnahbar machen, aber das würden eben die 
Schiffe thun, nicht der Hafen. Größere Flotten aber können, wenn 
ſie wollen, in die Elbe einlaufen, ohne von Helgoland auch nur geſehen, 
geſchweige denn beſchoſſen zu werden. Das Fahrwaſſer rings um Helgoland 
iſt ſo weit, daß kein Schiff nahe an Helgoland vorbeizufahren braucht. 
Und vollends hat die Zugänglichkeit der Weſer und der Eider gar nichts 
mit Helgoland zu thun. Da man in einem zukünftigen Seekriege 
Handſtreiche gegen Hamburg und Bremerhaven zu fürchten hat, ſo 
müſſen dieſe Häfen durch Landbefeſtigungen geſchützt werden, aber dieſe 
haben ihren naturgemäßen Platz auf dem Feſtlande erhalten. Die 
Erwerbung Helgolands wird an allen dieſen Dingen nichts ändern. 
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Deutſchland. 

Berlin, 24. Juni. [Tages⸗Chronik.] Der Unmuth in den 
Kreiſen der Colonialſchwärmer dauert fort. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
hatten, wie ſchon erwähnt, gemeldet, Major Wißmann ſei von dem 
deutſch⸗engliſchen Abkommen befriedigt. Im Gegenſatze hierzu wollen 
die Münchener „N. N.“ wiſſen, Wißmann habe dieſes Abkommen 
mit nichts weniger als freudiger Empfindung begrüßt. Und die 
„Köln. Ztg.“ läßt ſich aus München telegraphiren, Wißmann habe 
ſich zwar jeder Aeußerung enthalten, er ſchien aber doch „tief er⸗ 
ſchüttert“ zu ſein. Herr von Gravenreuth hat bekanntlich ſeinem 
Mißmuth unverhohlen Ausdruck gegeben. In den leitenden Kreiſen 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſcheint man es derlei Auslaſſungen 
gegenüber doch für angezeigt zu halten, abzuwiegeln. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, hat der Director der Geſellſchaft an die „Nat.⸗Ztg.“ ein 
Schreiben gerichtet, welches ſich gegen die Anſchauung ausſpricht, als 
habe der deutſche Beſitz in Oſtafrika durch das Abkommen mit 
England eine Schädigung erfahren. Das Schreiben lautet vollſtändig 
folgendermaßen: 

Mit Hinſicht auf das deutſch⸗engliſche Abkommen ſind in der Preſſe 
vielfach Stimmen laut geworden, welche, indem fie die wirthſchaftliche 
Bedeutung des Deutſchland übertragenen Gebietes vielfach unterſchätzen, 
die Wichtigkeit des Beſitzes der Juſel Zanzibar, deren Aufgabe gewiß ſehr 
u beklagen iſt, in einer Weiſe darſtellen, als ob mit dem Verzicht auf 
ieſe Inſel der wirthſchaftliche Werth des deutſchen Beſitzes in Oſt⸗Afrika 
bedeutend geſchädigt wäre. Auch ich bedauere die Aufgabe Zanzibars und 
Pembas ungemein, muß aber die Auffaſſung, daß dadurch der deutſche 
Beſitz in Oſt⸗Afrika an wirthſchaftlichem Werth verlöre, entſchieden be⸗ 
ſtreiten. So lange Zanzibar mit dem Feſtlande politiſch eins war, war 
die Inſel allerdings der Centralpunkt des oſtafrikaniſchen Handels. Aber 
was producirt Zanzibar für ſich und was kann dieſe Inſel, die für den 
weitaus größten Theil ihres Handelsbetriebes auf das Feſtland ange⸗ 
wieſen iſt, nach ihrer Abtrennung von demſelben leiſten? Die der deut- 
ſchen Intereſſenſphäre vorgelagerte Küſte, die nunmehr mit einem 
ſelbſtſtändigen Zollſyſtem zu arbeiten anfängt, beſitzt eine genügende 
Anzahl guter Häfen, die das Anlaufen größerer Dampfer geſtatten 
und eine geſchütztere Rhede bieten als Zanzibar (Tanga, Mikindani, 
Lindi, Dar⸗es⸗Salaam). Eine Zweigdampfer⸗Linie zum Anlaufen 
der weniger bedeutenden Küſtenpunkte läßt ſich in Dar⸗es⸗Salaam 
ebenſogut centraliſiren wie in Zanzibar. Aus welchen Gründen follten in 
den Feſtlandhäfen bei einer Trennung des Zollſyſtems von Zanzibar und 
bei der Möglichkeit, den Export⸗ und Importhandel nach beſtimmten 
Plätzen hinzuleiten, mit Zanzibar gleichbedeutende Handelsmittelpunkte an 
der Küſte ſich nicht ins Leben rufen laſſen? Seldſt wenn Zanzibar ſich 
ſeiner ganzen Einkünfte begäbe und Freihafen würde — was nicht anzu⸗ 
nehmen iſt —, ſo würden trotzdem an der Küſte Zölle zu erheben ſein. 
Die Feſtlandhäfen ſind aus natürlichen Gründen, bei directer Verbindung 
mit den producirenden und importirenden Ländern, der Inſel Zanzibar 
über. Die deutſche Regierung iſt durch die ſubventionirte Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika⸗Linie in der Lage, weitere Begünſtigungen für die Feſtlandhäfen 
eintreten zu laſſen. Meine Ueberzeugung geht dahin, daß die wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung Zanzibars als Handelsplatz Oſtafrikas von dem Augen⸗ 
blick an ſchwindet, wo es von dem Feſtlande politiſch getrennt, das pro⸗ 
ducirende Feſtland dem großen Handelsverkehr erſchloſſen wird und eine 
die Feſtlandhäfen direct mit Europa in Verbindung ſetzende Dampfer⸗ 
linie dieſelben in den Genuß größerer Vortheile ſetzt, wie fie die Inſel 
Zanzibar jetzt genießt. 

Bezüglich der Milderung der Paßpflichtverordnung wird 
der „Frkf. Ztg.“ aus Straßburg, 22. Juni, geſchrieben: „Dieſe 
Milderung wird den Klagen der Reiſenden im großen Durchgangs⸗ 
verkehr Paris — Appenweier — München — Wien ein Ende bereiten. Da 
die Verfügung erſt geſtern Nachmittag ſcheint getroffen worden zu 
ſein und geſtern Mittag der Statthalter Fürſt Hohenlohe aus Berlin 
zurückgekehrt war, ſo braucht es wohl keiner großen Combinations⸗ 
gabe, um herauszufinden, daß die neue Verfügung in Berlin zwiſchen 
dem Statthalter und der Reichskanzlei vereinbart worden iſt und ſo⸗ 
mit das Einvernehmen, das Reichskanzler von Caprivi in ſeiner 
letzten Reichstagsrede betont hat, ungeſchwächt fortbeſteht. Die ver⸗ 
fügte Milderung kommt, wie geſagt, dem internationalen Verkehr zu 
Gute. Sodann wird fie den Klagen der ſüddeutſchen Staaten öftlid) 
von Elſaß⸗Lothringen, deren Fremdenverkehr unter dem Einfluß der 
Paßmaßregeln bedeutend gelitten hatte, einigermaßen gerecht. Frei⸗ 
burg i. B. und feine Höllenthalbahn, Baden-Baden, Karlsruhe, 
Pforzheim, Stuttgart und Canſtatt werden von der Milderung Nutzen 
ziehen, denn bisher wurden ohne viſirten Paßausweis nur diejenigen 
Reiſenden über die Grenze gelaſſen, die, ohne unterwegs Aufenthalt 
zu nehmen, direct n. München reiſten. Vielleicht werden die eng⸗ 
lichen Reiſehandb“ welche jede Durchreiſe durch Elſaß⸗Lothringen 
wegen der Paßpflic auf den Index geſetzt hatten, von der verfügten 
Milderung Notiz nehmen. Die Paßpflicht verliert jetzt überhaupt in den 
Augen der Reiſenden im Durchgangsverkehr von ihrer Schärfe. Der 
Wortlaut der neueſten Verfügung zeigt deutlich, daß für den Verkehr nach 
Elſaß⸗Lothringen die früheren Maßnahmen in vollem Umfange aufrecht 
erhalten bleiben. Es ergiebt ſich das recht deutlich aus dem Nach⸗ 
ſatz, wonach Eiſenbahnfahrkarten nach der benachbarten Station Kehl 
von der Paßpflicht nicht befreien. Ob der frühere Zuſtand nur formell 
aufrecht erhalten bleibt, oder ob in praxi Exleichterungen eintreten, 
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bleibt abzuwarten. In Nothfällen wird der Reiſende eine Fahrkarte 

bis Appenweier löſen, um von dort aus, wenn ihm der Eintritt ins 

Reichsland geſtattet wird, ſeinen Beſtimmungsort zu erreichen. Der 

Hotelinduſtrie und den damit zuſammenhängenden Gewerben wird die 

neue Verordnung vorläufig ſehr wenig Nutzen bringen. Immerhin 

möge ſie begrüßt werden, als ein Zeichen dafür, daß hoheren Ortes 

erklärt wird, daß die Pflicht, einen beſonders viſirten Paß vorzuzeigen, 

zu den Verkehrsverhältniſſen der Jetztzeit in grellem Widerſpruch ſteht, 

was aber für den Durchgangsverkehr nicht paßt, paßt auch nicht für 

den Eingangsverkehr, und auf dieſen kommt es für die elſäſſiſchen 

Familien⸗ und Geſchäftsbeziehungen an.“ — Dieſer Darlegung fügt 

die „Frkf. Ztg.“ eine ihr aus Chateau⸗Salins zugehende Meldung 
hinzu, die folgendermaßen lautet: 
zwangsmaßregel ſcheint eine Milderung eingetreten zu ſein, welche 
von den hieſigen Eingeborenen mit Freuden begrüßt wird, denn nach 
einer Verfügung des hieſigen Kreisdirectors iſt es den jenſeits der 
Grenze ſich aufhaltenden Angehörigen biefiger Familien geſtattet, 
ohne Paſſeport zu der in den nächſten Tagen hier ſtattfindenden 
Kirchweihe herüber zu kommen.“ — Es geht hieraus hervor, daß 
auch im Eingangsverkehr Erleichterungen getroffen ſind. 


[Der General Läzaro Maria Pérez] wurde Sonntag Mittag 
in Potsdam vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen, um ſein Be⸗ 
laubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter und 8 

iniſter der Republik Columbien am hieſigen Hofe zu überreichen. 
Der General, eine intereſſante Perſönlichkeit, iſt nicht nur als Politike 
und Militär, ſondern auch als Schriftſteller in den Ländern ſpaniſcher 
Zunge bekannt. Geboren zu Cartagena in Columbien am 10. Februar 
1822, begann er die militäriſche Laufbahn im Jahre 1840. Heute iſt er 
Diviſionsgeneral. Im columbianiſchen Bürgerkriege 1 57 er am I18ten 
Juli 1860 einen Schuß in den linken Arm, an deſſen ebrauch er noch 
in Folge der Verletzung behindert iſt. Während des Krieges, in welchem 
ſeine Partei die Oberhand gewann, und ſpäterhin trat er als Schriftſteller 
und Redacteur häufig vor die Oeffentlichkeit. Unter dieſen Umſtänden 
wurde er mehrfach als Abgeordneter in die Volksvertretung gewählt. 
General Pérez iſt Mitglied, fa e Präſident vieler gelehrter 
Geſellſchaften. Seine dramatiſchen und 
1884 zu Paris bei Roger und Chernoviz erſchienen. 


[Ueber die Reife des Geheimraths Prof. Dr. Baftian,]- 
welche derſelbe im vergangenen Jahr zu dem Zwecke unternommen hat, 
um Erwerbungen für das Berliner königliche Muſeum für Völker: 
kunde zu machen, und auf der er ſich gegenwärtig noch befindet, liegen 
jetzt nähere Mittheilungen vor. Dr. Grünwedel machte in der füngſten 
a der Anthropologiſchen Geſellſchaft Mittheilung über die an 
das Muſeum eingelangten Sendungen des Gelehrten. Nach denſelben 
läßt ſich die Reijeroute Profeſſor Baſtians, über welche er ſich in Schweigen 
hüllt, ungefähr zuſammenſtellen. Im December vorigen Jahres ſchickte 
Profeſſor Baſtian eine Kiſte ein, von deren Inhalt beſonders bei Taſchkent 
ausgegrabene Terrakotten, in denen griechiſcher Einfluß ſtark hervortritt, 
und moderne Gegenſtände der Sarten von beſonderem Intereſſe find. 
Im Januar macht Profeſſor Baſtian Mittheilung, daß er ſich, wie bereits 
bekannt, eine kurze Zeit in Zanzibar ee hat, und daß es ihm 
bei einem Aufenthalt auf Mauritius gelang, Verbindungen bebufs Er⸗ 
werbungen madagaſſiſcher Sammlungen anzuknüpfen. Aus Tinivelly in 
Südindien wurde im Februar eine Sammlung von bronzenen indiſchen 
Götterbildern, die im hieſigen Muſeum noch fehlen, abgeſandt. Im April 
weilte Profeſſor Baſtian in Maiſur in Dekhan, von wo er 9 
der Weltſyſteme der Dſchaina und verſchiedene indiſche Drucke einſandte, 
und in Bombay. Von dort hatte er den Berg Abu beſucht und Pfeile 
und Bogen erworben. Anfangs Mai war er in Beludſchiſtan (Quetta), 
Ende Mai in Peſchaur, wo es ihm gelang, drei der äußerſt ſeltenen 
Originalſkulpturen von graecobuddhiſtiſchen Bauten zu erhalten. Seine 
=. „einen! ſich alſo an der indiſchen Weſtgrenze nördlich gegen perſiſches 

ebiet. 

[Die internationale Telegraphen⸗Conferenz! beſchloß die 
Herabſetzung der Wortgebühr von Frankreich nach Deutſchland 


von 20 auf 15 Centimes, die Berechnung franzöſiſcher Wortverbindungen 


als ein Wort und die Einführung mit den Buchſtaben mp. bezeichneter 
Telegramme, die dem Adreſſaten gegen Empfangsbeſcheinigung perſönlich 
einzuhändigen ſind. Alle dieſe Neuerungen ſollen mit dem 1. Juli 1891 
in Kraft treten. 


[Ein großartiges unterirdiſches Fernſprechnetz,] wie es 
nirgend ſeines Gleichen hat, wird Berlin jetzt erhalten. Zu dieſem Behufe 
läßt die Telegraphen⸗Verwaltung zur Zeit in den Straßen eine impoſante 
Menge 1 Röhren legen, ein Netz, das ſich zunächſt auf mehr als 
40 000 Meter erſtreckt. In dieſen Röhren liegen die iſolirten Kupfer: 
leitungen. Die Kabel werden in ihrer Länge rund 150 Meter und 
die Leitungen etwa 4 250 000 Meter erreichen. Ein Heer von Baubeamten 
und Arbeitern iſt im Wetteifer mit der Herſtellung des umfaſſenden Werkes 
beſchäftigt, das einen Koſtenaufwand von faſt 2 Millionen erfordert. 


[Die Geſellſchaft für Verbreitung von 12 babe u hat 
ihren XIX. Jahresbericht erſtattet. Danach umfaßte dieſelbe im Jahre 
1889 in 11 Verbänden 792 Vereine und 2680 perſönliche Mitglieder (67 
und 107 des nord⸗böhmiſchen Verbandes nicht mitgerechnet); d. i. ungefähr 
dieſelbe Zahl wie im Vorjahr. Die Zeitſchrift „Der Bildungskreis“ (Auf⸗ 
lage 2500) und das „Adreßbuch der Rednerſchaft“ (V. er 246 Bor: 
tragende) bildeten auch im verfloſſenen Jahre werthvolle Bindeglieder 
zwiſchen Centralſtelle und Vereinen. Die auf Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung von 1888 in der Berliner Humboldt⸗Akademie veranſtalteten 
Unterxichtscurſe in der Geſetzeskunde waren im erſten Quartal 1889 von 
ca. 100 Hörern beſucht. Die mit der Geſellſchaft verbundene Abegg⸗ 
Stiftung (13 125,72 M.) hat die Vertheilung von 681 Büchern im Preiſe 
von 917,40 M. an Mitglieder ermöglicht, ſeit dem Beſtehen der Geſell⸗ 
ſchaft 10 280 Bände im Werthe von 5900 M. Das Vermögen der Geſell⸗ 
ſchaft betrug am Schluſſe des Jahres 1889: 68 845 M., wovon 34 509/40 
Mark als eiſerner Fond feſtgelegt und 3835,67 M. als Bücher⸗ und 
Utenſilien⸗Werthe nicht verwendbar ſind. 


[Unter der Anklage des wiederholten l 
Unterſchlagung im Amte ſtand am Montag der Poſthilfsbote Albert Wolf⸗ 
gram vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I. Der Beſchuldigte 
war bei einem Poſtamte im Weſten Berlins angeſtellt. 
ſich eine ganze Anzahl einfacher Briefe angeeignet, um fie auf etwaigen 
Werthinhalt zu unterſuchen, und auch ſolche unterdrückt, die er zu beſtellen 
hatte. In einem Falle behielt er einen Brief an ſich, weil derſelbe eine 
Photographie enthielt. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten, der Gerichtshof hielt aber bei der an den Tag 
gelegten Frivolität und bei der Pflichtvergeſſenheit des Angeklagten eine 


efängnißſtrafe von neun Monaten noch für eine milde Strafe und er? 


kannte ſo. 


(Ueber die ſchon kurz gemeldete Ermordung eines Gefängniß⸗ 
wärters in Dresden] wird der „Magd. Ztg.“ aus Dresden, 20. Juni, 
geſchrieben: „Die Kunde von einem durch zwei Gefangene verübten Mord 
und von ihrer Flucht hat heute Nachmittag unſere Stadt und beſonders 
den Stadttheil, in welchem das Juſtizgebäude liegt, in nicht geringe Auf⸗ 
regung verſetzt. Der erſt vor 7 Tagen wegen eines an der Altwaaren⸗ 
händlerin Nollau in Kötzſchenbroda verübten Raubmordes zum Tode ver⸗ 
urtheilte Maurer Auguſt Otto Beger aus Chemnitz war mit dem wegen 
Urkundenfälſchung zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurtheilten Uhr⸗ 
macher Neubauer in einer Zelle der mit dem biefigen dan en ver⸗ 
bundenen Gefangenenanſtalt untergebracht. Als nun deute Nachmittag 


5 


und der : 


„In der Handhabung der Paß: 


Er hat geſtändlichh 


poetiſchen Werke ſind im Jahre 2 


Rain 
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unteren Abſturzes 8½ Meter 


die Reihe der Sitzungen, wie uns der Telegraph berichtet, 


2 Uhr der Anſtaltsaufſeher Johannes Rüppel die Zelle betrat, ſtürzten 
00 beide Gefangene (Beger war von Neubauer von ſeinen Feſſeln befreit 
worden) auf den Unglücklichen und erdroſſelten ihn. Nachdem dann Beger 
dem Ermordeten die Schlüſſel 8 und ſich deſſen Mütze auf⸗ 
eſetzt hatte, eilten die beiden örder nach der ins Juſtizgebäude 
ührenden Pforte, welche Beger öffnete, liefen durch die zufälliger Weiſe 
erade vereinſamten Gänge nach einem offenſtehenden „inmer, ſprangen 
5 durch ein ſchmales Fenfter und entkamen dann über ein niedriges 
eiſernes Geländer auf die Pillnitzer Straße (gegenüber dem bekannken 
Angermann'ſchen Bierhaus). Beger flüchtete ſich dann in den Hof eines 
Hauſes auf der Kranachſtraße, überkletterte hier die Mauer des Nachbar⸗ 
rundſtückes (Mathildenſtraße 54) und verbarg ſich in einem Kohlenkeller. 
Glücklicherweise gelang es aber ſeinen Verfolgern, ihn bier aufzufinden, 
worauf er von zwei Gendarmen feſtgenommen und in die Gefangenen: 
anſtalt zurückgebracht wurde. Der ermordete Gefangenenanſtaltsaufſeber 
war Vater von fünf Kindern. — Der „Voſſ. Ztg.“ wird zu dem Vorfall 
noch geſchrieben, daß man bisher nur den bereits zum Tode verurtheilten 
Mörder Beger wieder ergriffen hat, während der 1 in Sträflin er 
bauer bis jetzt noch nicht eingefangen worden i uf ſeine Wieder⸗ 
ergreifung iſt eine Belohnung von 500 M. aus een Beger Kalle hart⸗ 
näckig, an dem Morde des Gefangenwärters betheiligt zu ſein. Er will 
— geſehen haben, daß Neubauer mit dem Gefangenwärter gerungen hat; 
dieſen Moment habe er benützt, um a entfommen. Man vermutbet, daß 
Neubauer den Verſuch gemacht hat, die böhmiſche Grenze zu erreichen. 

* Berlin, 24. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Der Waſſer⸗ 
Bath welcher in dem Vietoriaparke auf dem Kreuzberge ber: 
gete t werden fol, iſt fo gedacht, daß derſelbe in der Achſe der Groß: 
end den ſchroff abfallenden an binab, von der Großbeerenſtraße 
aus in ſeiner ganzen Länge zur Geltung kommt und, ähnlich wie eine 
ende Cascade, direct auf den Beſchauer 8 als zuſammen⸗ 
hängende Waſſermaſſe wirkt, welche jedoch durch kleine geſchickt disponirte 
— von der einfachen Linie und die ganze Haltung der herzu⸗ 
3 egrenzenden Felsmaſſen und vor allem durch naturgemäße 
Gliederung der dem Hange möglichſt anzupaſſenden Abſätze, zuſammen mit 
der umge enden Vegetation einen maleriſchen Eindruck hervorruft. Von 
dem natürlichen Schlußbecken des Waſſerfalls fließt das wieder nach der 
an 0 zu ſchaffende Waſſer in geſchloſſener Rohrleitung zu den 

m Fuße Berges a Bar e Pumpmaſchinen, während ein kleiner 
Theil 3 um das Waſſer friſch zu erhalten, aus Tiefbrunnen zu er⸗ 
ſetzen iſt, unterirdiſch bis zu einer nahe liegenden Schlucht geführt, in 
yet Bm und unter der aus Eiſen oder Mauerwerk herzuſtellenden 

m une des breiten Hauptaufganges, und über Steinblöde fort: 

Hehe, nat iche Cascaden bildend, in den kleinen Weiher am Fuße 

Kreusb erges rs ergießt und dann durch den Nothcanal, welcher durch 
die Belle Allianceſtraße gebt, in den Schifffahrtscanal abgeführt wird. 
Die Höhe des Haupfabfeutzes er 14½ Meter, die des jeitlichen, 
tie Da die projectirten Villen⸗ 
bauten an der Kreuzbergſtraße auf, Igenehen find, wird der untere Abſturz, 
von der Straße aus geſehen, von . — Reize ſein. Wenn man auf 
die Vorterraſſe des Denkmals hinaustritt, ſieht man künftig auf das von 
felſigen Rändern — Ausgangsbecken des Waſſerſturzes, in welches 
das Waſſer, aus Höhlen und Riſſen herausfließend, ſich ſprudelnd ergießt, 
um in toſendem Sturze dem Fuße des Berges zuzueilen. Die Maſchinen 
des Waſſerhebewerks ſollen eventuell ihren Kraftüberſchuß 5 elektriſcher 
Beleuchtung des Waſſerſturzes hergeben. Die durch Herſtellung des 
Waſſerſturzes und des Waſſerhebewerkes, ſowie 8 5 5 


des Parks entſtehenden Mehrkoſten betragen rund 2000 


Am Sonntag, dem Eröffnungstage des Feſtplatzes des zehnten 
deutſchen Bundesſchießens haben über 17000 Perſonen die — 
Kaſſen paffirt; weit über 1000 Perſonen haben außerdem auf Grund der 
noch giftige en Arbeiterkarten u. dergl. unentgeltlichen Eingang auf den 
Platz erhalten. Die Pferdebahn, die noch auf das eine alte Geleiſe ange⸗ 
555 war, da das neue Doppelgeleiſe noch nicht fahrbar iſt, konnte bei 

Weitem dem gewaltigen Andrang der Maſſen nicht genügen, obgleich die 
Pferdebahn eſellſchaft immer vier Wagen zu * Zeit gehen ließ. Die 
zahlreich erſch 8 Kremſer 22 810 in Folge deſſen auch ein großes 
Geſch Pe — Der Wohnungsausſchuß für das Bundesſchießen macht S 
ee daß ihm zur Unterbringung der fremden Schützen genug Zimmer 
ſchon zur Verfügung ſtehen und daß Meldungen nicht mehr gewünſcht werden. 


Defterreid: Ungarn 


Wien, 23. Juni. 67 er erſte Sonntag im . Am 
eſtrigen Tage hat ſich die Wirkung des auf den öſterreichiſchen Staats⸗ 
Hun eingeführten Kreuzer⸗Zonentarifs in eclatanteſter Weiſe gezeigt. 
er erſte Sonntag während der Einführung des neuen Tarifs brachte 
eine ſo enorme Steigerung des Perſonenverkehrs, daß ſelbſt die 
hohen Erwartungen der Verkehrs⸗ on fat“ übertroffen wurden. 
Zur Illuſtration des d Verkehrsbildes, das ſich geſtern von den 
—— Centren: Weſtbahn⸗ und Franz Joſefbahnhof aus entwickelte, ge⸗ 
en wohl folgende 1055 die aus den officiellen Quellen ſtammen: 
= dem Wiener Weſtbahnhofe verkehrten geſtern 172 Züge, die von 
80 900 Perſonen benutzt wurden. Auf dem Wiener Franz⸗Joſef⸗ 
Bahnhofe verkehrten 83 Züge, die von 35 600 Perſonen benutzt wurden. 
Solche Ziffern 1 bisher von den beiden Staatsbahnen noch nie 
conftatirt. Zieht man den für den Verkehr außerordentlich wichtigen Um⸗ 
ſtand in Bekracht, daß der geſtrige Sonntag keineswegs eine tadellos 
ſonntägliche Wettermiene aeigte, daß vielmehr die Witterung feit dem Vor: 
mittag tet kritiſch war und wechſelte, daß endlich in manchen Gegenden 
und ... K.. ̃ ̃ ..... ̃ ͤ ̃ ̃ ..,... ͤ Ben in den weſtlichen Vororten Wiens im Laufe des Nach⸗ 


John Howard. 
Ein hundertjähriges Gedenken. 

Gegenwärtig tagt in Petersburg der internationale Congreß für 
das Gefängnißweſen. Welchen Werth die ruſſiſche Regierung dieſer 
Vereinigung, zu der ſämmtliche einigermaßen civiliſirte Staaten ihre 
Vertreter entſandten, beilegt, geht ſchon daraus hervor, daß der Zar 
perſönlich 
eröffnet hat. 

Auch ſonſt hat man mannichfache glänzende Vorbereitungen zu 
Ehren des Congreſſes getroffen, darunter ein Preisausſchreiben für die 
beſte Lebensbeſchreibung John Howard's, des Mannes, welcher an 
der Pforte des neunzehnten Jahrhunderts die Wiſſenſchaft begründete, 
zu deren Ausbau man in Petersburg vereinigt iſt, und der gerade 
vor 100 Jahren, am 20. Januar 1790, fern ſeiner Heimath am 
Südrande des großen Zarenreiches, in Cherſon, als ein todesmuthiger 
Kämpfer ſeinen idealen Lebenszielen zum Opfer fiel. 

Es iſt aber beinahe eine Ironie des Geſchicks zu nennen, daß 
zu einer Zeit, wo Rußland das Andenken dieſes rückſichtsloſen Apoſtels 
der Wahrheit aufs Neue aufleben laſſen will, ein von ähnlichem 
Streben durchdrungener, wenn auch in ſeinem Wollen und Erreichen 
nicht fo bedeutender Pfadfinder, Kennan, in die Einöden der ſibi⸗ 
riſchen Steppe eindrang, um das Dunkel zu hellen, welches über dem 
ruſſiſchen Strafvollzuge liegt. 

Die in Kennan's Werken geſchilderten Greuel haben in der ganzen 
gebildeten Welt Entſetzen und Abſcheu erregt, ſie haben namentlich in 
England dazu gedient, um gegen ſolche Acte mittelalterlich ſcheinender 
Barbarei Stürme der Entrüſtung zu erregen und die Unfähigkeit 
Rußlands zur culturellen Entwicklung zu beweiſen; indeſſen bei 
kühler Erwägung brauchen ſich die weſteuropäiſchen Nationen garnicht 
ſo hoch erhaben über jene ruſſiſchen Eigenthümlichkeiten zu dünken. 
Unſere öſtlichen Nachbarn, welche am Ural und Irtiſch zukunftsſicher 
ihren Branntwein trinken, hinken garnicht ſo weit hinter der Reihe 
der anderen europäiſchen Staaten her; denn denken wir uns in Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland nur um die kurze Spanne eines 
Jahrhunderts zurück, fo finden wir Zuſtände im Vollzuge der Frel⸗ 
heitsſtrafen, welche ſich denen in einem ſibiriſchen Etappengefängniſſe 
mindeſtens ebenbürtig zur Seite ſtellen. 

John Howard war damals der erſte, welcher jene Schäden in 
vollem Umfange aufdeckte, und wie er dazu kam, das iſt in der 

Epoche des Gigerlthums beſonders lehrreich für den Theil unſerer 
Jugend, welcher mit der erblichen Uebernahme reichlicher Glücksgüter 


mittags Wolkenbrüche und Gewitter niedergingen, ſo iſt die Verkehrs⸗ 

ziffer gen u geeignet, Erftaunen u erregen. Es beſteht kein Zweifel 

darüber, d ſich die dirk bre onentarifs auf die Hebung der 
önen 

Weile zeigen wird. 


Frequenz 5 künftigen wirklich 

[Ein Laube⸗Denkmal.] Aus Karlsbad wird dem „Sprudel“ ge⸗ 
ſchrieben: „Eine Reihe hervorragender Künſtler und Künſtlerinnen, welche 
zu den Stammgäſten der Sprudelſtadt gehörten und noch zählen, die 
Damen Wolter, Schratt, Baudius, die Herren Sonnenthal, Robert, Hart⸗ 
mann, Sonntag, beabſichtigen, angeregt durch Frau Schratt, ihrem heim⸗ 
gegangenen ehemaligen Lehrmeiſter und Director Heinrich Laube, der 
durch 32 Jahre als Curgaſt bier erſchien, ein Denkmal in Karlsbad zu 
ſetzen. Als Platz für das Denkmal, welchen die Stadt unentgeltlich, „ber: 
geben wird, tft der Park oberhalb des Thereſienbrunnens auserſehen.“ 


Großbritannien. 


[Der neue Polizeichef von London.] Wie ſchon gemeldet, 
iſt an Stelle Monros Sir Edward Bradford zum Polizeichef von 
London ernannt worden. Der Miniſter des Innern, Matthews, 
zeigte dies dem Unterhauſe an, indem er hinzufügte, er brauche über 
die ausgezeichnete Laufbahn und die Dienſte Bradfords nichts zu ſagen. 
Daran knüpften ſich folgende Debatte: 

zn (und Chor von Stimmen): Wer = er? 

Graham: Sit er ein alter Offizier oder nicht? 

Rowlands: Welche ga ge beſitzt er mit Bezug auf die Auf⸗ 
rechthaltung von Geſetz — Ordnung? 

atthews: Sir E. Bradford beſitzt 
e in vielen Fächern des Stantobienfe 
Indiſchen Amte beſchäftigt. Er war einige Jahre hindurch Reſident und 
Geueralagent in Rajpootana (Gelächter der Parnelliten) und in dieſer 
Eigenſchaft leitete er den ganzen Militär⸗ und Civildienſt des Diſtricts 
und leiſtete unſerem Lande höchſt werthvolle Dienſte. Er war auch vi 
Jahre Offizier in der Armee von Madras. 

T. P. O' Connor: Hat er jemals eine Polizeimacht befehligt? 

Matthews: Das weiß ich nicht genau, aber in Rajpootana hat er, 
wie a“ glaube, die Polizei befehligt. 

T. P. O'Connor: Sind —855 Dienſte ſtets unter Aſiaten und nicht 
unter Europäern verwendet worden? 
x 5 Er war in England im Indiſchen Amte ſeit 1887 

eſchäftig 

Rowlands: Hatte er, wäbrend er im Indiſchen Amte arbeitete, etwas 


onntagen in noch augenfälligerer 


roße und mannigfache Er⸗ 
es. Er iſt gegenwärtig im 


mit der hauptſtädtiſchen 1 —.— zu thun? 
Matthews: Ich glaube, daß Sir Edward Bradford durch ſeinen 
Charakter und ſeine Erfahrungen gründlich zur Ausfüllung des Poſtens 


qualificirt iſt. 
Nuß lan d. 


Petersburg, 18. Juni. [Bierter internationaler Gefängniß⸗ 
Congreß.] Die Arbeiten der Sectionen begannen mit der Wahl der 
Präſidenten. Die erſte Section (für materielle Criminal⸗Geſetzgebung) 
wählte Prof. Pohls⸗Utrecht, die er (für Gefängniß⸗Organiſation) Hoſſa, 
Oberleiter der Gefängniſſe zu Kopenhagen, und die dritte (für Prohibitiv⸗ 
Maßnahmen gegen Verbrechen) Dr. Jagemann, Rath des Badener Mini: 
ſteriums. In der vereinigten Sitzung der Sectionen wurde darauf auf 
Vorſchlag Beltrani⸗Scalia's der Leiter der ruſſiſchen Gefängnißverwaltung, 
Galkin Wraßki, zum Präſidenten des Congreſſes durch Zuruf gewählt und 
auf feinen Antrag außerdem Beltrani⸗ Scalia und Herbette. 8 


er Congreß 
hat alſo drei Präſidenten. 


Unter den Fragen, welche den Sectionen zur 
Berathung vorlagen, befand ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt 
die: Auf welche Art und in welchem Maße könnten für die verſchiedenen 
Länder gleiche Benennungen und Definitionen für Verbrechen gegen das 
Strafgeſetz geſchaffen werden, die in Auslieferungsacten oder Ver⸗ 
trägen zu figuriren beſtimmt ſind? Es lagen ſechs Referate darüber vor, 
und davon vertrat nur ein (des franzöſiſchen Delegirten Renau) die 
Möglichkeit einer Entſcheidung der Frage. Die übrigen Referenten, Dr. 
Starke⸗Berlin, Profeſſor Lammaſch⸗Wien, Senator Taganzew⸗Petersburg, 
Profeſſor Brus⸗Turin, und der Correferent Spaſſowitſch⸗Petersburg ſind 
entgegengeſetzter Anſicht, welche auch die Mehrheit der Verſammlung theilt. 
Die Debatte geſtaltete ſich überaus lebhaft. Taganzew und Prof. Lam⸗ 
maſch fanden ga gleiche Benennungen überflüſſig, ja ſchädlich. Dr. 
Starke vertrat den Standpunkt, die Auslieferung ſei kein jeibftftändiger 
Juſtizact, ſondern nur ein Act gerichtlicher Wirkſamkeit; am beſten ſei es, 
die Löſung der Zeit zu überlaſſen. Spaſſowitſch meint, derartige Defini⸗ 
tionen könnten ſogar zur Beſchränkung der gegenwärtig üblichen Aus⸗ 
lieferung führen; von Conventionen ſei lieber abzuſehen. Zum Schluß 
ſchlägt der Präſident vor, die von Spaſſowitſch beantragten Refolutionen 
mit einer Clauſel zu verſehen. Die Section nahm fie einitimmig an. Sie 
lauten nun wie folgt: I. Verträge über Auslieferung von Verbrechern ſtehen 
in engem Zuſammenhang mit der Criminalgeſetzgebung der verſchiedenen 
Staaten, und da biete Geſetzgebungen in gegenwärtiger Zeit no 

nicht auf irgend einen gleichen Typus gebracht werden können, ſo wäre es 
heute nutzlos, gleiche Benennungen der Verbrechen für internationale Con⸗ 
ventionen zu ſchaffen, da dadurch nur Facta beſtimmt würden, die nicht 
identiſch ſein können. II. Es wäre wünſchenswerth, daß die Staaten das 
Princip der Auslieferung anerkennen unter der Bedingung, daß jeder 
Staat die ihm nothwendig ſcheinenden Beſchränkungen feſtſtellt. III. Da 
die Verweigerung der Auslieferung dann ſeltener würde, erſcheint es 
wünſchenswerth, im Princip zu beſchließen, daß die Verträge in Zukunft 


ſeine Daſeinsaufgabe ſo weit abgeſchloſſen erachtet, daß er ſein weiteres 
Leben in allerhand lächerlichen Oberflächlichkeiten vergeuden zu konnen 
meint. 

1726 als Sohn eines Londoner Krämers geboren, wurde John 
Howard ſtreng puritaniſch in Schule und Haus erzogen. Er erlangte 
keinerlei gelehrte Bildung, wurde mit 15 Jahren Lehrling in einem 
Kramladen und mit 17 Jahren durch des Vaters Tod Erbe eines 
großen Vermögens. Die ſtrenge Religioſität, welche ihm Leitſtern in 
ſeinem Leben blieb, führte ihn nicht zur gedankenloſen Ausübung der 
Formen, ſie durchdrang ihn vielmehr ſchon in ſeinen Jünglingsjahren 
mit dem Streben, dem leiblichen und geiſtigen Elend ſeiner Mit⸗ 
menſchen zu ſteuern. Er richtete unter dem Gefpätt feiner Guts⸗ 
nachbarn Schulen für die Arbeiter ſeiner ländlichen Beſitzungen ein 
und baute denſelben wohnliche Häuſer. Als die Nachricht von dem 
Erdbeben in Liſſabon nach England kam, da machte er ſich auf, um 
ſelbſt die Große des Unglücks zu ſehen und zu ermeſſen, ob und wie 
er dabei helfen könne. Doch auf der Ueberfahrt wird das engliſche 
Schiff von einem franzöfifhen Kaper genommen und er geräth in 
Kriegsgefangenſchaft. Da hat er zum erſten Male Gelegenheit, das 
Gefängnißelend der damaligen Zeit eindrücklichſt kennen zu lernen. 
Er liegt mit ſeinen Leidensgefährten ohne genügende Nahrung auf 
dem feuchten Fußboden einer franzöſiſchen Kaſematte; um ihn herum 
rafft das Fieber die entkräfteten Opfer der Willkür hinweg. Kaum 
zurückgekehrt, beginnt er eine ſyſtematiſche Thätigkeit zur Verbeſſerung 
des Looſes der Kriegsgefangenen. 

Doch voll und ganz erkannte er exit feine Miffion im Jahre 1773, 
als er Sheriff ſeines Diſtriets wurde. 

Um die Gefängnißzuſtände, wie ſie Howard vorfand, zu verſtehen, 
muß man erwägen, daß man im Mittelalter eine abgegrenzte Freiheits⸗ 
entziehung als Strafmittel nicht kannte, ſondern daß Leibes⸗ und 
Lebensſtrafen, ſowie Bußen die Stelle derſelben vertraten, daß alſo 
die Gefängniſſe nur Aufbewahrungsorte für Unterſuchungs⸗, Schuld⸗ 
und Kriegsgefangene oder adminiſtrativ Beſeitigte waren. Auch 
ſpäter, als namentlich die große Zahl der Landſtreicher, der fahrenden 
Leute es nothwendig machte, die Einſperrung ſelbſt als Strafmittel 
anzuwenden, geſchah dies ganz auf dem Boden der Abſchreckungs⸗ 
theorie, und man fand es als eine gerechte Beigabe dieſer Strafart, 
daß fie an dem läſtigen Geſindel durch ihren mörderiſchen Einfluß die 
Arbeit des Henkers mit übernahm. 

Ein einzelner Aet ſchreiender Ungerechtigkeit lenkte Howards Blicke 
auf dieſe Schäden. Die Unterſuchungsgefangenen, auch die freigeſprochenen, 
mußten ihre Haftkoſten ſelbſt bezahlen, ja die Gefangenenguffeher lebten 


0 


nur 10 ba Verbrechen aufführen, betreffs welcher die Ausführung nich 
zu erfolgen ha 

Die Wee Frage betraf die Bedeutung der Trunkenheit vom 
Standpunkt des Criminalrechts. Die Section nahm folgende 
Reſolution an: Trunkenheit an ſich wird ſtrafbar, wenn ſie zu einer ſcham⸗ 
loſen Handlung an öffentlichem Ort führt. Es erſcheint nothwendig, Ge⸗ 
tränkhändler, welche 1 en oder unverkennbar trunkenen Perſonen 
Spirituoſen verabreichen o tatt Geld Gegenſtände als Zablung an⸗ 
nehmen, zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. Ferner: Nicht voll⸗ 
ſtändige Trunkenheit befreit in keinem Falle von Verantwortlichkeit, wohl 
aber ea Trunkenheit mit Ausſchluß der Fälle, wo Trunkenheit ſchon 
an ſi Vergehen wird. 

Die zweite Section ſprach ſich gegen Ausbeutung der Gefan⸗ 
8 durch Privatperfo onen aus. Es ſei wünſchens werth, 
aß der Ertrag der Gefängnißarbeit dem Staat zufiele und dieſer gleich⸗ 
seitig Producent und Conſument fei. 

ie dritte Section bebandelte in ihren erſten Sitzungen die Frage 
über Ge Patronaten, die in internationale Beziehungen 
treten ſollten nter Anderem hätten ſie ſich über Ausdehnung des 
Patronats auch Ir W Ausländer und über die Beförderung freigelaſſener 
Sträflinge in ihr Vaterland zu verſtändigen. Ebenſo ſollte es zu ihren 
Obliegenheiten gehören, für die Familien der Gefangenen Sorge zu tragen, 
beſonders wenn Minderjährige, Greiſe und ſchwache Perſonen durch die 
Gefan enſchaft ihres Ernährers ohne Exiſtenzmittel bleiben. 

Beſonderes 8 Intereſſe beanſprucht die Frage über minderjährige 
Berblecher⸗ In der Debatte wurde auf das in Maſſachuſetts ei en 
Syſtem bingewieſen, Proceſſe gegen Minderjährige mit Ausſch 
Oeffentlichkeit und getrennt von allen ſonſtigen Criminalproceſſen zu ver⸗ 
handeln. Vor der Verhandlung ſammelt eine beſondere Amtsperſon, 
welcher die Fürſorge für Geiſteskranke u. ſ. w. obliegt, genaue Daten 
und nimmt ſodann an der Verhandlung Theil, um ie nöthigen Aus⸗ 
künfte zu ertheilen. Der minderjährige Verbrecher wird ſodann meiſt 
einem & mité anvertraut, das ihn entweder einer zuperläſſigen Familie, 
einer Corrections⸗Anſtalt oder einer Schule übergiebt. Damit entfällt 
De: ne Verbrecher die nähere Bekanntſchaft mit Gefängniſſen, 
mit der Polizei und Richtern. Die Verhandlung in dieſer Frage wird 
noch fortgeſetzt. Im 9 bieran ſei des populären Vortrags von 
Jagemanns über Vorbeugung von Verbrechen erwähnt. Redner betonte 
die Nothwendigkeit, Kinder von ihren verbrecheriſchen Eltern zu trennen. 

n England wurden damit glänzende . 5 erzielt. Im Jahre 1848 
zählt man dort 17000 minderjährige Verbrecher, 1882 aber war ihre 
Zahl auf 5700 gefallen. Außerdem empfahl er die Gründung von Mäßig⸗ 
keitsvereinen und Schutzvereinen. Letztere müßten überall exiſtiren, wo 
ein Gericht vorhanden iſt, und nicht nur ſtädtiſche, ſondern ſogar inter⸗ 
nationale Bedeutung haben, wenngleich wünſchenswerth erſcheine, daß die 
Initiative zu ihrer Errichtung von Privatperſonen ausgehe. 


Serbien. 
[Die ſerbiſche Pompadour.] Vor wenigen Tagen durchlief ein 
kurzes Telegramm die Preſſe. Das Telegramm meldete, daß die ſerbiſche 
Kirchenſynode die ſchöne Artemiſia, Gemahlin des geweſenen ſerbiſchen 
Geſandten in Berlin, Milan Chriſtie, vor ſich geladen habe. Herr 
Cbriſtic hat gegen jeine Gattin den Eheſcheidungsproceß angeſtrengt. 
Ueber die Vorgeſchichte dieſer Angelegenheit iebt der Belgrader Corre⸗ 
ſpondent des „Budapeſti Hirlap“ intereſſante Aufſchlüſſe. ilan Chriſtic 
hat als ſerbiſcher Geſandter am griechiſchen Hofe die ſchöne Artemiſia 
elernt und nahm ſie zum Weibe. Bald nach der Ver⸗ 
5 nach Belgrad, wo die Schönheit der jungen 
Frau großes Aufſehen erregte. 95 in Natalie hatte ſoeben eine ihrer 
Hofdamen, eine ſchöne Oberſtenfrau, welche die ſerbiſche Pompadour 
ſpielen wollte, von ihrem Hofe verbannt. In ihrer Entrüſtung wollte die 
Königin den „Kongk“ verlaſſen und mit ihrem Sohne ſich ins Ausland 
begeben. Die Koffer ſtanden bereits gepackt, als auf die Bitte des Königs 
die Geſandten Graf Khevenhüller, Herr von Perſiani und Graf Brau 
vermittelnd eintraten. Die Intervention der Diplomaten war a 
der offene Bruch unterblieb, die Königin begab ſich mit ihrem Sohne 
nach Szliacs. Unter dieſen Verhältniſſen ar König Milan die Bes 
kanntſchaft der ſchönen Artemiſia und bald ſah ſich der Belgrader Hof 
abermals im Beſitze einer Madame e Herr Chriſtic kehrte 
nicht mehr nach Athen zurück und wurde Privat⸗Secretär des Königs. 
Es kam der für 55 unglückliche Krieg mit Bulgarien und nun 
2 das Gerücht auf, 
Und abermals war es ni jepte 
Frau, welche ſich rä räden wollte. das Ende der ne De daß ie 
Königin mit ihrem Sohne auf ein Jahr ins Ausland wanderte. Die 
ſchöne Artemifia blieb aber in Belgrad, und ee allein, Herr Chriſtic 
Täglich, Nachmittags 4 Uhr, 
ſtattete in ſeiner Equipage der König der Strohwittwe ſeine Beſuche ab; 
die er ipage mußte bis ſpät Abends in der Mihailagaſſe auf die Rück⸗ 
kunft des 9 3 zei. Nach Monaten kam plötzlich aus 
erlin die Meldung, daß Geſandte am Berliner Hofe einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen 5 Dies geschah. kön nachdem feine Gattin 
ihn mit einem Mädchen überraſcht hatte. Ehrijtic wurde wegen 
dieſer undiplomatiſchen Handlung ſeines Amtes enthoben. In Serbien 
drängten ſich nun die Ereigniſſe: die node ſprach die Trennung des 
königlichen Ehepaares aus, König Milan entſagte dem Throne und wurde 
Mitglied des Jockey⸗Clubs in Paris. Auch die 11 zog in's 
Ausland, und wenn Paris eine ſo kleine Stadt wie Belgrad wäre, hätten 
auch die Pariſer tagtäglich die Equipage Milan's vor der Wohnung der 
ſchönen Frau vorfahren ſehen können. Als Milan Chriſtic nach Belgrad 


kennen und lieben 
mählung kam das 


wurde zum Geſandten in Berlin ernannt. 


nur von ſolchen Sporteln, ſie % ð // A ³ A ER een keinerlei Gehalt. Als nun 1773 
in Bedford einige Freigeſprochene die Rechnung ihrer unfreiwilligen 
Herberge nicht aufbringen konnten, wurden ſie ohne Weiteres als Schuld⸗ 
gefangene in die Haft zurückgeführt. Howard trat, als er dies erfuhr, 
vor den Gerichtshof der Grafſchaft und forderte Beſoldung der Ge: 
fangenenaufſeher durch die Regierung und Erlaß der Sporteln. Man 
fand dieſe Forderung gerecht, ſcheute aber den Präcedenzfall. Da 
machte ſich Howard auf und zog ohne behördlichen Auftrag durch 
ganz England, um ein „precedent“ zu ſuchen, fand es aber nicht. 
Wohl aber fand er überall Hunger, Elend und Zuchtloſigkeit. Er 
erſchien dann als Zeuge ſeiner Erfahrungen vor dem Parlament und 
erregte durch die ſchlichte Wahrheit ſeiner Schilderungen ſolches Auf⸗ 
ſehen, daß von dem Zeitpunkt ab in England die Gefängnißreform 
begann. 

1775 zog Howard weiter nach Frankreich, Holland und Deutſch⸗ 
land, ſpäter ſogar nach Oeſterreich und Italien, bis zur afrikaniſchen 
Küſte. Dann kamen Rußland, Norwegen und Schweden an die 
Reihe. In 12 Jahren durchmaß er 42 000 engliſche Meilen und 
wendete aus eigenen Mitteln 30 000 Pfd. Sterling auf. Seine Er: 
fahrungen legte er in dem Werke „State of prisons“ nieder. Nur 
in Holland fand er die Anfänge eines geordneten Strafvollzuges, 
ſonſt überall daſſelbe. Die Gefängniſſe waren Schmutzhoͤhlen, 
nicht einmal das Trinkwaſſer war gut, viel weniger die 
Nahrung; die Aufſeher waren habſüchtig und beſtechlich. Krüppel, 
Arme, Geiſteskranke, ja Waiſen waren mit dem Abſchaum der Menſch⸗ 
heit zuſammengepfercht. Wer Geld hatte, konnte durch Vermittelung 
der Wärter die wüſteſten Orgien feiern; eine Trennung der Ge⸗ 
ſchlechter fand nicht ſtatt; Entweichungen waren an der Tagesordnung. 
Die Wohnſtube des Inſpectors der Stadtvogtei in Berlin wird in 
amtlichen Berichten eine Gaſtſtube genannt; die Gefangenen aus den 
preußiſchen Feſtungsgefängniſſen müſſen ſich ihre Kleidung in der 
Stadt erbetteln. Im Zuchthauſe zu Mannheim liegen Geiſteskranke 
gemeinſchaftlich in einem Gewölbe auf Stroh. Zur Beluſtigung des 
Verwalters werden ſie von demſelben mit Schnaps trunken gemacht. 
In Frankreich ziehen die Verurtheilten, mit Halseiſen an eine lange 
Kette geſchmiedet, auf der Landſtraße nach Marſeille zur Galeere, ganz 
fo, wie die ruſſiſchen Verbannten durch die ſibiriſche Steppe ziehen. In 
England iſt ein ſolcher anhaftender Geſtank in den Gefängniſſen, 
daß man Howard nach feinen Beſuchen daſelbſt nicht in der Poſtkutſche 
duldet. 

Es war eigentlich naheliegend, daß Howard in feinen Reform⸗ 
beſtrebungen von den Zuſtänden in Zwangsanſtalten auf die Vor⸗ 
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eimkehrte, war fein Erſtes, auf Trennung feine Ehe zu klagen. Sof mehr hervor, denen 58 Perfonen (gegen 47 im April) erlagen. Für 
am es, daß Frau Artemiſia die ee erhielt, vor der Synode zu die übrigen Krankheiten ergab ſich ungefähr daſſelbe Verhältniß, wie im 


1 . er Vormonat. An Diphtherie ſtarben 21 lebenſo viel im April), an 


er Einladung ni 
wird wahrſcheinlich in Abweſ abe + 5 
ee wuchern fon mit Nüeſcht darauf daß Dielen Scharlach 9 (12 im Ayr); Todesfälle durd Maſern (1 im April) 
kamen überhaupt nicht vor. Krankheiten der Athmungsorgane führten 


inen verſpäteten Commentar zur Cheſcheidung des königlichen Paare 
bietet 200 Todesfälle (207 im April) herbei, von denen 59 (54 im 


e auf 88 a vr = Er aut 
2 i t t 8 
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(im April) auf 2,5 zurück. Außerdem find in der Ueberſicht 
der Todesurſachen noch aufgeführt: Roſe mit 2, Wochenbettſieber mit 
5 (I im — S et (4), nn bei 2 (I), 
künftige Spielzeit zwiſchen den Herren Brandes und Förſter ge- Krankheiten des Gehirns mit 129 (101), alle übrigen Krankheiten 
eee 25 Brandes hat unterm 40 hat J. mit 208, Verunglückung mit 10 (4), Selbfimord mit 4 (14), Todes- 
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß feine Geſundheit in Folge der auf ihm fällen, ferner 6 unbekannte Todesurſachen. 

ruhenden übergroßen Arbeitslaſt der letzten Jahre völlig erſchüttertf Auf die einzelnen Stadttheile vertheilten ſich die Todesfälle in 
fei, daß daher eine Einſchränkung feiner Thätigkeit, wenigſtens für die folgender Weiſe: 


Breslan, 24. Juni. 


Die Vorlagen für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten 
bringen die Beſtätigung unſerer neulichen Meldung über das für die 


nächſte Zeit, dringend erforderlich ſei und von ſeinem Arzte unbedingt i Innere Stadt weſtl. 55 (33 im April) 
gefordert werde. Im Anſchluß hieran hat Herr Brandes den Antrag 8 b̃ſtl. S 
geſtellt, ihm zu geſtatten, daß er für das Geſchäftsjahr vom 1. Auguſt Oder⸗Vorſtadt 94 (95 — 0 
1890 bis dahin 1891 mit ſeiner Stellvertretung den Regiſſeur am Sand⸗Vorſtadt 123 (102: » 
Volkstheater in Wien, Heinrich Förfter, betraue, bezw. dieſem General⸗ Ohlauer Vorſtadt 80 (05 =.) 
vollmacht zur ſelbſtändigen Leitung der Theateranſtalt unter ſeiner Schweidn. Vorſt. ſüdl. 45 5 2 
(des Brandes) vollen perſönlichen Haftbarkeit ertheile. Der Magiſtrat 3 nördl. = 7 ER ) 
hat auf Empfehlung der Theater⸗Deputation dieſen Antrag genehmigt. „ 8 De an ) 


Herr Brandes bleibt demgemäß nach wie vor der Director unſeres 
Stadttheaters, während Herr Förſter als ſein Bevollmächtigter die 
Führung der Geſchäfte übernimmt. Herr Brandes hat aber noch 
einen zweiten Antrag geſtellt, daß nämlich der Kündigungstermin zur 


) 

Die Sterblichkeit iſt demnach am bedeutendſten in der Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, in geringerem Grade, aber immer noch recht erheblich im weſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt, in der Sandvorſtadt len — — 

8 mtl einde abgeſchloſſenen Vertrages, Theil der Schweidnitzer Vorſtadt angeſtiegen. In der Ohlauer Vor⸗ 
der u e 10. | fall, f den 28 Februar 1891 ſtadt und dem nördlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt ergab ſich 
verlegt werde. Er geht dabei von der Erwartung aus, daß es Herrn] ein mäßiger Rückgang, in den beiden übrigen Stadttheilen etwa das— 
Förſter in der Zeit ſeiner Stellvertretung gelingen werde, den Nach⸗ jelbe Verhältniß, wie im Vormonat. . 
weis zu führen, daß er zur Leitung einer Theateranſtalt wie die Die polizeilich gemeldeten Infectionskrankheiten hatten folgende 
Breslaus befähigt ſei, und beabſichtigt alsdann mit dem weiteren] Verbreitung: 


Diphtheritis. Scharlach. Maſern. 

. Förster vom 1. Augußt 189 1 ab als Innere Stadt 8 (14 im Apr) 7 (15 im April) 15 (10 imdpril) 
i a Oder⸗Vorſtadt 12(4= =) 767% 1206831 5 

. . Sand⸗Vorſtadt 15 (14 ⸗ s 7 ( 4 : . 9 ( 4 s 2 
Hogieniſcher Bericht für den Monat Mai. [Spa Ba. (s 2 7062 
Die Geſundheitsverhältniſſe geſtalteten ſich während der Berichts-“ Schweid. Vorſt. 25 (31: =) 4084 = ⸗ 14 (li-) 
zeit (vom 26. April bis 24. Mai incl.) wenn auch nicht jo gut wie] Nicolai⸗Vorſt. 10 (8 ⸗ ) o 41,5, 5) 

im Vormonate, fo doch im Allgemeinen günſtig. Auswärtige 910% 1 F. 


Die Witterungsverhältniſſe waren ziemlich normal. Die Luftwärme Es zeigte ſich demnach im Vergleich zum Vormonat annähernd die⸗ 
betrug im Mittel + 15,3 Grad C. und blieb ſomit, obwohl) ſelbe Erkrankungsfrequenz für Diphtherie mit im Ganzen 79 Fällen 
fie den Durchſchnitt um mehr als 2 Gr. überſtieg, um etwa ebenſo (76 im April), eine geringe Abnahme für Scharlach mit 71 (81 im 
viel hinter der im Mai des Vorjahres beobachteten mittleren Tem-] April) und eine mäßige Zunahme für Maſern mit 55 (32 im April) 
peratur zurück. Die hoͤchſte überhaupt im Monat beobachlete Tem- Fällen. In der Verbreitung dieſer Krankheiten im Stadibereich er⸗ 
peratur zeigte ſich mit + 27,5 Gr. am 12. Mai, die niedrigſte mit) gaben ſich gegenüber dem Vormonat nur geringfügige Schwankungen. 

5,2 Gr. am 28. April, das höchſte Tagesmittel mit T 21,2 Die ungünſtigſten Verhältniſſe hatte, wie gewöhnlich, die Schweidnitzer 
am 12. Mai, das niedrigſte mit + 8,7 am 29. April. Der Luft] Vorſtadt ungeachtet eines Rückgangs der Zahl der dort beobachteten 
druck, zwiſchen 735,6 mm am 13. und 752,1 mm am 24. Mai] Fälle von Diphtherie und Scharlach aufzuweiſen; die Zahl der hier 
ſchwankend, betrug im Mittel 745,4 mm. Die Menge der Nieder⸗[zur Meldung gelangten Erkrankungen an Scharlach betrug wieder 
ſchläge blieb ziemlich erheblich hinter dem Durchſchnittswerth zurück. mehr, als in allen übrigen Bezirken zuſammen. Außer den ge⸗ 
Von den Winden waren die Oſt⸗Richtungen bei Weitem vorherrſchend. nannten Infectionskrankheiten gelangten noch zur Anzeige: Variolois mit 

Die Bewegung der Bevölkerung geftaltete ſich in folgender Weiſe: 2 (4 im April), Unterleibstyphus mit 5 (4) Fällen, Ruhr mit 1 (0), 
Es fanden 265 Eheſchließungen ſtatt. Geboren wurden 926 Kinder, | Wochenbettfieber mit 1 (2) Erkrankung. : 
davon 152 unehelich; lebendgeboren 888 (456 männl., 432 weibl.), Nach den Sterblichkeitstabellen für die größeren deutſchen Städte 
todtgeboren 38 (25 männl., 13 weibl.). Die Zahl der Todesfälleſ (mit 40 000 und mehr Einwohnern) haben ſich auch in dieſen die 
betrug 675 (gegen 627 im April), von den Verſforbenen waren] Geſundheitsverhältniſſe während der Berichtszeit günſtig geſtaltet. Die 
337 männlichen, 338 weiblichen Geſchlechts. Die Durchſchnittsſterb⸗höchſten Mortalitätsziffern werden in Liegnitz mit 44,6, in Königs: 
lichkeit (auf 1 Jahr und 1000 Einwohner berechnet) ſtellte ſichf berg (wo während des ganzen Monats ſich auffallend ungünſtige Ber: 
danach für die Berichtszeit auf 28,1 (gegen 25,7 im Vormonat und] hältniſſe ergaben) mit 45,0, die niedrigſten in Magdeburg und 
31,4 in der entſprechenden Zeit des Vorſahrs). Von den Todes- Frankfurt a. M. mit je 14,7, in Elberfeld mit 14,5, in Mül⸗ 
fällen betrafen 255 Kinder im erſten Lebensjahr (darunter 60 uns | haufen i. E. mit 13,8, in Roſtock mit 11,3 beobachtet. Von den 
eheliche); die Kinderſterblichkeit entſprach ſomit einem Durchſchnitt von] in dieſen Tabellen aufgeführten ſchleſiſchen Städten hatte Görliz eine 
10,4 (gegen 7,4 im April und 12,7 in der entſprechenden Zeit des] Mortalität von 25,3 (22,0 im April), Liegnitz von 34,2 (27,6 im 
Vorſahrs). Die Mortalität der höheren Altersklaſſen hat ſich nicht] April); für Poſen ergab ſich eine Durchſchnittsſterblichkeit von 26,7 
verändert; es ſtarben 113 über 60 Jahre alte Perſonen (ebenfo viel] (23,2 im April). Unter den größeren Städten des Auslandes hatten 
im April). Graz mit 40,4, Krakau mit 43,6, Brünn mit 55,6 die hödften, 

Unter den Todes urſachen traten, entſprechend der wärmeren Jahres-] Rom mit 17,8, Chriſtiania mit 17,4, London mit 17,1, Edinburg 


zeit, gegen die Vormonate die Krankheiten der Verdauungsorgane! mit 16,0 die niedrigſten Sterblichkeitsziffern. 
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ſchlecht genug haben können. Wir befinden uns alſo auch hier in 


beugungsmittel gegen die Seuchen übergelenkt wurde, herrſchten doch einer Zeil der Nengefoitung und des Mampf, 


Flecktyphus und Pocken ſo häufig epidemiſch in denſelben, daß ſie ge⸗ 


Wenn wieder ein Jahrhundert dahingegangen ſein wird, dann bie Krone 


ueber den Stand der in Europa endemischen Volkskrankheiten 
ergeben die Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamts: die 
Ausbreitung der Maſern hat wieder in ſehr bedeutendem Grade 
zugenommen; in Berlin gelangten 1380 (doppelt fo viel als im 
Vormonat), im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf 1576, im Reg.⸗Bez. Königs⸗ 
berg 3843 Erkrankungen zur Anzeige. Von größeven Städten des 
Auslandes zeigte ſich Wien mit 1205 Erkrankungen, London mit 293 
Todesfällen beſonders betroffen; dagegen ſcheint die Epidemie in 
Edinburg, wo nur noch 268 Erkrankungen vorkamen, dem Erloͤſchen 
nahe zu ſein. Scharlach iſt anſcheinend nirgends in erheblicherer Aus⸗ 


breitung aufgetreten; auch die ſonſt beſonders heimgeſuchten Regierungs- 


bezirke Königsberg und Schleswig zeigten mit 273 reſp. 278 Fällen die⸗ 
ſelben günſtigen Verhältniſſe, wie im Vormonat. Ebenſo hat ſich anſcheinend 
im Auftreten der Diphtherie nichts geändert. Die größte Zahl von Erkran⸗ 
kungen zeigte ſich in München mit 223, in Berlin mit 371, im Reg.⸗Bez. 
Düſſeldorf mit 367, im Reg.⸗Bezirk Schleswig mit 630 Fällen. 
London hatte 116, Paris 144 Todesfälle durch Diphtherie. Unter⸗ 
leibstyphus iſt, wie im Vormonat, nur in geringer Ausdehnung auf⸗ 
getreten; die meiſten Fälle hatten Berlin mit 49, Hamburg mit 51, 
Reg.⸗Bez. Schleswig mit 115 Erkrankungen. Von Flecktyphus ge⸗ 
langten in London, Warſchau und Petersburg je 1, in Krakau zwei 
Todesfälle, im Reg.⸗Bez. Marienwerder 1, in Petersburg 10 Er⸗ 
krankungen zur Anzeige. Von Rückfallsſieber wurden in Petersburg 
61 Erkrankungen und 12 Todesfälle ermittelt. Von epidemiſcher 
Genickſtarre wurden aus Berlin je 1, aus Reg.⸗Bez. Erfurt zwei 
Todesfälle, aus Berlin, den Reg.⸗Bezirken Erfurt, Düſſeldorf, Trier, 
Hildesheim, ferner aus Kopenhagen je 1, aus Nürnberg und Reg.⸗ 
Bez. Schleswig je 2 Erkrankungen gemeldet. An Pocken ſtarben in 
Graz, Lemberg, Prag, Odeſſa, Brüffel, ſowie im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf 
ie 1, in Lyon und London je 2, im Reg.⸗Bezirk Aachen 3, 
in Petersburg 5, in Wien 7. in Paris 9, in Brünn 10, in 
Venedig 12, in Warſchau 67 Perſonen; es erkrankten daran je 1 in 
Berlin, in den Reg.⸗Bez. Düſſeldorf und Königsberg, 7 in Peſt, 10 
im Reg.⸗Bez. Aachen, 27 in Petersburg, 28 in Wien. Von Wochen⸗ 
bettſieber wurden aus Hamburg 10, aus Berlin 14 Erkrankungen, 


krankungen in Kopenhagen beobachtet. Schließlich wurden noch 
1 Todesfall an Tollwuth aus Rom, 1 Todesfall durch Rotz aus 
Petersburg gemeldet. 

Ueber den Stand der Cholera in Aſien ergeben neuere Nach⸗ 
richten, daß die Anfangs als falſch bezeichneten Berichte über das 
Wiederauftreten der Seuche in Meſopotamien der Wahrheit entſprechen. 
Danach wird das Vorkommen vereinzelter Fälle in Moſſul, ſowie 
einigen anderen Orten Meſopotamiens beſtätigt. Aus Batavia wird 
ferner das epidemiſche Auftreten der Cholera in Djokjokarta auf Java 
gemeldet. r. 


Vom Lobetheater. Auch die 4. Aufführung (Montag) von 
Moſers reizendem Schwank „Nervös“ wurde von dem zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikum mit ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. Mit dem 
Freitag in neuer Einſtudirung zur Darſtellung gelangenden Schwank 
„Madame Bonivard“ ge 
erſtmalig in dieſer Saiſon in Scene. Die Operette, welche zuletzt Anfang 
der SOer Jahre im Lobetheater aufgeführt wurde, urn bekanntlich zu dem 
Luſtigſten und Beſten, was der fruchtbare Componiſt geſchrieben hat. 


g- Die indireeten Stenern Breslaus haben im Etatsjahre 
1889,90 einen geſammten Ertrag von 1619 320 M. 62 Pf. ergeben, welcher 
das veranſchlagte Etatsſoll um 48 820 M. 62 Pf. und die Einnahme des 
Vorjahres um 1575 M. überſteigt. Im Einzelnen haben die Einnahmen 
betragen: bei der Wildſteuer 32 056 M. 9 Pf. (gegen den Etat mehr 56 M. 
9 Pf., 998750 das Vorjahr weniger 6 M. 15 Pf.); bei der Bierſteuer 
68 625 M. 40 Pf. (gegen den Etat mehr 13 625 M. 40 Pf., gegen das 
Vorjahr mehr 9123 M. 18 Pf.), bei dem Schlachthofzins 51 184 M. 76 Pf. 
gan den Etat mehr 2684 M. 76 Pf., gegen das Vorjahr weniger 
1219 M. 34 Pf.), bei dem Braumalziteuerzuf * 185 486 M. 49 Br. 
gegen den Etat mehr 5486 M. 49 Pf., gegen das Vorjahr mehr 3475 M. 

3 Pf.) und bei der Schlachtſteuer 1281 967 M. 88 Pf. (gegen den Etat 
mehr 26 967 M. 88 Pf., gegen das Vorjahr weniger 9798 M. 42 Pf.). 

—d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Die Section 
Breslau wird ihre nächſte Verſammlung am Freitag, 27. d. M., Abends 
8 Uhr, im kleinen Saale der neuen Börſe abhalten. 

Vortrag des Herrn Dr. Franke über „die Beſteigung der 3 Watzmann⸗ 
ſpitzen“. Vor und nach der Sitzung können Legikimationskarten für die 


charakteriſtiſche Weiſe aufgehängt; er iſt nicht mit einfacher Wand⸗ 
befeſtigung zufrieden, ſondern will in verſchiedener Beleuchtung die Oel⸗ 

emälde entgegentreten laſſen. ge 9 Originale dürften wohl 
eines Kunſtbeſitzes bilden. Am begierigſten wird jeder Be⸗ 


ht Suppés einactige Operette „Flotte Burſche“ 


Angekündigt iſt ein 


fährliche Anſteckungsherde für die freie Bevölkerung wurden. Nachdem 
er ſeine Gefängnißberichte noch durch einen Nachtrag zu ſeinem erſten 
Werke vervollkommnet hatte, beſuchte er die damaligen Heim⸗ 
ſtätten der orientaliſchen Peſt in Frankreich, Italien, Griechenland und 


wird man zwar kaum, wie es in der Bellamy ' ſchen Utopie ange⸗ ſucher auf Lenbachs Atelier fein. Ein weites, ſaalartiges Gemach, doch 
nommen wird, die Verbrecher als vereinzelte Rückſchlagstypen ins] nicht überladen, mit einem Balcon und freiem Blick auf den Garten, zieht 
Irrenhaus ſchicken. Manches indeſſen, was uns im Strafvollzuge es die Augen des Beſuchers fofort auf den Hintergrund, wo eine Rei 


als erlaubt und nothwendig erſcheint, wird längſt beſeitigt ſein. Doch 


Klein⸗Aſien; er ließ ſich 40 Tage in ein Quarantaine⸗Haus ſperren, 
verkehrte mit den Peſtkranken, wo er ſie fand, in Privathäuſern und 
Lazarethen, ſchrieb Berichte über ſeine Erfahrungen und machte Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge, bis er ſelbſt von einem wahrſcheinlich infectioͤſen 
Fieber dahingerafft wurde. 


Howards Name wird der Zeiten Wandel überdauern. 
Dr. A. Leppmann. 


Ueb = — . . München weiß 
Er verbat ſich jedes Denkmal. „Setzt auf mein Grab eine uns ER RR Solnenbe Au 5 5 e 
Sonnenuhr und vergeßt mich“, bat er feine Freunde. Sein danke] Profeſſor Franz von Lenbach hat fi im Auftrage des Kaiſers geſtern 
bares Volk war ihm darin ungehorſam. In der Paulskirche erinnert | zum re Mal nach Potsdam begeben, um die Vorſtudien für ein Porträt 
ein Denkmal an dieſen Wohlthäter der Menſchheit. Eine große Ge- des Monarchen zu machen. Das Vild giebt den Kaiſer . im 
ſellſchaft zur Fürſorge für ag und zur Verbeſſerung des Ge⸗ 1 Blerdarg naß Fehr e been Der Künfler 
fängnißweſens trägt feinen Namen. verläßt ſehr ungern das wunderſchöne Künſtlerheim, das er ſich in Iſar⸗ 
Athen geſchaffen. Vom Obelisken ber ſieht man über den Königsplatz mit 
Howard hat fh = ie en rer ber Auen en Raſenfläche zwiſchen den Propyläen und der Glyptothek 
gewählt. In der That wur ; 4 € einen kleinen 3 Aufbau bervorragen und Wh rechts nach 
den goldenen Sonnenſtrahl der Humanität beſtimmt. Er war aber Durchſchreitung des Propyläenwegs ſtebt man vor der Wohnung des be: 
dabei kein ſentimentaler Schwächling. „Haltet alles Menſchenunwür⸗ rühmten Porträtiſten. Lenbachs Anweſen trägt den Stempel des eng⸗ 
dige vom Straſvollzuge fern, verhindert, daß der Beſtrafte ſeeliſch] liſchen Wortes: „Mein Haus ift meine Burg“ an ſich; ein ſchönes Gitter 
und körperlich zu Grunde gerichtet wird, haltet ihm die Möglichkeit] grenzt Hof und Garten von der Straße; der in italieniſchem Style ange⸗ 
offen, ins Leben zurückzukehren, ſucht ihn durch die Strafe zu befiern, 
dann werdet ihr am eheſten das Verbrechen bekämpfen, und der Ernſt der 


legte Garten iſt ganz vorne der Straße zu mit einem venetianiſchen 
Strafe wird doch nicht verloren gehen.“ Das find feine reformatoriſchen] des Gartens zieht ſich eine der dean an der linken das Wohnhaus mit einem 


urücktretenden Oberſtock, der Raum zu einer mit Lorbeerbäumen beſetzten 


den Nüſtern den Waſſerſtrahl in Marmorbecken. An der rechten Längsſeite]! 


Brunnen herrlichſter Arbeit geziert; ſich bäumende Seepferde ergießen aus 
Grundſätze, und darauf fußt die heutige Gefängnißwiſſenſchaft. 


Wenn wir jetzt nach 100 Jahren auf viele erhebende Errungen⸗ 
ſchaften zurückſehen, wenn die Gefängniſſe der Culturſtaaten Muſter⸗ 
fätten der Reinlichkeit und Ordnung geworden ſind, — wir ſtehen 
immer noch am Anfange. : 

Die verſchiedenen Strafvollzugsſyſteme find über das Stadium des 
Verſuchens noch nicht hinaus, neue Geſichtspunkte, namentlich der 
einer nothwendigen größeren Rückſichtnahme auf die Eigenart des 
verbrecheriſchen Individuums, find erſtanden. Bis in den innerſten 
Kern unſerer jetzt geltenden Rechtsanſchauungen dringt der forſchende 
Gedanke; er will das Additionsexempel der genau abgegrenzten Ver⸗ 
geltung für die Größe der Schuld von der Geſetzestafel verwiſchen und 
die Strafe regeln nur nach der Größe des Schutzes, welcher der 
menſchlichen Geſellſchaft daraus erwächſt. Auf der anderen Seite 
beſtehen noch immer begeiſterte Verehrer der Abſchreckungstheorie, 
deren ſchneidige Weisheit darin gipfelt, daß es „die Kerle“ gar nicht 
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alluſtrade und einer Freitreppe nach vorne zuläßt, während im rechten Winkel 
in der Tiefe des Gartens ein zweites Haus mit dem genannten Thurm⸗ 
helm der Fertigſtellung entgegengeht. Dieſe beiden Häuſer ſind nichts 
weniger als groß, ſchließen aber durch geſchickte Platzeintheilung bedeu⸗ 
tende Räumlichkeiten in ſich. Zu ebener Erde im Längsbauſe befinden 
17 die Privatwohnräume, an deren Ende neben einer bedeckten Halle die 

armorireppe nach oben zu dem Atelier und den glänzenden Sälen 
führt, wie ſie nur der feinſte künſtleriſche Geſchmack mit reichen Mitteln 
und der pünktlichſten Ueberwachung der eigenen Pläne und ihrer Aus⸗ 
führung herſtellen kann. Hier hat Lenbach ſeine Kunſtſammlungen, 
die er mit ebenſo glücklicher wie verſtändiger Hand zuſammengebracht hat, 
nicht etwa als todke Schauſtücke und Prunkgegenſtände aufgeſtapelt, ſon⸗ 
dern organiſch mit den einzelnen Räumen verbunden, ſo daß ſie wie zum 
Mobiliar derſelben gehören. Die Antike hat ebenſo wie die Renaiſſance 
wahre Cabinetsſtücke in den Beſitz des großen Malers herausgeben müſſen. 
Morgen⸗ und Abendland in ihrer Kunſt und dem Kunſtgewerbe ſind mit einer 
Maſſe von Bildern, Büſten, Vaſen, Statuen, Bronzen, Teppichen und 
Gobelins vertreten. Lenbach, ein ſelbſtſtändiger und, wie man mit Recht 
ſagen kann, ein eigenſinniger Denker hat feine Gemälde auf eine 


Bilder des Meiſters ſtehen. In der Mitte derſelben ein großes Bild des 
Mannes, ohne den man ſich ein Lenbach'ſches Atelier eigentlich gar nicht 
denken kann, Bismarck's, wie er jetzt unter den Bäumen des Sachſen⸗ 
waldes dahinſchreiten mag. Nicht jenes Bild aus dem Frühjahr, wo 
Bismarck mit dem Küraſſterbelm, dem gelben Ordensbande über der 
weißen Uniform gemalt iſt, ein Bild, das wegen des Nebeneinander von 
hellen Farben nicht angenehm wirkt, ſondern der Gutsherr Bismarck, 
in einer Kappe, wie ſie die fränkiſchen Bauern tragen, und in einem 
langen Regenmantel. Der Kopf iſt von höchſtem Ausdruck; Stirne und 
Augen gehören einem Manne, der die Weltgeſchichte in ſeinen Händen ge⸗ 
fühlt hat. Man hat ſchon viel von der oberflächlichen Malerei Lenbachs 
geredet; ja, auf einen rieſigen Farbenkler mitten im Kleide eines ſeiner 
Bilder kommt es ihm nicht an, aber die Hauptſache eines Porträtiſten, 
den geiſtigen Ausdruck, den kann er malen, die Augen kann er hinzaubern 
wie Keiner neben ihm. Neben der ariſtokratiſchen Malerei eines Angeli 
iſt Lenbach allerdings ein etwas formloſer Demokrat in der Kunſtaus⸗ 
übung; ein in allen Theilen ſo wunderſchön, bis in die Fingerſpitzen 
hinaus, techniſch ausgeführtes Bild wie Angelis Erzherzogin Maria The⸗ 


refia, hat Lenbach nicht gemalt; aber kein Porträtiſt unter den Neuen 
hat fo in der Seele geleſen: er iſt der Pſycholog unter den Malern 
as ſichert ihm feine Größe, läßt ihn in dle 


unſeres Jahrhunderts, 
Nähe des unerreichten van Dyk kommen. 
Bismarck das Bild einer berückend ſchönen Frau, einer römiſchen 
Herzogin, wo auch die —— und das Kleid mit ziemlicher 
Sorgfalt behandelt find. Lenbachs galanter Sinn trägt hierin dem Rechte 
des weiblichen Geſchlechts Rechnung. Ein duftiges Paſtellbildniß, das 
ſeiner Frau, einer geborenen Gräfin Moltke, lehnt unten. Ein Bild des 
Feldmarſchalls Moltke, ohne Perrücke, bildet zu Bismarck ein hiſtoriſches 
Pendant in dieſem Atelier, worin der Künſtler durch geniale Beleuchtu 
auch bei Nacht malen kann. 2 einzig aber und reizender als die Säle 
mit ihren vergoldeten Decken iſt das lauſchige daran anſtoßende — 
aniſche 5 Moſaik, Muſcheln und Marmor bilden die 
nde und den Boden, antike Büſten und ein Marmorſeſſel laden zum 


Schauen ein; eine Quelle ergießt ſich murmelnd in das Marmorbecken, 


in welchem Goldfiſche ſchwimmen. Eine echte Künſtleridee. Im Neben⸗ 


ba uſe, in das man durch eine prächtige vergoldete Eiſenpforte gelangt, 


kann man erſt eine Ahnung von all dem Schoͤnen haben, das nach Fertig⸗ 
ſtellung zu ſeben fein wird; jetzt ſchon ſtrahlt eine Fülle von Vergoldungen 
und werthvollen eingelaſſenen Reliefs u 5 m Runjtfreunde, dem 
zu gewiſſen Stunden dieſe Räume offen en, wird es gehen wie mir, 
er wird ſich freuen, bei allem Rufe nach grauer Wahrbeit, nach Freilicht⸗ 
malerei und Naturalismus, in Lenbachs Kunſt den Künſtler geſehen zu 
haben, der ſich nicht irre machen läßt und von der richtigen Grundan⸗ 
ſchauung ausgeht, die Malerei müſſe das Auge erfreuen und die Schön⸗ 
heit der Farbe unſer Herz froh machen. 


Uebrigens ſtand neben 
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2201 M. 


ſondern nach Touren 


nahme erblüht, ſo 


Südbahn in Empfang genommen, ſowie die mit Photographie verſehenen 
Mitgliedskarten abgeſtempelt werden. Auswärtige Mitglieder haben ihre 
Karten im Bedarfsfalle an den Kaſſenführer A. Stenzel (Ring 7) ein⸗ 
zuſenden. ; 

» Ungariſcher Karpathen⸗Verein. Section Schleſien. Mittwoch, 
25. d. M., findet im Reſtaurant „König von Ungarn“ (Biſchofſtraße) eine 
Verſammlung der Section ſtatt. 

* Ein Sonderzug nach Salzbrunn und dem Rieſengebirge 
wird bei Beginn der Schulferien, Freitag, 4. Juli, von Breslau (Frei⸗ 
burger Bahnhof) um 235 Nachm. abgelaſſen werden. Näheres ſiehe Inſerat. 


d. VFC Section II 
Breslau. In der am 24. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Wilh. 
Arte 8 Generalverſammlung wurde zunächſt der Geſchäfts⸗ 
ericht für 1889 erſtattet. Danach hat ſich der Beſtand der Section 
ſowohl hinſichtlich der Betriebe, als auch bezüglich der Zahl der ver⸗ 
eg Perſonen vermindert. Dieſe Verminderung iſt dadurch entſtanden, 
aß die Dachfilz⸗ und Dachpappenfabriken aus der dieſſeitigen Berufs⸗ 
enoſſenſchaft ausgeſchieden und der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen 
uduſtrie zugetheilt worden find. Der Abgang beträgt 23 Betriebe, 
während nur 5 Betriebe zugetreten find. Die Section umfaßt jetzt 100 
Betriebe, in denen 2977 verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigt ſind. 
Im verfloſſenen Jahre hat eine Reviſion von 85 Betrieben durch den 
Beauftragten ftattgefunden. Bei 12 Betrieben wurde nichts zu bemängeln 
efunden. Bei 40 Betrieben waren geringere und weniger zahlreiche, bei 
3 Betrieben zahlreiche und erhebliche Mängel zu rügen. Bei einigen zum 
zweiten Male beſichtigten Betrieben zeigte ſich, daß früher getroffene An⸗ 
ordnungen gr nicht befolgt und daß die für einzelne Maſchinen vorge: 
1 chutzvorrichtungen nur in ungenügender und unzweckmäßiger 

eiſe ausgeführt waren. Der Bericht weiſt demgegenüber auf die Strafen 
hin, welche für eine ſolche Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvorſchriften 
feſtgeſetzt ſind. Die 10 der Unfälle iſt von 38 im Vorjahre auf 46 
ewachſen. Von denſelben fanden 33 dadurch Erledigung, daß die 

eſchädigten vor Ablauf von 13 Wochen nach dem Unfalle wieder 
vollſtändig hergeſtellt und arbeitsfähig waren. In einem weiteren 
alle wurde die Verpflichtung zur Entſchädi ung abgelehnt, weil der Ver⸗ 
letzte vor dem Beginn der 14. Woche nach dem Unfall für vollſtändig 
arbeitsfähig erachtet wurde. Von den verbleibenden 12 Unfällen hat nur 
einer eine zwar längere als 13wöchentliche, aber doch nur vorübergehende 
Arbeitsunfähigkeit zur Solge gehabt, während in 11 Fällen dauernde Be: 
einträchtigung der Arbeitsfähigkeit anerkannt werden mußte. Letztere haben 
Ausgabe von 1773,61 M. veranlaßt. Die Verwaltungskoſten betrugen 
0 Bei der Etgänzungswahl des Vorſtandes wurden die Herren: 
Wilh. Hoferdt, Max Deutſchmann und Carl Böhme, und als deren 
Stellvertreter die Herren: H. Labude, Guſt. Dittberner und Rich. 
Klapper gewählt. Die Wahl von Delegirten fiel auf die Herren: 
W. Hoferdt, Th. Wiskott und Wiener. Zu deren Stellvertretern 
wurden ernannt die Herren: Böhme, Theiner und Deutſchmann. 
Der ee für 1891 wurde auf 2700 Mark feſtgeſetzt. 
Schließlich wurde für die pro 1889 gelegte Rechnung Entlaſtung ertheilt. 


—. Der VIII. Verbandstag der Vereine des Eulen und 
Waldenburger Gebirges wurde am vorigen Sonntag in Zobten ab⸗ 
gehalten. Bürgermeifter Kühn eröffnete um 10 Uhr die Verhandlungen 
mit Begrüßung der zahlreich erſchienenen Delegirten und Feſtſtellung der 
Präſenzliſte. Vertreten waren die Gebirgsvereine Reichenbach, Langen⸗ 
bielau, Peterswaldau, Nimptſch und Zobten mit 43 Delegirten. Wüſte⸗ 
waltersdorf und Wüſtegiersdorf hatten wegen zu weiter Entfernung vom 
Verbandsorte und unbequemer Bahnverbindung ihr Erſcheinen entſchuldigt. 
Ebenſo fehlten Silberberg und Charlottenbrunn. Nachdem das letzte 
Verbandsprotokoll zur Verleſung gekommen, erſtattete der Vorſitzende, 
Bürgermeiſter Kühn, den Verbands⸗Jahresbericht. Demzufolge gehören 
zum Verbande 7 Vereine und 3 Sectionen. Der Waldenburger Gebirgs⸗ 
verein iſt aus dem Verbande ausgeſchieden, dagegen der Verſchönerungs⸗ 
verein zu Nimptſch dem Verbande neu zugetreten. Der Verein Reichen⸗ 
bach zählt 182, der Verein Langenbielau 17, der Silberberger 
Gebirgsverein 16, der Verſchönerungsverein zu Nimptſch 128, der 
Verein Peterswaldau 84, der Verein Charlottenbrunn 110, 
der Verein Wüſtewaltersdorf 101, der Verein Wüſtegiersdorf 
ebenfalls 101, der Verein Zobten 130 Mitglieder. Der Verſuch, 
das Edelweiß auf dem Zobten einzubürgern, iſt nicht gelungen; die 
Pflanzen ſind in 2 Jahren eee Der Gebirgsverein Schweidnitz 
hat ſich in letzter Zeit die Erhaltung der Reſtauration auf dem 
Költſchenberge angelegen ſein laſſen. ie Wege am Költſchen ſind 
wieder gangbar gemacht worden. Betreffs der Sonntagsfahrkarten zu 
einfachen Fahrpreiſen ſind die Wünſche des Vereins durch Petition 
aus dem Publikum nicht in Erfüllung gegangen. Es wird die 
Ausgabe von Fahrkarten nicht nach einzelnen Sectionen, 
erſtrebt. Im Allgemeinen wird ſeitens 


des Verbandes conſtatirt, daß die Gebirgs- Vereine immer mehr 


Intereſſe und Unterſtützung finden, wofür Behörden und Gönnern Dank 


abgeſtattet wird. Der Antrag des Rittergutsbeſitzers Wolf, ähnlich wie 
beim Rieſengebirgs verein und den Vereinen der Grafſchaft „ein Jahrbuch 
Organ des hieſigen Verbandes) erſcheinen zu „ wurde, nachdem 
Amtsgerichtsrath Guttmann ⸗Schweidnitz, Kreis⸗Schulinſpector 
1 und Kreis⸗Schulinſpector Arndt⸗Nimptſch über 
den Antrag geäußert, dem nächſten Verbandstage zur Beſchlußfaſſung 
überwieſen. Der Antrag des Vereins Zobten, ſtatt der bisherigen 
Verbandsbenennung zu wählen: „Verband der Mittelſchleſiſchen e⸗ 
birgsvereine“, wurde, da die Verſammlung eine Namensänderung 
für bedenklich hielt, durch Bürgermeiſter Kühn zurückgezogen. 
Nach Schluß der Verhandlungen begaben ſich die Dekegirten und 
Gäſte in den Garten zur goldenen Sonne, wo die Jägercapelle aus 
Oels concertirte und der Zobtener Geſangverein Lieder vortrug. Am 
Diner im „blauen Hirſch“ nahmen 70 Perſonen theil. Nachmittags folgte, 
allerdings bei Regenwetter, ein Spaziergang über die Vorberge des Zobken 
nach Gorkau⸗Roſalienthal. In Roſalienthal mußte wegen des Un⸗ 
wetters das Gartenconcert ausfallen. Die Aufführung des Zigeuner⸗ 
lagers, Muſik⸗ und Geſangpiecen erhöhten die Feſtſtimmung. um 
Schluß aber wurde dem Wetterpropbeten Schleſiens, dem Vater Zobten, 


dem zu Ehren die Gäſte das ganze Feſt veranſtaltet, der am Morgen mit 
lieblichem Sonnenſchein die Gäſte weither gelockt, dann aber den 


ebirgs⸗ 
freunden ihre Sorge und Verehrung mit ſchnödem Undank durch ſtrömenden 
Regen lohnte, ein Mißtrauensvotum gebracht. 


—d. Bürger⸗VBerſorgungs⸗Anſtalt. In der am 24. d. M., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, unter dem Vorſitz des Apothekers Werner im Rathhauſe 
abgehaltenen Generalverſammlung gelangte der Geſchäftsbericht über das 
verfloſſene 44. Geſchäftsjahr zur Vorlage. Darnach hat ſich das Intereſſe 
in der Bürgerſchaft für die Anftalt in hervorragender Weiſe bethätigt. 
Es ſind ihr im vergangenen Jahre 30 861,50 M. an Geſchenken und Ver⸗ 


mächtniſſen zugefloſſen und zwar 12000 M. von dem Particulier Längert 


(unter Vorbehalt des Zinsgenuſſes auf Lebenszeit), 180 M. als Vermächt⸗ 
niß des Stabsarztes a. D. Dr. Heinrich, 10000 M. als Vermächtniß 


des Particuliers Friedrich Wolff (von denſelben erhält die hinterlaſſene 


Wittwe 3½ pCt. auf Lebenszeit), 6000 M. als Vermächtniß des Nentiers 
ohann Weinert, 500 M. als Vermächtniß des Particuliers Dziem⸗ 
orowiez, 100 M. von dem Kaufmann Bock aus Anlaß feines fünfzig⸗ 


N Eugen e 2000 M. aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen 
— 


parkaſſe und 81,50 M. aus ſchiedsmänniſchen Vergleichen und anderen 


ö Die Summe der Zinſen, welche die Anſtalt für zugewendete 


ermächtniſſe an beſtimmte ere zu zahlen hat, beträgt ungefähr 
5000 M., welche ſpäter im Intereſſe der Anſtalt Verwendung finden. In 
2 e dieſer am enge mit Hinzunahme der aus dem Erlös für ver⸗ 
aufte Bauſtellen ſich ergebenden Zinſen, ſind zwei neue Stellen für Ehe⸗ 
paare gegründet worden. Die Anſtalt beherbergt 18 Ehepaare und 
63 einzelne Perſonen. Dieſer Zuwachs an Stellen it freilich verſchwindend 
im Hinblick auf die ungefähr 400 Perſonen, welche auf die Aufnahme 
warten. Wenn in Betracht gezogen wird, daß jeder Aufgenommene 
das 70. Lebensjahr überſchritten haben muß, ehe ihm das Glück der Auf⸗ 
iſt es ein günſtiges Zeichen für die Anſtaltsgenoſſen, 
wenn jährlich durchſchnittlich 8 einzelne und 2 Stellen für Ehepaare durch 
den Tod der Inhaber zur Neubeſetzung frei werden. Die Genoſſen er⸗ 
reichen ein Alter von 80 bis 90 Jahren: es iſt ſelten, daß einer unter 
80 Jahren ſtirbt. Dem Zuwachs an Capital ſtehen leider auch Minder⸗ 
einnahmen durch Zinsherabſetzungen gegenüber. Der Bericht ſchließt mit 
dem Wunſche, daß die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, die einzige aus Privat⸗ 
mitteln entſtandene Anſtalt in Breslau, welche alten verarmten Bürgern 
ein, wenn auch ſehr beſcheidenes, doch bung de Unterkommen gewährt, 
ns auch ferner der werkthätigen Unterſtützun der wohlhabenderen Mit⸗ 

ürger zu erfreuen haben möge. Die Einnahme betrug im verfloffenen 
Jahre 163 642,99 M. (darunter 92 396,53 M. für zurückgezahlte Hypotheken 
und verkaufte Effecten), die Ausgabe 152 232,17 M. (darunter 118 431,96 


Mark zur Capitaliſirung), fo daß ein Beſtand von 11 410,82 M. verblieb. 


Unter den Ausgaben ſeien 13065 M. Verpflegungsgelder für die Anſtalts⸗ 
genoſſen hervorgehoben. Das Geſammtvermögen der Anſtalt iſt von 
739 659,13 M. im Vorjahre auf 777 027,11 M. gewachſen. Die ſtatuten⸗ 
emäß aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren: Rentier Feuſtel, Rentier 
udewig, Sattlermeiſter Roſenbaum und Rentier Steulmann 
wurden durch Zuruf wiedergewählt. 


— d. Geueralverein ſchleſiſcher Geflügelzüchter. Bei Gelegen⸗ 
heit der vom 12. bis 14. Juli c. zu Leobſchütz ſtattfindenden VII. All⸗ 
gemeinen Provinzial⸗Ausſtellung wird der Generalverein ſchleſiſcher 
Geflügelzüchter am Sonntag, 13. Juli, Vormittags 10 Uhr, eine Dele⸗ 
5 in E. Beyer's Brauerei zu Leobſchütz abhalten. Auf 
er Tagesordnung derſelben ſtehen Berathungen a. über Abhaltung einer 
internationalen Ausſtellung im Herbſt 1891 zu Breslau; 
b. über Marktordnung; c. über die Frage, wie ein Ausgleich in der 
Mehrbelaſtung der auswärtigen Vereine gegenüber den einheimiſchen bei 
Ausſtellungen (Märkten) des Generalvereins in Breslau zu finden ſei; 
d. über die Art der Vertheilung der neu bewilligten Staats⸗Ehrenpreiſe; 
e. über Anmeldung der Ausſtellungen. Nachmittags 2½ Uhr findet eben⸗ 
daſelbſt eine Wanderverſammlung ſtatt, in welcher Herr Carl Magen 
über Gründung und Thätigkeit des Vereins Leobſchütz berichten und Land⸗ 
wirthſchaftslehrer Benende⸗Brieg über die Entwerkhung des Landhuhns, 
ſeine Aufbeſſerung und über die rationelle Hühnerzucht des kleinen Land⸗ 
wirths Vortrag halten wird. Die ordentliche Delegirten⸗ und General⸗ 
Verſammlung ſoll am Sonntag, 31. Auguſt, in Breslau ſtattfinden. 


» Vom Thierſchutz⸗Verein. Am 19. d. M. hielt der Vorſtand des 
hieſigen Thierſchutz⸗Vereins unter dem Vorſitz des Departements⸗Thier⸗ 
arztes Dr. Ullrich ſeine ordnungsmäßige Sitzung ab. An erſter Stelle 
erfolgte die Berichterſtattung über den am 14. und 15. Juni in Jauer 
abgehaltenen Verbandstag. Aus den zahlreichen Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden heben wir noch hervor, daß auf dem Verbandstage in Wien der 
Erzherzog Carl Ludwig nicht nur an den Sitzungen theilgenommen, 
ſondern auch ſeine volle Zuſtimmung zu den Beſtrebungen der Vereine 
dargelegt habe. — Ober⸗Roßarzt Huch machte intereſſante Mittheilungen 
über die von ihm beſuchte Pferde⸗Ausſtellung in Berlin; ferner ſtellte 
derſelbe den Antrag, der Verein möge geeignete Schritte thun, daß die 
Thierquälereien, welche mit der Zufuhr des Baumaterials auf unge⸗ 
— —— Boden am Ende der Moritzſtraße verbunden ſeien, inhibirt 
werden. 

Der Breslauer Radfahrer - Verein „Wratislavia“ wird 
nächſten Sonnabend die Weihe ſeines Banners im Vincenzhauſe mit 
Concert, Feſtmahl und Tanz feſtlich begehen. 


— d. Breslauer Geſchäfts⸗ und Hausdiener. I. Vereinigung. 
In der am 23. d. M. im Helmbräu auf der Nicolaiſtraße abgehaltenen 
und von etwa 100 Perſonen beſuchten Verſammlung gelangten die vom 
Polizei⸗Präſidium genehmigten Satzungen des Vereins zur Verleſung. 
Der Verein will danach die Intereſſen der Geſchäfts- und Hausdiener 
Breslaus nach allen Richtungen wahrnehmen, einen Stellen⸗Nachweis ins 
Leben rufen, Beihilfe in Noth, Krankheit und Sterbefällen gewähren, 
Rechtsſchutz angedeihen laſſen und die Pflege der Geſelligkeit hochhalten. 
Das Beitrittsalter liegt zwiſchen dem 18. und 50. Lebensjahre. Um jedoch 
den älteren Standesgenoſſen entgegenzukommen, können alle ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters beitreten, wenn ſie bis zum 1. Januar 1891 ihre Mit⸗ 
BERGER erklärt haben. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: 
Bernhardt (Vorſitzender), Willigs (Stellvertreter), Korſetzki J. 
(Schriftführer), Spichale (Stellvertreter), Wuttke (Kaſſirer), Bindig 
ee Menzel und Dittfeld (Reviſoren), Gebert, Groß, 

orſetzki II. (Beiſitzer). Mit der Bitte, jede Streitigkeit und Gehäſſig⸗ 
keit gegen den Concurrenzverein der Breslauer Haus⸗ und Comptoir⸗ 
diener zu vermeiden, mit dem ſpäter immerhin eine Verſtändigung ange⸗ 
bahnt werden könne, und mit der Aufforderung, daß jeder Einzelne den 
Verein fördern möge, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

„ Fahrpreisermäßigung für Kranke. Unbemittelten Pfleglingen 
der öffentlichen Heil⸗ und Pflegeanſtalten für epileptiſch Kranke 
und etwa erforderlichen Begleitern wird für Ferienreiſen zum Beſuch 
ihrer . auf Empfehlung des Vorſtandes der Anſtalt die 
Hin⸗ und Rückreiſe auf den Staatseiſenbahnen in der dritten Wagen⸗ 
klaſſe zum Militär⸗Fahrpreis geſtattet. Dieſe Vergünſtigung iſt auch in 
ſchnellfahrenden Zügen, welche die dritte Wagenklaſſe führen, zu gewähren. 
Für jeden Pflegling wird nur ein Begleiter zu dem ermäßigten fen 
ugelaſſen. en Begleitern wird die Vergünſtigung nach Ankunft am Be⸗ 
Himmungsorte auch zur Rückfahrt nach dem Orte der Abreiſe, ſowie für 
die Reiſe zur Wiederabholung ihrer Schützlinge gewährt, bezw. auch dann, 
wenn dieſelben, um ihre Schützlinge abzuholen, von dem Orte des Ferien⸗ 
Aufenthaltes nach dem Orte der Anſtalt reiſen und nach Zurückführung 
der Pfleglinge in die Anſtalt von da nach dem Orte des Ferien⸗Auf⸗ 
enthaltes zurückreiſen müſſen. — Die für die Beförderung ſerophulöſer 
Kinder der ärmeren Volksklaſſen zur Erleichterung des Beſuchs von 
Kinderheilſtätten bewilligten der rie ind auch auf die Be⸗ 
förderung ſolcher Kinder nach der Kaiſerin 
ſtätte in Köſen ausgedehnt worden. 


Poſtaliſches. Eine neue Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit 
beſchränktem 8 iſt am 16. d. Mts. in Friedersdorf (Bezirk 
Oppeln) in Verbindung mit der an dieſem Orte beftehenden Poſtanſtalt 
eröffnet worden; daſſelbe wird am 1. Juli in Fürſtlich⸗Jankowitz 
und in Guhrau (Kreis Pleß), ſowie am 10. Juli in Poln.⸗Weichſel 

eſchehen. — Am 16. d. Mts. iſt ferner in dem zum Landbeſtellbezirk der 
Poſtagentur in Kieferſtädtel gehörigen Orte Rachowitz eine Poſtagentur 
mit Telegraphenbetrieb eröffnet worden. 


„Patent⸗Liſte. (Aufgeſtellt durch das Patent» Bureau von H. u. 
W. Pataki in Berlin NW.) a. Anmeldungen: Geſperre für aus⸗ 
ziehbare hängende Träger oder Ständer. J. Friedrich in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 37. — Vorrichtung zum Rundſchleifen der Endflächen 
von Hohlgläſern aller Art. Ernſt Jähde in Penzig O.⸗L. und Moritz 
Püſchner in Görlitz. — Drahtſpanner für Abſchneide⸗-Apparate. H. Volk 
und A. Grünwald in Breslau, Kloſterſtraße 66. — b. Ertheilungen: 


Verfahren zur Sesfkellung von Helmen und dergl. aus Filz. Actien⸗ 
e für Hutfabrikation in Guben. — Elektriſches Melde: 
werk zur Meldung übermäßig raſchen Fallens von Flüſſigkeitsſtänden. 


E. Biega, Betriebs⸗Director der ſtädt. Waſſerwerke in Breslau. — Füll⸗ 
Baer O. Senfftleben, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter in 
reslau. 3 


= ar 23. Juni. ER Zu der heute Nach⸗ 
mittag hier abgehaltenen Rinderſchau waren 60 Rinder angemeldet, aber 
nur 45 waren aufgetrieben. Den erſten Preis erhielt Gärtner Geßner⸗ 
Lawaldau; derſelbe erhielt auch einen dritten Preis. Zwei te Preiſe 
erhielten Bauer Gwiesner⸗Sawade und Koſer⸗Prittag. Dritte 
Preiſe erhielten Bauer Kern⸗Prittag und Kuppke⸗Poln⸗Keſſel. 9 Ruſti⸗ 
kalbeſitzer aus verſchiedenen Orlſchaften des Kreiſes erhielten vierte Preiſe. 
Ehrende Anerkennung für Zuchtvieh wurde dem Kaufmann Ed. Seidel 
zugeſprochen. Bei der heute Vormittag in Boyadel ſtattgehabten Schau 
waren 75 Rinder aufgetrieben; erſte Preiſe konnten dort aber nicht vertheilt 


werden. 

Sagan, 22. Juni. [Molkerei⸗Genoſſenſchaft. — Wahl.] 
Geſtern Nachmittag fand hier abermals eine Verſammlung zum Zwecke 
der Gründung einer „Molkerei⸗Genoſſenſchaft Sagan“ ſtatt. Der Bor: 
ſitzende, Landrath Strutz, eröffnete dieſelbe gegen J Uhr mit der Mit⸗ 
sheilung, daß fett der vor 3 Wochen abgehaltenen Zuſammenkunft defini⸗ 
tive Neuanmeldungen zum Beitritte nicht erfolgt ſeien, ſo daß es vor⸗ 
läufig bei 435 bezw. 425 Kühen verbleibe. Er ſtellt zunächſt die Frage 
zur Debatte, ob die Verſammlung noch gewillt iſt, eine Genoilenihaft zu 
gründen, andernfalls ſeien von zwei anweſenden Herren Offerten ein⸗ 
egangen, auf eigene Rechnung eine Genoſſenſchaft mit ſtillen Geſell⸗ 
Paten ins Leben zu rufen. Gegen eine Entſchädigung von anderthalb 
Pfennig pro Liter eingelieferter Milch für 10 Jahre wollen dieſelben 
ſämmtliche Unkoſten beſtreiten, auch den Bau (bei vorläufig 3000 Liter 
täglich). Nachdem Amtsrath Reinecke⸗Ober⸗Mednitz und Oberamtmann 
Weber⸗Annenhof unter Hinweis auf die florirenden Molkereien Guhrau, 
Oels, Hainau ꝛc. warm für Bildung einer eigenen Genoſſenſchaft ein⸗ 
Bra: wurde einſtimmig beſchloſſen, bei Zeichnung von 600 Kühen die 

efinitive Conſtituirung vorzunehmen. — Mittelſchullehrer Neumann 
hierſelbſt iſt zum Rector der ſtädtiſchen Knabenſchule in Paſewalk in 
Pommern gewählt worden. 


Schweidnitz, 23. Juni. [Communales.] In der letzten 
Sißeng genehmigten die Stadtverordneten den Ankauf einer Waldparzelle, 
welche an den Stadtforſt in Hohengiersdorf grenzt, im Werthe von 
15 476,7 M. Zur Auffindung neuer Waſſerquellen auf dem Terrain, 
auf welchem ſich die bisherigen Verſuchsbrunnen befinden, ſollen die neuer⸗ 


uguſta⸗Victoria⸗Kinder⸗Heil⸗[Sl 


dings vorgenommenen Tiefbohrungen forkgeſetzt werden. Es wurden 
dieſem Zwecke wiederum 750 Mark Bemilli „ Uebrigens baben die bis 
jetzt bereits gemachten Verſuche kein ungünſtiges Reſultat geliefert. 


r. Schweidnitz, 23. Juni. [Schübenfeft.] Das 8. Schützenfeſt des 
Bürger⸗ Schützenvereins „Sileſig“, zu welchem die Schützengilden Schweid⸗ 
nitz, Freiburg, Waldenburg, Nimptſch und Reichenbach gehören, begann 
hier am geſtrigen Tage mit Empfang der auswärtigen Gilden und Concert 
in der Braucommune. Um 1 Uhr ſetzte ſich vom Wilhelmsplatz aus der 
Feſtzug nach dem Marktplatze hin in Bewegung, wo er vor dem Rath⸗ 
hauſe Aufſtellung nahm und der erſte Bürgermeiſter Thiele die Gäſte 
im Namen der Stadt begrüßte. Der Feſtzug ſetzte ſich hierauf nach dem 
Schießhauſe hin in Bewegung, nachdem er zuvor die ſtädtiſchen Behörden 
und Ehrengäſte aufgenommen hatte. Der erſte Tag des Feſtes ſchloß mit 
einem Schützencommers im Schießhauſe. Heute früb 8 Uhr wurde das 
Schießen fortgeſetzt und zwar mit einer Stunde Unterbrechung bis 5 Uhr 
Nachmittags. — Hierauf erfolgte durch den Oberſchützenmeiſter, Stadtrath 
Klauſe, die Proclamation der beiten Schützen und die Vertheilung der 
Gewinne. Als Sileſia⸗Schützenkönig wurde proclamirt Buchhalter Zobel⸗ 
Freiburg: als erſter Ritter Scholz⸗Nimptſch und als zweiter Ritter 
H e An die Vertheilung der Gewinne ſchloß ſich ein 
Commers. 


$ Striegau, 23. Juni. [Turnvereinsfeſt. — Kreis-Lehrer⸗ 
Verein.] Der hieſige Männer⸗Turnverein beging geſtern unter Theil⸗ 
nahme der Turnvereine von Königszelt, Polsnitz, Saarau und 
Stanowitz ſein Stiftungsfeſt. Nachdem der Feſtzug in dem Garten des 
Feldſchlößchens angekommen war, hielt der Vorſitzende, Vorſchullehrer 
Kärgel, die Feſtrede. Hierauf folgte ein wohlgelungenes Schauturnen und 
die Vertheilung der Preiſe an die vier beſten Turner. Den Schluß des 
Feſtes bildeten theatraliſche und muſikaliſche Aufführungen, ſowie Tanz. — 
In der am Sonnabend zu Lüßſen abgehaltenen Wanderverſammlung des 
hieſigen Kreis⸗Lehrervereins hielt Lehrer Schikor⸗Gräben einen Vortrag 
über Nicolaus Hermann. 


‚A Habelſchwerdt, 23. Juni. [Schaupflanzungen. — Jugend” 
ſpiele.] Der Miniſter der Landwirthſchaft hat dem hieſigen Obſtbau⸗ 
verein Pflanzmaterial zur Anlegung von Schaupflanzungen bei mehreren 
Schulen im hieſigen Kreiſe überwieſen, welches aus der Landesbaumſchule 
zu Brieg unentgeltlich geliefert wird. Es ſind für dieſe Schaupflanzungen 
zwanzig Schulen in Ausſicht genommen. In der 5 Verſammlung 
des hieſigen Obſtbauvereins ſind die Anzahl und Sorten der Obſt⸗ 
bäumchen für jede Schule angegeben worden. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde eine Beihilfe zu den Koſten für event. Ent 
ſendung eines Lehrers nach Görlitz zu einem achttägigen Curſus im 
Jugendſpiel abgelehnt. 


»Ottmachan, 23. Juni. [Landratö Dreſcher +.] Geſtern Nach⸗ 
mittag verſchied auf feinem Schloſſe Ellguth bei Ottmachau der Landrath 
des Kreiſes Grottkau. Hauptmann Dreſcher, nach monatelangen Leiden 
an den Folgen der Influenza im Alter von einigen 50 Jahren. Derſelbe 
ſtand ſeit 3 Jahren an der Spitze der Kreisverwaltung. 


„O Neiffe, 22. Juni. [Vereinsweſen. — Zonentarif. — Prä⸗ 
miirung.] Die vor Kurzem hierſelbſt gegründete Schleſiſche Wirth? 
ſchaftsgenoſſenſchaft, mit dem Sitze bierfelbit und unter dem Vorſitz 
des Landesälteſten Rittergutsbetzer Kattner⸗ Mogwitz und des Ritt⸗ 
meiſters a. D. und Rittergutsbeſitzers Hübner Wackenan als zweitem 
Vorſitzenden iſt nunmehr gerichtlich eingetragen worden. In Nieder⸗Herms⸗ 
dorf hieſigen Kreiſes iſt am 15. h. eine Verſammlung abgehalten 
worden, in welcher die Gründung eines Darlehnskaſſenvereins 
erfolgte, es ließen ſich ſofort mehr als 40 Mitglieder einſchreiben. — Die 
Einführung des Zonentarifs in Oeſterreich iſt mit einem Nachtheil für 
den Mähriſch⸗Schleſiſchen Sudeten⸗Gebirgsverein inſofern verknüpft geweſen, 
als von den mit verſchiedenen öſterreichiſchen Bahnverwaltungen für die Mit⸗ 
glieder vereinbarten Preisermäßigungen nunmehr die für die Strecke Siegen: 
hals⸗Freiwaldau⸗Hansdorf, welche für die hiefigen Mitglieder gerade die am 
meiſten frequentirte iſt, wegfällt; jo lange der Zonentarif auf der Strecke 
Ziegenhals⸗Troppau⸗Olmütz noch nicht eingeführt iſt, bleibt die verein⸗ 
barte Ermäßigung für dieſelbe noch beſtehen. — Der Sattlermeiſter Sper⸗ 
1 bat auf der erſten allgemeinen deutſchen Pferde⸗Ausſtellung 
N a den zweiten Staatspreis, filberne Medaille für Reitſättel, 
erhalten. 8 


ONeuſtadt OS., 23. Juni. Gartenbau- und Geflügel: 
Ausſtellung.] Geſtern wi in del Räumen der Winter'ſchen lee 
die erſte Ausſtellung des hieſ. Gartenbau-, Geflügel⸗ und Bienenzüchter⸗ 
Vereins durch den Landrath v. Tiele eröffnet. Geflügel und Erzeugniſſe 
des Gartenbaues ſind in großer Anzahl und Mannigfaltigkeit vertreten. 
Leider geſtaltete ſich das Anfangs ſchöne Wetter im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags höchſt a fo daß der Beſuch der Ausſtellung nur ein 
geringer zu nennen iſt. Beſonders ſchöne Hübner hatten ausgeſtellt und 
wurden mit dem [eriten Preiſe: bezeichnet Fürſtl. Geflügelhof⸗Sla⸗ 
wentzitz, Seltmann⸗Jaſſen und Gottfried⸗Langenbielau. Geflügelhof 
dlawentzitz erhielt ferner für Toulouſer Gänſe den eriten Preis. Für 
die außerordentlich zahlreich ausgeſtellten Tauben erhielten den erſten 
Preis Kup ke⸗Friedland, Hellmann⸗Neuſtadt, Riedel⸗Ober⸗Gräditz 
bei Schweidnitz, Hermſtein⸗Moſchen und Frau v. Ziegler⸗Gumbinnen. 
Als Preisrichter fungirten Rentmeiſter Finckler⸗Slawentzitz und acht 
Mitglieder des Vereins. Anerkennung verdient auch die Ausſtellung von 
Gartenbau⸗Erzeugniſſen. Die Ausſtellung endet am 24. d. mit Verlooſung 
der zu dieſem Zwecke angekauften Gegenſtände. 


Leobſchütz, 23. Juni. [Städtiſche Anleihe] Auf der Tages⸗ 
ordnung der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am Sonn⸗ 
abend ſtand nur die Beſchaffung einer weiteren Anleihe für die Kaſernen⸗ 
bauten. Bereits am 16. December v. J. hatte die Stabtverorbneten- 
verſammlung beſchloſſen, eine Anleihe von 300 000 M. zur Ausführung der 
ſtädtiſchen Garniſonbauten aufzunehmen. Die in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſchehenen Schritte hatten zur Folge, daß Verwaltungsdireekor Schultz in 
Oppeln zur näheren Begründung des dem Bezirksausſchuß vorliegenden 
Darlehnsgeſuches eine Nachweiſung der Geſammtkoſten verlangte. Dieſelbe 
1 daß die Summe von 300000 M. nicht ausreicht, ſondern eine 
ſolche von 345 000 M. erforderlich iſt. Der Magiſtrat bittet deshalb die 
Stadtverordnetenverſammlung, den früheren Beſchluß dahin zu ändern, 
daß ein Darlehen von 345 M. in 3½ procentigen Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſen⸗Obligationen aufgenommen werde; die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. — Die Geſammtkoſten für die Kaſernements belaufen ſich auf 
690 000 Mark. Der Commune wird aus dem Unternehmen bei einer 
jährlichen Einnahme von 39 554 M. und einer Ausgabe von 34 303 M. 
noch ein jährlicher Ueberſchuß von 5251 M. erwachſen. 


» Ratibor, 22. Juni. [Diamantenes Prieſter⸗Jubiläum.! 
Heute begeht Conſiſtorialrath Pfarrer Ernſt Förſter in Zauchwitz, 
Decanat Katſcher, ſein ſechzigjähriges Prieſter⸗Jubiläum. Aus Anlaß des 
1880 gefeierten goldenen Prieſter⸗ Jubiläums wurde der Jubilar vom 
een eee von Olmütz zum Conſiſtorialrath honoris causa 
ernannt. 5 


Rnda, 21. Juni. [Entgleiſung.] In Folge eines Achſenbruches 
find vier befrachtele num des um ½3 Uhr Nachts von hier in der Rich: 
tung nach Zabrze abgehenden Güterzuges in der Nähe der Redenhütte 
entgleiſt und durch Auffahren vollſtändig zertrümmert worden. Die 
Strecke konnte, wie die „Oberſchl. Grenz- Zkg.“ berichtet, erſt für den um 
10 Uhr 31 Minuten Vorm. abgehenden Perſonenzug freigemacht werden. 
Vom Eiſenbahnperſonal, das eine Schuld an dem Unfall nicht trifft, iſt 
Niemand verletzt worden. 

Leer afeſt ), 


p. Zabrze, 23. Juni. Die Gebäude der Königlichen 
Berginipection hatten am vergangenen Sonnabend wegen des Bergfeſtes 
aeflaggt und Feſtesſchmuck angelegt; auf Werken und in den Gruben war 
die Tag⸗ und Nachtförderung eingeſtellt und die ganze Belegſchaft der 
Königlichen Königin Luiſe⸗Grube hatte Feiertag. Das Bergfeſt wurde am 
Freitag Abend durch einen Fackelzug der Gruben⸗Feuerwehr eingeleitet 
und am Sefttage zeitig früb durch Reveille eröffnet. Während der Vor⸗ 
mittagsſtunden pilgerten männliche und weibliche Arbeiter, alt und jung, 
nach den mit Laub geſchmückten Feſthallen, allwo Bier, Wurſt und 
Semmeln zur Vertheilung gelangten; es wurden 55 000 Liter Bier, 17 000 
Stück Semmeln und 10 000 Paar Würſte verabreicht. Nachmittags wurde 
von dem Bergwerksdirector, Oberbergrath v. Velſen, Parade abgenommen, 
worauf die Feſttheilnehmer nach den mit Waldesgrün geſchmückten Be⸗ 
kate dc d in marſchirten, wo Volksſpfele ſtattfanden. Abends bee 
luſtigte ſich die junge Welt am Tanze auf beſonders hergerichteten Tanz⸗ 
böden; die Muſik ſtellte die auf 100 Mann verjtärkte Bergcapelle. 


Mit zwei Beilagen. 
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lage noch in der gegenwärtigen Tagung erfolgt. { 1 
digen Einverſtändniſſes gewiß, daß in dieſem Augenblicke angeſichts der 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Ne ichstag. 

* Berlin, 24. Juni. Der Reichstag genehmigte heute den 
Nachtragsetat, betreffend Oſtafrika, und zwar ohne auf die nahe⸗ 
liegende Beſprechung der deutſch⸗engliſchen Abmachungen einzugehen, 
nachdem der Staatsſecretär von Marſchall gebeten hatte, davon 
wegen der noch ſchwebenden Verhandlungen abzuſehen. Das Haus 
begann dann ſofort die zweite Berathung der Militärvorlage, in 
welcher Rickert deren Rückwirkung auf die Finanzen darlegte und 
deshalb meinte, man ſolle Compenſationen gewähren, die vom Volke 
dringend verlangt würden. Abg. Windthorſt ſuchte die Vorlage 
als dringend nothwendig hinzuſtellen und behauptete, daß die Noth⸗ 
wendigkeit allſeitig anerkannt ſei, deshalb könne man keine Be⸗ 
dingungen an die Bewilligung knüpfen. Aber für die Zukunft werde 
die Militärverwaltung die zweijährige Dienſtzeit, die das Volk allge⸗ 
mein verlange, in Erwägung ziehen müſſen. Auch könne man 
vielleicht durch internationale Abmachungen die Abrüſtung herbei: 
führen. Der Reichskanzler von Caprivi beſchäftigte ſich, nach⸗ 
dem er Windthorſt für die Vertheidigung der Vorlage gedankt, 
im Weſentlichen mit den Reſolutionen. Er ſtellte in Abrede, 
daß die verbündeten Regierungen irgend welche weitausſehenden 
Pläne hätten, und meinte, das Eingehen auf die Septennatsfrage 
ſei nur eine Kraftprobe. Er ſprach ſich gegen die 2jährige Dienſtzeit 
aus, theilte aber mit, daß im nächſten Herbſt 6000 Dispoſitions⸗ 
urlanber mehr entlaſſen werden ſollten. Den Conflict ſolle man jetzt 
im Intereſſe Deutſchlands ruhen laſſen, da er nach Ablauf des 
Septennats zum Austrage komme. Nachdem Fürſt Hatzfeldt ſich 
kurz für die Vorlage ausgeſprochen hatte, ſetzte Abg. Richter aus⸗ 
einander, welche geringe Bedeutung die Entlaſſung von 6000 Dis⸗ 
poſitionsurlaubern gegenüber der Mehrbelaſtung habe; er beſtritt 
auch, daß franzöſiſche Maßnahmen die Vermehrung des Militärs, 
ſpeciell der Artillerie nothwendig gemacht haben. Namentlich aber 
müſſe man die Vorlage ablehnen, weil ſie neue Steuern zur Folge 
habe; wenn Herr Windthorſt ſparſam ſein wolle, dann ſolle er es 
bei dieſer Vorlage beweiſen. Die Berathung wurde gegen 5 Uhr 
auf morgen vertagt. 

. 25. Sitzung vom 24. Juni. 

12 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Caprivi, v. Verdy, v. Bötticher 
v. Maltzahn, v. Marſchall, v. Beſrlepſch und Commiſſarien. Au 
der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des Nachtragsetats für Oſt⸗ 
afrika (4 500 000 Mark). N 

Staatsſecretär p. Marſchall: Es tft eine Thatſache eingetreten, 
welche für die zukünftige Entwickelung unſerer colonialpolitiſchen Ver⸗ 
bältnifje von Bedeutung iſt; das deutſch⸗engliſche Abkommen iſt im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht worden. Die Sachlage iſt die, daß durch Notenaus⸗ 
tauſch die Grundlage für die weiteren Verhandlungen feſtgeſtellt werden wird, 
nach Abſchluß der Verhandlungen wird ein förmliches, alle Punkte umfaſſendes 
Uebereinkommen abgefchlofjen werden. Ein wichtiger Punkt deſſelben muß 
dem engliſchen Parlament zur Entſchließung vorgelegt werden; je nach 
dem Ausfall dieſer Entſcheidung wird über dieſen Punkt eine Vorlage an 
den Reichstag erfolgen. Welcher Zeitraum erforderlich ſein wird, um 
dieſe verſchiedenen Stadien zu durchlaufen, kann ich mit Beſtimmtheit 
nicht ſagen; es iſt aber die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Vor⸗ 
i Ich bin Ihres vollſtän⸗ 


eee Sachlage, wo die Verhandlungen noch im Gange ſind, eine 
iseuſſion über die Einzelheiten des Abkommens unerwünſcht und unter 


Umſtänden für deutſche Intereſſen nachtheilig ſein würde. ie Vertreter 


der verbündeten Regierungen würden in dieſem Moment nicht in der Lage 
ſein, jenes Abkommen nach allen Seiten hin zu begründen und alle Auf⸗ 


klärungen zu geben, welche nothwendig find zur Bildung eines zutreffenden 
Urtheils. Ich bitte deshalb, heute nicht in die Discuſſion des deutſch⸗engliſchen 
Abkommens einzutreten, und bin der Erfüllung dieſer Bitte um ſo ſicherer, 
als ja das Abkommen auf die finanziellen Bedürfniſſe des dauernden 
Etats einen Einfluß nicht ausüben wird und als »die verbündeten 
Regierungen durch dieſes Abkommen das ernſte Beſtreben bekunden, einem 
Wunſche entgegenzukommen, der aus dem Hauſe geltend gemacht wurde, 


daß wir nämlich ſobald wie möglich mit einem beſtimmten Plan bezüglich 


der weiteren Entwickelung unſerer Colonialpolitik kommen ſollen. Die 
Grundlage der 1 bildet eben die Abgrenzung der Intereſſen⸗ 
jphäven: „Nachdem das Abkommen getroffen iſt, kann ich mit voller Ber 
ſtimmtheit die Zuſicherung wiederholen, daß die verbündeten Regierungen 
in der nächſten Seſſion einen ſolchen Plan vorlegen werden, und die du: 
icherung beifügen, daß dieſelben entſchloſſen ſind, die Intereſſen der 
1 des gleiches und der Steuerzahler in vollem Maße zu berück⸗ 
ſichtigen. (Beifall.) 8 en 

Ohne weitere Debatte wird die Vorlage im Einzelnen und ſchließlich 
im Ganzen unverändert endgiltig genehmigt. 

Darauf beginnt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres. 

Nach der von der Commiſſion unverändert angenommenen Vorlage 
ſoll die Friedenspräſenz vom 1. October 1890 ab um 18 574 Mann ver⸗ 
mehrt, alſo auf 486 983 Mann gebracht werden. — Die wel! Bam: 
berger und Gen. beantragen die jährliche Bewilligung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke. Ein fernerer Antrag derſelben Abgeordneten geht auf die 
geſetzliche Einführung der zweijährigen Dienſtzeit durch entſprechende Ab⸗ 
änderung der Reichsverfaſſung. 5 ? 

Auf Antrag des Abg. Rickert wird beſchloſſen, daß über die vom 
Abg. Windthorſt geſtellten und von der Commiſſion empfohlenen Re⸗ 
be je in zweiter Leſung nach Abſchluß der Debatte abgeſtimmt 
werden ſoll. 

Referent Abg. Graf Stolberg nimmt zunächſt darauf 1 bag daß 
die Mehrheit der Commiſſion ſich davon überzeugt habe, daß eine dauernde 
Vermehrung der franzöſiſchen Streitkräfte ſeit 1887 dieſes eine Ueber⸗ 

ewicht gegeben habe, das wir auszugleichen beſtreht ſein müßten. Die 
päter hervorgetretenen Bedenken ſeien auf die Aeußerungen des Kriegs⸗ 
miniſters und die Zukunftspläne der Militärverwaltung zurückzuführen. 


Der Reichstag müſſe der Regierung für dieſe offenen Erklärungen nur 
dankbar ſein. 


Deutſchland ſei ein friedliches Volk, dem jede Angriffsluſt 
fernliege, das Niemanden bedrohe. Für die Expanſionskraft, welche uns 
wie jedem lebenskräftigen Organismus innewohnt, ſtänden uns weite 
Gebiete in anderen Welttbeilen offen. An und für ſich beitehe alſo kein 
Bedürfniß, die Streitkräfte zu vermehren; ſolche Vermehrungen werden 
nur durch das Fortſchreiten der Organiſation der Nachbarſtaaten bedingt. 
Zu Erklärungen für die Zukunft Torte man den Kriegsminiſter nicht 
drängen, man verlange damit von ihm unmögliches. Man ſolle 
alſo den Blick nicht in die ungewiſſe Zukunft, ſondern in die concrete 
Gegenwart richten und für die Vorlage ſtimmen, wenn man ihre 
Nolhwendigkeit anerkenne. Die Anträge Bamberger ſeien für die Regie⸗ 
rung, wie dieſe in der Commiſſion erklart habe, unannehmbar; ihre An⸗ 
nahme würde alſo mit der Verwerfung der Vorlage gleichbedeutend ſein. 
Redner empfiehlt dann die Reſolutionen Windthorſt, welche lauten: 
1) Die Erwartung auszuſprechen, daß die verbündeten Regierungen Ab⸗ 
ſtand nehmen werden von der Verfolgung von Plänen, durch welche die 
Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften zum activen Dienſt durch⸗ 

eführt werden ſoll, indem dadurch dem Deutſchen Reiche geradezu uner⸗ 
ae Koſten erwachſen müßten. 2) Die Erwartung auszuſprechen, 

aß die verbündeten Regierungen in eine etwaige weitere Vorlage behufs 
Abänderung des Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres unter 
Aufhebung der Friſtbeſtimmung des Septennats das Etatsjahr als Be⸗ 
willigungsfriſt aufnehmen werden, während der Reichstag es ſich vorbe⸗ 
hält, auch bei ſonſtiger ſich ergebender geeigneter Gelegenheit die Durch⸗ 
führung dieſer Aenderung der Friſt zur Geltung zu bringen. 3) Die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, eine baldige Herabminderung der 
e Präſenzzeit bei der activen Armee, ſei es durch Verlänge⸗ 
rung der Rekrutenvacanz, ſei es durch Vermehrung der Dispoſitions⸗ 
beurlaubungen, eintreten zu laſſen. 4) Die verbündeten Regierungen zu 


Erſte Beilage zu Nr. 433 der Breslauer Zeitung. 


erſuchen, die Einführung der geſetzlichen zweijährigen Dienſtzeit für die 
Fußtruppen in ernſtliche Erwägung zu ziehen. 5 

Abg. Rickert: Wir ſind in der That eine friedliche Nation und wollen 
in Ruhe gelaffen fein. Es iſt zweifellos, daß die geeinte deutſche Nation 


den gegenwärtigen Beſitzſtand erhalten will, weiter aber auch nichts. Es 
handelt ſich alſo blos um die n des nothwendigen Maßes der 
Wehrhaftigkeit und die Beurtheilung der Schonung der Volkskraft. Wenn 
in dieſer Beziehung ſchon die Erklärungen des Kriegsminiſters Unzufrieden⸗ 
heit hervorriefen, jo noch mehr die Erklärungen des Schabfecretärs. Auch 
nach den Verhandlungen der Commiſſion haben wir einen Aufſchluß 
darüber, weshalb wir gerade jetzt, nicht vorher in Verbindung mit dem 
laufenden Etat dieſe Forderungen bekommen haben, nicht erhalten; was 


in Frankreich und Rußland paſſirte, geſchah doch nicht erſt in den letzten Z 


Wochen. Bei der Regierung ſcheinen die Reminiscenzen aus der Confliets⸗ 
periode noch wirkſam zu fein. Man ſollte doch bedenken, daß ohne die 
Deckung der Ausgaben durch das Parlament die abſolute Monarchie nie⸗ 
mals dahin gekommen wäre, die rieſigen Ausgaben für das Militär zu 
beſtreiten. Aber man ſoll das Parlament nicht blos als eine Steuer⸗ 
bewilligungsmaſchine anſehen, ſondern auch ſeine Mitwirkung auf anderen 
Gebieten zulaſſen. Man ſollte den Militäretat ebenſo behandeln wie den 
Marineetat, ihn alljährlich bewilligen; das würde durchaus nicht zu Be⸗ 
unruhigungen führen, oder höchſtens in den erſten Jahren. Im Com⸗ 
miſſionsbericht wird erwähnt, daß der erſte Vertreter der Militärverwal⸗ 
tung das Septennat als ein Compromiß bezeichnete, da nach Artikel 63 
der Reichsverfaſſung der Kaiſer die Präſenzſtärke des Heeres zu beſtimmen 
habe. Ich habe ſchon gegen die Auffaſſung proteſtirt, als wenn der Kaiſer 
die Präſenzſtärke aus eigener Machtvollkommenheit zu beſtimmen habe, 
wenn das Septennat abgelaufen iſt. Das wäre eine flagrante Verletzung 
der Verfaſſung; denn es wird im Artikel 63 nur von „Präſenzſtand“ ge⸗ 
ſprochen, und es handelt ſich dabei um den Beſtand der einzelnen Con⸗ 
tingente. In dieſem Sinne iſt auch Seitens der Regierungsvertreter 
Artikel 63 immer ausgelegt worden. Ueber die zweijährige Dienſtzeit hat 
das Volk ſein Urtheil abgeſchloſſen, man hält das dritte Jahr 
für überflüſſig; überzeugend find die Einwendungen der Milltär⸗ 
verwaltung nicht geweſen, und fie wird ſich darauf einrichten 
müſſen, daß die zweijährige Dienſtzeit eingeführt wird. Wir hoffen, 
daß das Centrum in Zukunft etwas mehr Miberſtandskraft zeigen wird. 
Die Militärverwaltung bezeichnet immer ihre Vorlagen als dringlich. 
Daß ſie auch die Erhöhung der Offiziersgehälter als dringlich bezeichnet 
hat, macht ſtutzig und wird dazu führen, daß man ſich die Vorlagen etwas 
mehr auf die Dringlichkeit anſieht. Wir ſollen weniger Steuern zahlen 
als z. B. in England. In England betragen die directen und indirecten 
Steuern zuſammen 38 M. pro Kopf, bei uns 20 M.; dazu muß man aber 
noch die Belaſtung aus den Schutzzöllen rechnen, und dieſe beträgt bei 
den Getreidezöllen allein 12 Mark pro Kopf, dabei kommen wir zu viel 
höheren Beträgen als in dem viel wohlhabenderen England. arent we 
hat ſeine Steuern ſeit 1879 nur um 1 M. pro Kopf erhöht, während wir 
in derſelben Zeit unſere Zölle um 5 M. pro Kopf erhöht haben, von 2,3 
bis 7,3 M., und jetzt nimmt der Schatzſecretär neue Steuern in Ausſicht, 
über die er ſchon ſeine Gedanken hat, die er aber vor uns ſehr ſorgfältig 
verbirgt. Das Abkommen mit England iſt eine neue Garantie des 
80h abe neben dem Dreibund, und trotzdem immer fortgeſetzte Rüſtungen?! 
Ich habe gern für die Vorlage ſtimmen wollen, aber ich bin nicht dazu 
im Stande. Wenn der Militärverwaltung daran liegt, die Mehrheit des 
Reichstages für ſich zu gewinnen, dann erfülle ſie die Forderungen der 
Mehrheit des Volkes. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt (Centr.): Die Vorlage hätte ſchon im Januar 
vorgelegt werden können, ſie iſt aber nicht vorgelegt worden, weil man 
einen ſchlechten Einfluß auf die Wahlen fürchtete. 800 halte die Forde⸗ 
rungen für ſehr bedauerlich und würde, wenn es möglich wäre, gern da⸗ 
gegen ſtimmen, denn die Mehrforderungen an Menſchen und Geld laſten 
ſchwer auf der Bevölkerung. Ich werde wegen meiner Haltung zur Vor⸗ 
lage angegriffen, das bin ich gewöhnt, es iſt mir das von allen Seiten 
ſchon er Aber wir unterſtützen die Regierung, wo fie Recht hat, 
und treten ihr 2 entgegen, wo ſie Unrecht hat. Es wird uns 
ſchwer, [für die Vorlage zu ſtimmen nach der Behandlung, die wir im 
Abgeordnetenhauſe bei dem Sperrgeſetz erfahren haben. (Sehr richtig! 
im Centrum.) Man hat ſich aber bei dieſen Vorlagen nur zu fragen, 
was erfordert die Unabhängigkeit und Sicherheit des Vaterlandes; alle 
anderen Erwägungen müſſen zurücktreten. Wenn wir das Vaterhaus ge⸗ 
meinſam geſchützt haben, können wir unſere Streitigkeiten beſſer löſen, 
denn wir werden uns gegenſeitig achten gelernt haben. Sind die Forde⸗ 
rungen nothwendig? an verlangt die vollſtändige Ausſtattung der zwei 
Armeecorps, welche wir bereits bewilligt haben, und die Vermeh⸗ 
rung der Artillerie, welche zurückgeblieben iſt hinter der Artillerie 
der anderen Staaten, namentlich in Frankreich, wo die Zahl der 


Batterien eine größere bleiben wird, auch nach der jetzt lere 
derten Vermehrung. Ich kann es nicht verantworten, daß unſere 
Brüder ſchlechter als die Feinde ausgerüſtet in den Kampf ziehen. 


Allerdings müſſen die Finanzen des Landes berückſichtigt werden, und die 
Finanzverwaltung muß mit ihren Plänen nicht warten, bis das Feuer auf 
den Nägeln brennt. 0 0 
plan des Reiches und der Einzelſtaaten aufſtellen, wenn ich auch hoffe, 
daß die jetzigen Forderungen noch aus vorhandenen Mitteln gedeckt werden 
können, Wir find bisher zu Steig geweſen, wir waren nicht ſparſam, 
laſſen Sie es uns jetzt ſein. (Heiter! ch Die Nothwendigkeit der Vor⸗ 
lage hat mit Ausnahme der ‚Socialdefhofraten eigentlich keine einzige 
Partei beſtritten. (Widerſpruch Richters.) Ich ſtelle Herrn Richter ſeinen 
. Rickert gegenüber, welcher an die Bewilligung der Vor⸗ 
lage nur Bedingungen gefnüpft hat, über welche wir uns jetzt ja ſtreiten. 
Ich freue mich, daß Bonghi im italieniſchen Parlamente Anträge 
auf e geſtellt hat; er führt damit nur das aus, was 
der heilige Vater den Völkern angerathen hat. Ich würde einen 
ſolchen Antrag auch ſtellen und hoffe, daß er angenommen 
werden würde: die Ausführung ſolcher Beſchlüſſe iſt freilich ſchwierig. 
(Heiterkeit.) Wer hätte aber gedacht, daß die Arbeiterſchutzeonferenz einen 
ſolchen Er 1 1 würde? Ich meine, daß wir dringend dahin wirken 
müſſen, daß dieſe Frage international behandelt wird. Vielleicht unter⸗ 
ſtützen meine Bemerkungen die Beſtrebungen des Herrn Bonghi, für den 
ich ſonſt keine Sympathien habe (Heiterkeit), der uns aber immer noch 
lieber iſt als Crispi. Wir wollen den Frieden, aber wenn man uns den 
Krieg bringt, müſſen wir ihn beſtehen können; deshalb kann ich die Be⸗ 
willigung, welche hier gefordert wird, nicht an Bedingungen knüpfen. 
Die Forderung der alljährlichen Bewilligung halte ich für vollſtändig be⸗ 
rechtigt, aber da die Regierung dieſer Forderung widerſpricht und ich ſie 
nicht für unbedingt nothwendig halte, kann ich derſelben jetzt nicht zu⸗ 
ſtimmen. Daß das Volk in überwiegender Mehrzahl die zweijährige 
Dienſtzeit verlangt, unterliegt keinem Zweifel (Widerſpruch rechts), und 
die Regierungen müſſen ſich ernſtlich fragen, ob ſie einem ſolchen mit 
elementarer Gewalt auftretenden Verlangen Widerſtand zu leiſten im 
Stande ſind. In der Commiſſion haben wir eine thatſächliche Vermin⸗ 
derung der Friedenspräſenzſtärke verlangt durch Vermehrung der Königs⸗ 
urlauber und durch Ma der Recrutenvacanz. Ich hoffe, daß 
die in heute eine kurze Erklärung darüber abgeben werden. Wenn 
auf dieſem 55 0e e wird, dann gelangen wir allmälig zum 
Ziele, zur Abkürzung der Dienſtzeit. Die Pläne, welche der Kriegs⸗ 
miniſter in der Commiſſion entworfen hat, würden das Volk in einer 
Weiſe belaſten, daß es gar nicht zu 1 5 5 möglich wäre. Dieſe Pläne 
müſſen definitiv ein für allemal aufgegeben werden. Ueber dieſe Pläne 
ſind die Regierungen noch nicht gehört; ein feſter Entſchluß liegt noch 
nicht vor, und ich hoffe, daß die verbündeten Regierungen ſich überlegen 
werden, ob ſich ſolche Pläne durchführen laſſen. ! 
Pläne einen energiſchen Proteſt einlegen. Durch unſere Refolutionen 
werden wir eher zum Ziele kommen als durch die Anträge; denn 
wenn dieſe angenommen werden, wird die Vorlage verworfen, und 
wir werden dadurch in einen Conflict hineingetrieben. Die Blätter 
jagen: Windthorſt iſt alt geworden, er läßt fi leicht bange 
machen. Ich perſönlich fürchte den Conflict nicht, aber ich will mein 
Vaterland vor einem ſolchen Kampf bewahren. Wir haben jede Vor⸗ 
lage der e e auf ihre Nothwendigkeit geprüft, wir wollen 
Sparſamkeit nach Möglichkeit üben, aber Aufrechthaltung der Ehre und 
Würde des Vaterlandes ſichern. Ich fordere Jedermann auf zu zeigen, ob wir 
jemals etwas geſagt und gethan haben, was mit unſerer heutigen Haltung 
im Widerspruch ſteht. (Lachen links.) Wir ſtimmen für die Vorlage mit 
den Reſolutionen, aber nicht für die Anträge, welche als Bedingungen ge⸗ 
ſtellt ſind; der Unterſchied liegt in der Form. Der Antrag wegen der 
eigen, Dienſtzeit ift aha nicht zuläſſig, denn er enthält eine 
erfaſſungsänderung, die vorher hätte herbeigeführt werden meiſſen. 
Reichskanzler v. Caprivi: Gegen den materiellen Inhalt der Vorlage, 


Wir müſſen einen vollkommen durchſichtigen Finanz h 


Wir müſſen gegen ſolche] N 


| gesen die Nothwendigkeit der beantragten Verſtärkung des Heeres, der 


rlage nicht annehmen, weil nicht einige conſtitulionelle 
Forderungen, die zu ſtellen ſeine Partei ſeit längerer Zeit gewohnt ift, 
erfüllt werden. Dann aber meint er: Warum gerade jetzt? Während 
der Herr Abg. Windthorſt dieſe Frage an die Vergangenheit knüpfte, 
blickte der Herr Abg. Rickert auf die Zukunft; er meinte: Wartet doch 
noch! Ja, mir bleibt da nur übrig, an ein Gleichniß zu erinnern, das 
ich ſchon einmal hier en habe. Wenn Jemand ſich einen Blitz⸗ 
ableiter für ſein Haus beſchaffen will, ſteht er auch vor der Frage: Soll 
ich das jetzt thun oder kann ich nicht noch ein Jahr warten? Wäre 
inne da, der ihm die Garantie geben könnte, daß der wolkenloſe 
immel, unter dem er heute ſteht, ein Jahr länger anhalten werde, fo 
würde er ganz gewiß die Ausgabe für den Blitzableiter erſt über ein Jahr 
machen. Trotz der günſtigen politiſchen Lage, in der wir jetzt leben, bin 
ich nicht im Stande, vorherzuſagen, wie lange dieſelbe dauern werde. Ich 
bin alſo der . Der Blitzableiter muß ſofort beſchafft werden. 
(Sehr gut! 1 ie Ausführungen des Herrn Abgeordneten Windt⸗ 
horſt in Bezug auf die Nothwendigkeit, die Finanzlage des Reichs der 
Einzelſtaaten in Uebereinſtimmung zu bringen, kann ich mir nur voll 
ſtändig zu eigen machen; es iſt einer meiner ſehnlichſten Wünſche, daß 
dieſer Zuſtand ſo bald wie möglich herbeigeführt werde. Zu meinem Be⸗ 
dauern aber hat der Herr Abg. Windthorſt eine Aeußerung gethan, die 
ich nicht acceptirrn kann, die mich betrübt hat, die ich vom Standpunkt 
unſerer auswärtigen Politik für bedauerlich halte; er hat über den leiten⸗ 
den Miniſter eines uns eng befreundeten Staates eine abfällige Aeußerung 
gemacht. Meine Herren, in dem Augenblick, wo Sie vor der Nothwendig⸗ 
keit ſtehen, über eine Heeresverſtärkung zu befinden, halte ich es nicht für 
angebracht, an den Bündniſſen, die wir ſeit Jahren geſchloſſen haben, die 
wir treu zu halten gewillt ſind, zu rütteln, (Sehr richtig! rechts.) Das 
Bündniß mit Italien wird nach meiner Ueberzeugung auch weiter leben, 
wenn, was Gott verhüten wolle, der iebige leitende Miniſter von feiner 
Stelle zurücktritt; aber in der Perſon dieſes Miniſters finden wir eine 
Friedens bürgſchaft, wie fie uns ſchwerlich ein anderer Italiener geben 
kann, und ich beklage es deshalb, wenn dieſe Perſon von der Tribüne 
angegriffen worden iſt. (Bravo rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Der Herr Abg. Windthorſt meint: Wir können allein in Verbindung mit 
Oeſterreich fertig werden. Das kann ſein, er mag darin Recht haben; 
aber es iſt ein alter militäriſcher Satz: Wir können zur Entſcheidung nie 
zu ſtark kommen, und ich möchte nicht, daß von den Allianzen, die wir 
haben, auch nur der kleinſte Theil abbröckelte, daß ſie auch nur innerlich 
G würden. Ich wende mich zu den Reſolutionen, die der Herr 
bg. Windthorſt vorgeſchlagen hat. Die erſte geht dahin, daß von den 
„Plänen“ Abſtand genommen werde, indem dadürch dem Deutſchen Reiche 
geradezu unerſchwingliche Koſten erwachſen würden. Ich kann nicht be⸗ 
urtheilen, ob die Koſten unerſchwinglich ſind; denn wie ich ſchon einmal 
erklärt babe, ich kenne die Pläne nicht. (Heiterkeit.) Ich halte es auch 
für wahrſcheinlich, daß, wenn in dem nächſten Jahre die verbündeten Re⸗ 
gierungen mit militäriſchen 3 vor dies hohe Haus treten ſollten, 
dieſe mehr dahin age würden, daß das, was geſchaffen iſt, innerlich conz 
ſolidirt würde. ir haben innerhalb der Armee eine ganze Anzahl von 
Fragen in der Richtung der Verbeſſerung unſerer inneren Zuſtände zu er⸗ 
ledigen, im Sinne der Worte des Fürſten Bismarck, daß wir mehr auf 
gute Truppen, als auf viele Truppen werden Gewicht legen müſſen. 
Wenn dieſe Koſten hier als unerſchwinglich“ bezeichnet worden ſind, ſo 
will ich mir doch die Bemerkung geſtatten, daß ich den Ausdruck für ſehr 
hoch gegriffen halte. Ich könnte darauf eremplificiren, was Preußen, das 
kleine Preußen, in früheren Jahren gethan hat. Ich will mich aber bier 
darauf beſchränken, daß ich die Frage an Sie richte: Wie glauben Sie, 
daß das Wort „unerſchwinglich“ auf das Ausland wirkt? Glauben Sie 
nicht, daß Leute da find, die das mit tiefem Behagen gm und die eine 
gewiſſe Befriedigung empfinden, wenn ſie wirklich denken könnten: Jetzt 
iſt Deutſchland am Ende ſeiner finanziellen Leiſtungen angekommen? 
(Sehr gut!) Ich weiß ſehr wohl, daß das nicht Ihre Meinung iſt, daß 
das ein Ausdruck iſt, wie er im Parteikampf mit unterläuft. Aber ich 
habe zu conſtatiren, daß nach der Ueberzeugung der verbündeten Regie⸗ 
rungen ſie noch nicht, noch lange nicht am Ende ihrer finanziellen 
Beſtimmungen angekommen ſind, wenn von dieſen Leiſtungen die Sicher⸗ 
eit und die Exiſtenz Deutſchlands abhängt. (Sehr richtig! rechts.) 
Die zweite Reſolution befaßt ſich mit der Friedenspräſenzſtärke, dem Sep: 
tennat. Es iſt mir bis zur Stunde unerfindlich, warum das Thema hier 
fo accentuirt worden iſt. Wir verlangen ja gar nicht fieben Jahre; es 
find ja nur noch dreieinhalb Jahre, wir wollen nur das Septennat, 
welches früher angefangen hat, jetzt nicht unterbrechen; wir wollen die 
einmal bewilligten Mittel fortbrauchen und die neu zu bewilligenden auch 
ebenſo lange. Ich haite mir eingebildet, daß gerade die Fortſchrittspartei 
dieſem Wunſch der Regierung mit einer gewiſſen Sympathie entgegen⸗ 
treten und fi freuen würde, daß wir nicht mit einem neuen Septennat 
von jetzt bis zum Jahre 1897 kommen. Weiter wird in der Vorlage 
nichts verlangt, als eine Bewilligung auf etwas über drei Sabre; wenn 
ich mich alſo auf den Boden eines Abgeordneten der Forkſchrittspartei 
ftelfe, fo muß ich doch ſagen: Die Sache war acceptabel. Wird fie von 
der Fortſchrittspartei nicht acceptirt, jo muß ich eben doch zu meinem 


Bedauern bei der Anſicht ſtehen bleiben, daß es ſich hier 
um conſtitutionelle — ich ſtelle anheim, ob Sie den Ausdruck 
Doctorfragen oder Kraftproben vorziehen — handelt. (Heiterkeit. 


Die vierte Reſolution „gebt auf die zweijährige Dienſtzeit aus. Aus den 
Erörterungen, die darüber ſtattgefunden haben wird, glaube ich, auch der 
begeiſtertſte Schwärmer für die zweijährige Dienſtzeit doch die Ueber⸗ 
zeugung . daß die Sache ihre zwei Seiten hat. Schon 
die eine Seite, daß ſie nicht wohl für alle Waffen durchführbar iſt — 
denn das erkennen Sie auch ſelbſt an, daß wir einige Waffen kurz, andere 
länger dienen laſſen müßten — iſt im höchſten Grade bedenklich. Selbſt 
wenn man der zweijährigen Dienſtzeit zuneigt, muß man zugeben, daß da 
en dae auf dieſem Boden entſtehen können, die ſich noch gar nicht 
abſehen laſſen. Es giebt zweifellos Soldaten, die eine volle zweijährige 
Dienſtzeit, alſo 24 Monate activ bei der Fahne, für die Fußtruppen, dem 
ietzigen Zuſtande vorziehen möchten. Wir haben jetzt eine ungleiche und 
zum Theil kürzere Dienſtzeit, behaftet mit all den Mängeln, die dem Dis⸗ 
poſitionsurlauberthum anhaften, behaftet mit der Erſatzreſerve. Ich 
glaube, wenn eine zweijährige Dienſtzeit voll geboten würde, wenn 
dieſe Dinge davon getrennt werden können, wenn dann die Compenſationen 
geaeben würden, von denen ſchon geſprochen iſt, daß dann mancher 
Soldat dem zuſtimmen würde. Aber das, meine Herren, machen Sie ſich 
doch auch klar, daß das nicht weniger läſtig für die Bevölkerung und un⸗ 
gleich tbeurer werden würde, als der jetzige Zuſtand. (Hört! hört!) Die 
verbündeten Regierungen ſind alſo zur Heis nicht in der Lage, auf eine 
Verkürzung der Präſenzzeit einzugehen. Ich 
Rr. 3, die an die Regierungen das Erſuchen ſtellt, entweder die thatſäch⸗ 
liche Präſenzzeit herabzumindern oder mehr Dispoſitionsbeurlaubungen 
einzuführen. Der Weg der Herbſtvacanzen iſt für die verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht gangbar, dagegen bin ich ermächtigt und zwar für den Um⸗ 
fang ganz Deutſchlands zu erklären, daß ſchon in dieſem Herbſt bei den 
Fußtruppenbeurlaubungen 5 Dispoſition in erhöhtem Umfange ſtatt⸗ 
finden werden, in dem Umfange, den die verbündeten Regierungen noch 
mit der Fortſetzung eines guten Dienſtbetriebes bei den Fußtruppen für 
vereinbar halten, Zahlen, die, wenn fie durch die ganze deutſche Armee 
addirt werden, etwa Mann betragen werden. (Bravo.) Ich 
laube, daß damit die verbündeten egierungen ihr Entgegen⸗ 
kommen in der Weiſe gezeigt haben, die die einzig m dige 
iſt, weiter' zu gehen, iſt den verbündeten Regierungen nicht möglich. 
Wenn nun die verbündeten Regierungen ſo weit gegangen ſind, im 
Uebrigen aber ihre Forderungen nicht aufgeben können, ſo bitte ich das 
hohe Haus, die 1 der Regierung unverändert ſo einſtimmig wir 
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bedeutet eine Erhöhung des Jahresrecrutencontingents um 6000 Mann. 


wenn ein Wille erſt vorhanden iſt, ſich au 


tragen die Urlauber, da das jährliche 1 über 100000 Mann 
beträgt, etwa 35 pCt. Rechnet man zu h 
Fantek d das im Ganzen 41 pCt. und es bleiben noch 59 pCt., alſo drei 


des Volkes verbreiten, wie ü 


niemand bis zum letzten Tage des dritten Jahres eine Sicherheit giebt, 
ob er I denjenigen ſein werde, die von dem dritten Dienſt⸗ 


5 re entbun 
Kin den bürgerlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen einzurichten, feinen 
ganzen Bildungsgang mit den militäriſchen Forderungen in Uebereinſtim⸗ 


weit mehr Unzufriedenheit bei denjenigen, welche im dritten Jahre zurück⸗ 
bleiben, als ſie 23 mit ſich bringt bei denen, denen das dritte 
rd. 


das, was der 3 angeboten hat, ein Linſengericht und, wenn 
wir darauf eingehen fo 


verſucht fein zu glauben, daß es uns überha 
ruft bei dieser Fo 


5 fagen wird (Heiterkeit, ae gel t, die größere Zahl der Dispoſitions⸗ 
ur 


> 25 würde mich darüber ſehr freuen, aber ich vermag das nicht anzuerkennen. 


werden ſoll. Eine Vermehrung der Dispoſitionsurlauber könnte man als 
einen, wenn auch kleinen Schritt auf der Bahn zur zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit anſehen, wenn der Reichskanzler über die Einführung der zvei⸗ 
jährigen Dienſtzeit gewiſſe Zuſicherungen für die Zukunft gäbe. Statt 
deſſen hören wir nur das Nein, und welche Kluft ſelbſt in Bezug auf die 
volkswirthſchaftlichen Anſchauungen, die hierbei in Frage kommen, uns trennt, 
haben ja die Ausführungen des Herrn Vogel v. 3 in der Commiſſion 
überzeugend dargethan. Die Zukunftspläne für das Heer hält der Abgeordnete 
Windthorſt für aufgegeben. Wodurch denn? Durch ſeine Reſolutionen? 
Der Reichskanzler at die Windthorſt'ſchen Reſolutionen keineswegs 
freundlich behandelt, er hat ſie eingehend kritiſirt und namentlich bei den 
Zufunftsplänen mit dem Abg. Windthorſt darüber gerechtet, was uner⸗ 
ſchwingliche Laſten * — Die Herren Militärs wiſſen ſehr genau, was 
ſie im parlamentariſchen Leben ſprechen, am wenigſten von ihrer Seite 
wird ein Wort geſagt, das nicht vorbedacht iſt; Alles, was ſie über die 
Zukunfspläne geſprochen, iſt auch wohl erwogen, ſo ſehr man ſich auf der 
rechten Seite bemüht, das als bedeutungslos hinzuſtellen. Die Herren 
haben wohl gewußt, daß ſie mit dieſen Plänen die Annahme der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage ſich nicht erleichtern, und wenn ſie ſie dennoch geäußert 
haben, ſo beweiſt das den vollen Ernſt, der ſie bei dieſen Plänen beſeelt. 
Man hat Nich bei den Zukunftsplänen würde man Conceſſionen. ge: 
währen. Nach dem Maßſtabe der gegenwärtigen Conceſſion würde ſich 
bei 55000 Mann nur eine Conceſſion von 18 000 Mann ergeben. Wenn 
man auf dieſem Wege die zweijährige Dienſtzeit durchführen wollte, 
ſo müßte auf dem Wege der Compenſation erſt eine Heeresver⸗ 
1 ſtärkung von dreimal 55000, alfo 165000 Mann eintreten. Schon 
einmüthigen Zuſammenhalten der ganzen Nation. (Bravo!) Wie be⸗ wegen der Ulebergangsverhältniſſe belaſtet dieſe Vorlage uns ſehr 
reitet man nun aber einen Krieg vor, wenn man es in der Zeit, wo] ſtark. Will man die 18 Mann mehr ſchaffen, indem man ſie 
man Forderungen, die auf den Krieg zielen, er mag noch fo fern liegen, auf einmal einſtellt, während normal nur 6000 eingeſtellt werden? Wie 
zu bewilligen hat, zu inneren Differenzen, an denen das Ausland fich | denkt man ſich das namentlich bei der Artillerie? Sollen mehr Mann 
weiden kann, kommen läßt? (Sehr gut!) Ich kann alſo nur noch ein⸗ hier auch nach dem dritten Jahre zurückbehalten werden? 12 Millionen 
mal meine Bitte wiederholen, die 5 um Deutſchlands und des] werden in dem Nachtragsetat, wie durch die Zeitungen geht, für außer⸗ 
Friedens willen fo einmüthig wie möglich anzunehmen. (Lebhaftes Bravo!) ordentliche Uebungen der Reſerviſten von 13—14 Tagen verlangt. Das 
Abg. Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg (Rp.) wendet ſich gegen die ſchlechten] bedeutet eine außerordentliche Einziehung von 600 000 bis 700 000 Mann 
Schilderungen, welche Rickert von den Finanzen entworfen hat, und verweiſt] und allein für dieſes Jahr außerbalb diefer Vorlage eine Verſtärkung der 
auf die Dar . welche der Director im Reichsſchatzamt in der Com- Friedenspräſenz um 60—70 tauſend Mann. Der Herr Reichskanzler meinte, 
miſſion gegeben habe. Einen erheblichen volkswirthſchaftlichen Nutzen hat] Herr Rickert habe die Nothwendigkeit der Vorlage anerkannt. Der Abg. 
die kürzere Dienſtzeit gar nicht. Die Pläne, welche ſo viel beſprochen] Rickert hat mich bevollmächtigt, zu erklären, daß er dieſe Nothwendigkeit 
ch in fo nebelhafter Ferne liegen, daß die Regierung ſie] mit keinem Worte anerkannt hat; vielleicht iſt das Mißverſtändniß da⸗ 

elbſt nicht kennt, können uns nicht hindern, für die Vorlage zu ſtimmen durch entſtanden, daß er ſagte, ſelbſt wenn ich die Nothwendigkeit 
anerkennen wollte, ſo kämen noch dieſe Gründe in Betracht. Ich 
habe allerdings die militäriſche Nothwendigkeit durchaus nicht in 
dem Maße anerkannt, wie es bei den Abg. Windthorſt und anderen 
Mitgliedern der Commiſſion der Fall N iſt. Der Abg. 
Windthorſt beruft ſich darauf, daß wir die Corpsſtäbe bewilligt haben. 
Wir haben dieſelben bewilligt, nachdem der Kriegsminiſter erklärt hat 
daß diejelben in dem Rahmen der früheren Friedenspräſenzſtärke gebildet 
werden könnten. Der Abg. Windthorſt iſt alſo miniſterieller als der 
Miniſter ſelbſt. Der Abg. Windtborſt bat ordentlich grufelig gemacht, 
er hat von der Nothwendigkeit geſprochen, für die Ehre und Sicherheit 
des Vaterlandes einzutreten, der Feind würde ſonſt ins Land hereinbrechen. 
Das war geſprochen, wie die Wahlredner der Cartellparteien 1887 ge⸗ 
ſprochen haben. (Sehr wahr! links.) Das Volk iſt inzwiſchen ruhiger 
und vernünftiger geworden, das Angſtproduct iſt geſchwunden und ein 
Abgeordneter Bätte feinen Grund, die Angſt zu produciren, wie der Abg. 
Windthorſt es gethan hat. (Lebbafter Beifall links.) Der Abg. Windt⸗ 
horſt hat von einem Conflict geſprochen. Die Regierung hat das Wort 
nicht in den Mund genommen und keiner von der rechten Seite. Er 
ſpricht von den Leuten, die nicht wiſſen, was ſie thäten. Was weiß er 
denn mehr? Dann heraus mit der Sprache! (Beifall links.) Und 
alles das ſagte er gegen das Dreigeſtirn einer ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Zeitung, ich weiß welche er gemeint hat, der „Frank⸗ 
furter Seitung” und der „Freiſinnigen . — Seit wann 
bält er es für nöthig, fi i Zeitungen zu wenden? 


gefunden, daß ich eine Schonzeit für mich beanſpruche, während ich das 
ar nicht gewollt habe. Schießen Sie nur auf mich! Mir soll es recht 
ein! Ich habe die Schonzeit für Deutſchland beanſprucht und bin auch 
noch der Meinung, daß, wenn wir uns, wie ja zweifellos, am Ende des 
jetzigen Septennats, ſei es zur Verſtändigung oder zum Kampfe wieder⸗ 
finden werden, dieſer Kampf, wenn er nothwendig werden follte, mit un⸗ 
gleich weniger bedenklichen Folgen für Deutſchland geführt werden kann 
als heute. (Sehr richtig!) Man möge ſich doch klar machrn, wohin eine 
1 auf dieſem Boden zwiſchen den Regierungen und dem Reichstage 
führt. Daß es kein Vergnügen iſt, Steuern zu fordern und Menſchen 
einzustellen, das liegt auf der Hand. Schreitet die Regierung zu fo ernſten, 
er Forderungen, jo wird fie doch ebenfo gut für fich in An⸗ 
pruch nehmen, wie jeder Andere das für ſich in Anſpruch nehmen kann, 
daß ſie aus Pflichtgefühl handelt. Erkennt die Regierung, daß das Da⸗ 
ſein Deutſchlands dieſe Forderung nöthig macht, ſo würde ſie falſch handeln, 
wenn fie nicht alle Mittel erſchöpfte. ehe fie dieſe Forderung fallen läßt. 
Wohin aber können ſolche Differenzen führen? Ich mag das Bild gar 
nicht ausmalen, will aber hier wieder vom Standpunkte der auswärtigen 
Politik aus ſprechen und Ihnen einmal vor Augen führen: Iſt es denn 
logiſch, in dem Augenblick, wo man entweder offen zugeſteht, oder innerlich 
wenigſtens anerkennt, daß eine Verſtärkung unſeres Heeresweſens, an die 
die Regierungen mit ſchwerem 3 herangegangen find, nothwendig iſt, 
im einem ſolchen Augenblicke, — ich will nicht ſagen, Conflicte, — aber 
auch nur Differenzen innerhalb der Nation u erregen? (Sehr wahr! 
rechts.) Darüber werden wir doch Alle einig ſein, wenn es einmal zum 
Kriege kommen ſollte, ſo kann derſelbe nur geführt werden unter dem 


die Reſolution 3 werden wir ſtimmen, und ein Theil meiner Freunde 
auch für die Reſolution 1. Gegen die zweijährige Dienſtzeit müſſen wir 
mmen, ebenſo gegen die einjährige Feſtſetzung der Präſenz, denn dieſe 
Bee können wir nicht fo nebenbei erledigen. Es wird wohl Niemandem 
eicht werden, für die Vorlage zu ſtimmen; aber es handelt ſich um die 
Sicherbeit des Reiches, um unſere eigene Sicherheit und um die Sicher⸗ 
beit unſerer Kinder, deshalb dürfen wir nicht von der Volksſtim⸗mung 
uns leiten laſſen. 
on Richter: Wir haben allerdings im Jahre 1887 jeden Mann 
und jeden Groſchen bewilligen wollen, das bezog ſich aber nur auf 468 000 
Mann, es ſollte das nicht bedeuten, daß, wenn weitere Forderungen geſtellt 
werden, wir auch zu deren Bewilligung bereit ſind. Gerade weil damals 
die Präſenzſtärke für 7 Jahre . worden iſt, ſind wir jetzt nach 
3 Jahren umſomehr berechtigt zu fragen, ob es ſchon angezeigt iſt, über 
die damalige Grenze hinauszugehen. Der Reichskanzler ſtellte in Ausſicht, 
für dieſen Herbſt die Zahl der Dispoſitionsurlauber im ganzen 
deutſchen Heere um 6000 Mann vermehrt werden würde. Dieſe Vorlage 


Bei der Infanterie wurden ſchon bisher 35 pCt. des jährlichen Contingents 
nach 2 Jahren zur Dispoſition beurlaubt, alſo würde ſchon bei Vermehrung 
des Contingents um 6000 Mann jährlich das bisherige Verhältniß eine 
Vermehrung der Dispoſitionsurlauber um 35 pCt. von 6000, alſo um 
rund Mann bedingen, ſodaß, wenn überhaupt die abſolute Zahl 
der Dispoſitionsurlauber ſich gegen bisher nur um 6000 Mann erhöht, 
darin nur eine Conceſſion von 1000 Urlaubern über das bisherige Ver⸗ 
hältniß liegt. Doch ich nehme an, daß der Reichskanzler das nicht ge: 
meint hat und über das proportionale Verhältniß von bisher hinaus eine 
Vermehrung der Urlauber nicht um 4000, ſondern um Mann beab⸗ 
ſichtigt. Ich erkenne an, daß hier eine Conceſſion gemacht iſt, die in der 
Commiſſion von den Mittelparteien wiederholt in Anregung gebracht, dort 
aber von dem Reichskanzler nicht bewilligt worden iſt. Es zeigt dies, daß 
h ch ein on für die Militär: 

verwaltung findet, Erleichterungen zu ſchaffen. Ich bedauere aber nur, 
daß dieſer Weg, der jetzt betreten worden iſt, ein überaus ſchmaler und 
die Conceſſion ſo wenig erheblich iſt, daß ſie nach meiner perſönlichen Auf⸗ 
. unmöglich eine Brücke bilden kann, um für die Geſammthaltung 
egenüber der Vorlage eine Aenderung herbeizuführen. Die Vermehrunig der 
rlauber um 6000 Mann bedeutet nur eine Minderung der in der Vorlage 
3 dauernden, organiſchen, perſönlichen Mehrbelaſtung um ein 
rittel und der finanziellen Mehrbelaſtung um ein Neuntel oder vielleicht 
ein Zehntel. Aber auch eine Verminderung der perſönlichen Mehrbelaſtung 
um ein Drittel iſt es nicht; die 18 000 Mann werden mit ihrer ganzen 
Perſönlichkeit an den militäriſchen Dienſt gefeſſelt; die 6000 Mann aber 
werden für das dritte Jahr nicht jeder Militärpflicht entbunden, ſondern 
nur zur Dispoſition beurlaubt. Jeder dieſer 6000 Maun kann auch im 
dritten Jahre zum Dienſt herangezogen werden, wenn aus irgend einem 
Grunde, z. B. bei Manövern oder in Folge des Abganges durch Tod ꝛc. 
eine Verſtärkung der Cadres erforderlich wird. Wir baben ja auch aus 
den mitgetheilten Zablen erfehen, daß 5000 ſolcher Urlauber im Laufe des 
m wieder eingezogen werden. Nun iſt das allerdings nur ein kleiner 
rocentſatz von der Geſammtheit der Urlauber, aber die Möglichkeit, zu 
denjenigen zu gehören, die in dem dritten Jahre wieder eingezogen wer⸗ 
den, trägt eine Unſicherheit in die ganzen bürgerlichen Verhältniſſe, auch 
der Entlaſſenen. Deshalb ſind auch dieſe 6000 Mann Erleichterung nicht 
ſo vollwichtig, wie es ziffermäßig angeſehen werden könnte. Das ge⸗ 
ſammte Jahrescontingent beträgt 180 000 Mann. Bei der Infanterie be⸗ 
en 35000 Urlaubern die 6000, d. h. 6 pCt., 
nftel des ganzen Jahrescontingents, die zu dreijähriger Dienftzeit ver⸗ 
Urtheilt ſind. Wie weit iſt das entfernt von der geſetzlichen Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit. Je mehr wir uns mit der Sache beſchäftigt 
haben, deſto mehr haben wir gefunden, daß, weit über unſere Erwartung 
hinaus, die Forderung der zweijährigen Dienſtzeit einen Widerhall in den 
weiteſten Schichten des Volkes hat. Aus zahlreichen Zuſchriften erfahre 
ich, daß gerade die e N die Ueberzeugung in den Kreiſen 
i N erflüſſig und entbehrlich das dritte Jahr ift. 

Die zweijährige Dienſtzeit iſt überaus populär, weil der bisherige Zuſtand 


n ſind, und doch giebt nur dieſe Sicherheit die Möglichkeit, 


mung zu bringen. Die Einrichtung der Dispoſitionsurlauber ſchafft 


Jahr erlaſſen wi Alſo im Verhältniß zu dem, was wir verlangen, iſt 
reiſen des Volkes 
t an dem nothwendigen 
d rderung ma hat. Man würde mit einem ftei- 
conſervativen Abgeordneten der Commiſſion fagen, ſie ſei aufgeſtellt 

weſen, ut aliquid fecisse videatur. Was der Reichskanzler angeboten 
ia kann nur für diejenigen ausreichen, die ſchon zu neunundneunzig 

undertſtel von der Vortrerflichfeit der Vorlage überzeugt waren, für 


ten, würde man in weiten 


miniſter viel lieber als ein neuer (Heiterkeit), denn einen alten, deſſen 
Kräfte erſchöpft, deſſen Phantaſie nicht mehr ſo lebhaft iſt, kann ich mir 
viel eber ungern laſſen. (Heiterkeit). Auch hier gilt das Sprichwort: Neue 


diejenigen, bereit waren einzuſchlagen in die ganze Hand, auch wenn] Beſen kehren gut. Was erſt ein neuer Finanzminiſter leiſten wird, kann man 
nur die e des kleinſten Fingers geboten wird. Nun hat der Abg.] ſich denken. (Heiterkeit.) Wenn der neue Finanzminiſter nicht aus den 
Windthorſt in der ſicheren Vorahnung deſſen, was der Reichskanzler] Conſervativen genommen wird, wenn ſelbſt ein Conſervativer nicht aus⸗ 


(Hei [ \ ü reicht, um die neuen Steuern Bi ſchaffen, die nöthig find, wie wird es 
auber wäre ein erheblicher Schritt auf der Bahn zum zweijährigen Dienſt. ehen haben, was ein conſervativer Finanz⸗ 
as Syſtem der Dispoſitionsurlauber gehört nicht zu dem Syſtem der 
eis, ſondern der dreijährigen Dienftzei das Mittel für das i 
tion iſt ein Monolog, fo lange die Regierung ſich ng zuſtimmend erklärt. 
Die Reſolutionen ſind rg 5 eine eg er es Reichstags für die 

ei eute ſagte, Si aber 
eit der 


liegt, wie jedem anderen, in keiner Weiſe gefährdet, wenn wir hier ckumal 
deutlich ſagen: Bis hierher und nicht weiter! r Beifall links.) 
Bundeseommiſſar Major Gäde: Ich muß einige Zahlen des Abg. 
Richter über die Mehrbeurlaubungen richtig ſtellen. Die Etatsſtärke der 
deutſchen Infanterie an Gefreiten und Gemeinen beträgt 261 000 Pann⸗ 
Daher müßten bei voller dreijähriger Dienſtzeit jährlich ein Drittel und 
ein gewiſſer Procentſatz für Abgänge eingeſtellt werden, macht 92 000 
Mann. Thatſächlich ſtellen wir jährlich 109 672 Rekruten ein und in drei 
Jahren zuſammen 313 000 Mann; ziehen Sie davon die Etatsſtärke von 
261000 Mann ab, fo ergiebt ſich, daß wir alle Jahre bei der Jufanterie 
und den Jägern 52000 Mann zur Dispoſition beurlauben. Zu dieſen 
Mannſchaften ſollen jetzt noch die 6000 Mann hinzukommen, von 
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worden, nämlich 
Die Ziffer der 
Mannſchaften, welche behufs Ausbildung mit dem neuen Gewehr zu 


an der Artillerie anerkennen, aber die militäriſchen Gründe könnten 
nicht alle 
für die ſofortige Bewilligung. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Juni. Der Staats miniſter Dr. Miquel 
wurde heute Nachmittag vom Kaiſer im Neuen Palais empfangen 
und mit einer Einladung zur Tafel beehrt. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich, daß der Kaiſer dem Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters, ſowie unter Verleihung des Sterns der Großcom⸗ 
thure des Hausordens von Hohenzollern die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung ertheilte und den Oberbürgermeiſter Miquel zum Staats⸗ 
und Finanzminiſter ernannte. 

Der Kaiſer hat bei dem Feſtmahl zur Feier des 150jährigen 
Beſtehens des Regiments der Gardes du Corps dem Generalinten⸗ 
danten der königlichen Schauſpiele, Grafen von Hochberg, den 
Charakter als Major verliehen mit Ertheilung der Befugniß zum 
Tragen der Uniform der Gardes du Corps. 

Die „Freiſ. Ztg.“ verzeichnet als Gerücht aus Parlamentskreiſen, 
dem Reichstag ſolle noch in dieſer Seſſion eine Vorlage gemacht 
werden, um im Sinne der bekannten Andeutungen Bennigſens bet 
der erſten Berathung des Etats im October vorigen Jahres eine 
organiſche Verbindung zwiſchen dem Amte des Reichsſchaßzſecretärs 
und des preußiſchen Finanzminiſters herzuſtellen. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ berechnen den Geſammtbetrag der nächſt⸗ 
jährigen Ueberweiſung an die Kreiſe auf Grund der lex Huene 
auf circa 46 Millionen Mark. 

Der engliſche Gouverneur von Helgoland, der nach London 
berufen war, um ſeine Meinung über die Abtretung der Inſel an 
Deutſchland zu äußern, iſt, wie ſchon erwähnt, vor einigen Tagen 
zurückgekehrt. Auf Mittheilungen von ſeiner Seite beruht anſcheinend 
eine Meldung des heutigen „Standard“ aus Helgoland, welcher zu⸗ 
folge Deutſchland die Inſel ohne vorherigen Vertrag mit England 
nicht befeſtigen dürfte. Auch werde ein engliſcher Generalagent die 
Intereſſen der britiſchen Unterthanen auf Helgoland überwachen. 

Auf der Fahrt von Kufſtein nach München iſt Major Wiß⸗ 
mann von einem Berichterſtatter des „Leipziger Tageblattes“ 
interviewt worden, der ſich bei dem Reichs commiſſar u. a. mit Vor⸗ 
legung des bekannten Berichts der Augsburger „Neueſten Nachrichten“ 
über Aeußerungen des Herrn von Gravenreuth einführte. Als Major 
Wißmann den Bericht gelefen hatte, legte der Berichterſtatter ihm 
die Frage vor, ob ſich feine Auffaſſung über das deut ſch⸗engliſche 
Abkommen mit der v. Gravenreuths decke. Wißmann erwiderte 
darauf: Sie werden von mir wohl kaum eine Kritik über das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen erwarten. Ich bin Regierungsbeamter und habe 
als ſolcher an den Acten meiner Regierung keine Kritik zu üben, 
ſondern lediglich zu gehorchen. Zudem kenne ich das deutſch⸗engliſche 
Abkommen zu wenig, nur aus Zeitungsmeldungen, ſodaß ich ſchon 
aus dieſem Grunde mit einer Abgabe meiner Meinung zurückhalten 
muß; officiell iſt mir bis jetzt über das getroffene Abkommen nicht 
das Geringſte bekannt. 

Die „Börſenzeitung“ meldet, daß Wißmann nicht mehr nach 
Afrika im Dienſte der Regierung zurückkehrt. Er dürfte berufen fein, 
im der Colonialbehörde, deren Erweiterung bevorſteht, eine ſeinen 
Kenntniſſen und Erfahrungen entſprechende Stellung einzunehmen. 

Die Stadt Potsdam hat dem Regiment der Gardes du 
Corps bei der Jubiläumsfeier eine Urkunde überreicht, worin ſich die 
Stadt Potsdam verpflichtet, zwei Kinder von Unteroffizieren des 
Regiments auf der Unterofſizierſchule auf ihre Koſten ausbilden 
zu laſſen. 

Das „Kaſſeler Journal“ verſichert, aus guter Quelle zu vernehmen, 
daß die Broſchüre Cedant arma togae Baggeſen in Straßburg 
zum Verfaſſer habe. 

Den nächſten Seemandvern im Mittelländiſchen Meere 
werden König Humbert, der Prinz von Neapel und der Marines 
miniſter auf der Vacht „Savoia“ beiwohnen. 

Nach einer officiellen Depeſche iſt der bulgariſche Tribut 
8 * ee 8 \ 

erlin, 24. Juni. Der Regierungsaſſeſſor v. itz in Bresla 
iſt zum Stellvertreter des Re nee ee e raeustuffe 
Breslau auf die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze dieſer Behörde er⸗ 
nannt worden. 

2. Hamburg, 24. Juni. In Drontheim, das der Kaiſer 
auf ſeiner Nordreiſe berühren wollte, iſt eine Diphtheritis⸗Epidemie 
ausgebrochen. Das Militär mußte die Uebungen einſtellen. 

s. Hirſchberg, 24. Juni. Heute Morgen wurde der Briefträger 
Matzelt in Alt⸗Kemnitz von dem Schachtmeiſter Sprenger auf der 
gr 13 feiner Wohnung erſchoſſen. Der Mörder erſchoß hierauf 

elbſt. ö 


(Militärvorlage.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 24. Juni. Der Kaiſer iſt heute Abend 10 Uhr nach 
Kiel abgereiſt, wird dort zwei Tage bleiben und dann nach Koven⸗ 
hagen und Chriſtiania weiterreiſen. Die Kaiſerin kehrt nach Pots dam 
zurück und begiebt ſich am 27. Juni nach Saßnitz. 

Berlin, 24. Juni. Nach neueren Beſtimmungen werden die 
Kaiſerin und die Herzogin Amalie von Schleswig⸗Holſtein den Kaiſer 
heute nach Kiel begleiten. Der Kaiſer verweilte heute Morgen längere 
Zeit in dem Landes ausſtellungsgebäude zur Beſichtigung der Ent⸗ 


würfe des Kyffhäuſer⸗Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. unter Führung 
des Protectors deſſelben, des Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

Hamburg, 28. Juni. Die „Independent⸗Schützen“ ſind heute 
Abend auf dem Poſtdampfer „Wieland“ hierſelbſt eingetroſſen. 
Eine Deputation von W Hamburger Schützen war dem „Wie: 
land“ auf dem Dampfer „Blankeneſe“ entgegengefabhren, hatte 
benielben um 6 Uhr bei Brockdorf getroffen, wo derſelbe die 
Paſſagiere übernahm. Unter Böllerſchüſſen wurden die 49 „Independent⸗ 
Schützen“ durch den Vorſitzenden des Hamburger Vereins, Herrn Telge, 
begrüßt. Die Herren Weber und Diehl dankten erfreut über den un⸗ 
erwartet e ge Empfang. Die Gäſte wurden alsdann in 25 Equi⸗ 
pagen zum „Hotel de l'Europe“ geleitet. 

ünchen, 24. Juni. Der Aerztetag nahm die Anträge Buſch⸗ 
Crefeld zum Krankenkaſſengeſetz, welche ein befriedigendes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen den Kaſſenvorſtänden und der Aerzte⸗Vertretung 
verlangen, an, desgleichen die Anträge Grasbey und Aub⸗München, 
welche ſich an den Bericht über den Entwurf eines bürgerlichen 
Reichsgeſetzbuches bezüglich der Geiſteskranken anſchließen. Nach der 
Wahl eines neuen Geſchäftsausſchuſſes, wobei zwei Mitglieder neu 
gewählt wurden, ſchloß Graf mit einem Rückblick auf die Thätigkeit 
den Aerztetag. 

Wien, 24. Junf. Die Symptome eines rubrartigen Dickdarm⸗ 
katarrhs, woran Kalnoky erkrankte, haben ſich erſichtlich gemildert, doch 
geftattet der Zuſtand des Kranken ihm in den nächſten Tagen noch nicht, 
das Bett zu verlaſſen. 

Bern, 24. Juni. In Folge der Zuſtimmung des Ständerathes 
zu dem bezüglichen Beſchluß des Nationalrathes wird die Bundes⸗ 
verſammlung am 22. September zur Fortſetzung der jetzigen Seſſion 
zuſammentreten. Der Ständerath nahm dankend den Bericht des 
Bundes rathes über die Berliner Arbeiterſchutzconferenz entgegen und 
ſprach ſich bezüglich der Ueberlaſſung der Initiative in dieſer Ange⸗ 
legenheit an Deutſchland anerkennend aus. 

Paris, 24. Juni. Im Miniſterrathe berichtete Ribot über die 
bei ihm von Lord Lytton im Auftrage der engliſchen Regierung ge⸗ 
thanen Schritte betreffs Zanzibars, ſowie über die Unterredung, welche 
der franzöſiſche Botſchafter in London, Waddington, mit Salisbury 
über denſelben Gegenſtand geführt. Die Regierung werde, wenn 
Briſſon die geſtern geſtellte Interpellation über dieſe Frage aufrecht⸗ 
halte, die ſofortige Berathung derſelben beantragen. 

Paris, 24. Juni. Kammer. Ribot äußerte, er halte die Be⸗ 
ſprechung der-Zanzibarfrage für unzuträglich, fo lange die Verhand⸗ 
lungen noch ſchwebten; indeß, falls die Kammer es wünſche, ſei er 


bereit, auf die ſofortige Beſprechung der Interpellation Briſſons einzig 


zugehen. Briſſon zieht angeſichts dieſer Auslaſſungen des Miniſters 
ſeine Interpellation zurück. Die Kammer bewilligte 200 000 Francs 
Unterſtützung für die durch die Feuersbrunſt in Martinique Ge⸗ 
ſchädigten. — Der Senat ſetzt die Interpellation über die Vorgänge 
in Vicg, wo wider den Willen der Bevölkerung Laienſchulen ein⸗ 
gerichtet wurden, Donnerstag fort. 

Madrid, 24. Juni. Nach Meldungen aus Valencia und Um⸗ 
gegend hat die Cholera nachgelaſſen. 

London, 24. Juni. Unterhaus. Smith erklärt, die Entſendung 
eined Commiſſars nach Helgoland, um die Anſicht der Bewohner 
deſſelben zu erfahren, ſei unnöthig, da die Regierung die Geſinnung 
derſelben kenne. 

London, 24. Juni. Oberhaus. Salisbury erklärte, der Aus: 
druck: Protectorat über das Sultanat Zanzibar in der Depeſche vom 
14. Juni bedeute das Protectorat über das Gebiet, das unter der 
Regierung des Sultans von Zanzibar oder unter deſſen Suzeränität 
ſtehe. Die Definition des Gebiets ſei ſchwer, es umfaſſe Inſeln und 
einen bedeutenden Theil des Feſtlandes. 

London, 24. Juni. Eine Verſammlung der liberalen Unioniſten 
unter Vorſitz Hartingtons hat beſchloſſen, die Regierung auch fernerhin 
zu unterftügen. Chamberlain wohnte der Sitzung bei. 

Petersburg, 24. Juni. Ein heute veröffentlichtes Geſetz be⸗ 
fimmt, daß die erſten und zweiten Prämienlooſe als Caution bei 
Regierungslieferungen zu den Preiſen anzunehmen ſind, welche als 
Amortiſationspreiſe derſelben feſtgeſetzt wurden, und daß der Preis 
der Prämien : Pfandbriefe hierbei demjenigen der zweiten Looſe 
gleichkommt. 8 

Petersburg, 24. Juni. Der Gefängnißcongreß wurde heute ge⸗ 
ſchloſſen, der nächſte Congreß ſoll 1896 ſtattfinden. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 24. Juni. 
8. Thierquälerel. Heut früh gegen 7 Uhr wurde beobachtet, daß 


ehrere junge Burſchen im Wiskott'ſchen Garten ein Reh, welches wahr⸗ 6 


cheinlich von Jemandem in dieſer Gegend zahm gebalten wurde, in 
roheſter Weiſe ſtießen, ſchlugen, herumbetzten, wieder einfingen und aufs 
Neue mißhandelten. Schließlich wurden die Taugenichtſe verſcheucht, und 
der Reſtaurateur Kruppa, Niedergaſſe 3 wohnhaft, nahm das Reh in 
Pflege. Der Eigenthümer deſſelben ſowohl, wie Alle, welche zur Er⸗ 
mittelung jener Uebelthäter beizutragen im Stande find, werden erſucht, 
ſich im Zimmer Nr. 12 des königl. Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

g. Schwindler. Seit einigen Tagen treibt in unſerer Stadt ein frecher 
Schwindler ſein Unweſen. Derſelbe pflegt ein Actenſtück unterm Arm zu 
tragen und giebt ſich für einen Criminalbeamten aus. Als ſolcher er⸗ 
bietet er ſich, ausſtehende Forderungen einzutreiben, und läßt das Geld, 
wenn ihm dies glückt, in ſeine 75 Taſche fließen. Auf dieſe Weiſe hat 
er ſchon verſchiedene Leute gene t. Wie frech er dabei zu Werke geht, 
läßt ſich aus folgendem Fall erkennen. Er hatte ausgekundſchaftet, daß 
einem Eiſenbahnbeamten ſein Dienſtmädchen entlaufen war. Sofort be 
redete er daſſelbe, die Einforderung ihres noch rückſtändigen Lohnes ver⸗ 
trauensvoll in ſeine Hand zu legen. Darauf erſchien er mit ihr in der 
Wohnung des Beamten, wo gerade nur deſſen Gattin anweſend war. Der 
Schwindler forderte nun in barſchem Tone in ſeinem Actenſtück blätternd, 
das Lohn des Mädchens. Als ihm dies verweigert wurde, drohte er mit 
Verhaftung; da aber auch das noch keinen Eindruck machte, erklärte er 
einen Regulator für beſchlagnabmt und ſetzte hinzu, er werde ſofort mit 
einem Gerichts vollzieher zurückkehren. Erſt als die Frau, der die Sache 
u bunt wurde, Miene machte, ihren Gatten berbeizurufen, entfernte ſich 
— Gauner in Begleitung des Dienſtmädchens, dem er ſodann noch für 
ſeine Mühewaltung eine Entſchädigung von drei Mark abnahm. Alle, 
welche durch ihn geſchädigt worden ſind oder ſonſt zu ſeiner Ermittelung 
beitragen können, werden aufgefordert, ſich im Zimmer Nr. 11 des König⸗ 
lichen Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

—e Unglücksfälle. Der 6 Jahre alte Knabe Wilhelm Rolle, Sohn 
eines auf der Bergſtraße wohnenden Weichenſtellers, fiel am 23. d. Mts. 
in Folge eines Fehltritts über die Stufen einer Treppe hinab und zog 
ſich einen Bruch des rechten Oberſchenkels zu. Der Knabe fand Aufnahme 
im Allerheiligen⸗Hoſpital. — Die Arbeiterin Ottilie Schmorander aus 
Pöpelwitz kam geſtern mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine 
und erlitt eine ſchlimme Verletzung der Hand. — Dem auf der Ottoſtraße 
wohnenden Tiſchler Reinhold Breyer fielen am Dinstag Vormittag zwei 
ſchwere Holzſcheite auf den Kopf und fügten ihm mehrfache ſchlimme Ver⸗ 
letzungen zu. Den beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der Kgl. 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. — Der auf der Catharinen⸗ 
ſtraße wohnende Malermeifter Richard Sonnet glitt beim Paſſiren des 
Königsplatzes aus, fiel zur Erde und brach den linken Unterſchenkel. — 
Der Arbeiter Wilhelm Sauer aus Vilsnitz fiel von einem Ziegelofen 
herab und erlitt bei dem Aufprall eine ſchlimme Ser der Bruſt. 
— Dem 7 Jahre alten Knaben Johann Jendrok, Sohn eines in Protſch 
wohnhaften Arbeiters, wurde von feiner 9jährigen Schweſter, die einen 
Topf heißes Fett aus dem Ofen heben wollte, ein Theil des Inhalts des 
Gefäßes über den Oberkörper gegoſſen. Der Knabe trug ſchwere Brand⸗ 
wunden am Geſcht und an der rechten Schulter davon. — Der Arbeiter 
Karl Urbansky aus Brockau erhielt von einem Pferde, das er vor den 


N 


Wagen ſchirren wollte, einen Hufſchlag ins Geſicht und erlitt in Folge 
deſſen einen Bruch des Unterkiefers. — Aehnlich erging es dem Kutſcher 
Auguſt Rachner aus Grunau. Derſelbe wurde ebenfalls von einem 
Pferde gegen das rechte Bein 2 8 und trug einen complicirten Bruch 
des Unterſchenkels davon. Alle dieſe Verunglückten fanden hilfreiche Auf⸗ 
nahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

g. Unglücksfall. Geſtern Nachmitttag wurde der fünf Jahre alte 
Knabe Paul Gerſch auf der Urſulinerſtraße von einer Droſchke überfahren 
und erlitt dabei erhebliche Verletzungen am linken Arm und Bein. Den 
Kutſcher trifft kein Vorwurf, da das Kind ſelbſt unbedachter Weiſe zwiſchen 
die Räder hineingelaufen iſt. 

—e Das Ende eines Mörders. Am 28. Januar 1862 wurde, wie 
vielen unſerer älteren Mitbürger noch erinnerlich ſein dürfte, der auf der 
Malergaſſe wohnende Schleifermeiſter Anger, ein ſchon betagter Mann, 
durch ſeinen Pflegeſohn, den früheren Privatſchreiber Rudolf Geisler, er⸗ 
mordet. Geisler tödtete feinen Pflegevater durch einen Axthieb, legte ihn 
dann ins Bett und zündete letzteres an, um eine Feuersbrunſt hervorzu⸗ 
rufen und dadurch vielleicht die Entdeckung der Schreckensthat zu verhin⸗ 
dern. Nachdem er dann dem Gemordeten die Uhr und einen Pfandbrief 
über 50 Thaler geraubt, ergriff er die Flucht. Der Mörder wurde bereits 
am 30. Jaunar 1862 verhaftet und im April deſſelben Jahres vom hie⸗ 
ſigen Kgl. Stadtgericht mit der Strafe des Todes belegt. Letztere wan⸗ 
delte die Gnade des Königs in lebenslängliche n um. 
Rudolf Geisler, welcher in der Strafanſtalt zu Görlitz ſeine Strafe ver⸗ 
büßte, iſt am 18. d. M., alſo nach 28jähriger Haft, dort geſtorben. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Fünfmarkſchein, ein 


oldener Ring mit kleinen Diamanten, eine filberne Broche, 1,50 Mark gg 


aares Geld, ein ſchwarzer Handkorb mit einem thönernen und einem 
emaillirten eiſernen Topf, zwei Portemonnaies mit Geld. — Abhanden⸗ 
gekommen: einer Arbeiterfrau von der Neudorfſtraße eine goldene 
Medaillonbroche mit einer weißen Perle, einer Arbeiterfrau von der 
Sadowaſtraße ein Portemonnaie mit mehr als zwei Mark, einem Ingenieur 
von der Grünſtraße eine goldene Damenuhr mit Kette, einer Lehrerwittwe 
von der Neudorfſtraße eine Granatbroche, einer Reſtaurateursfrau von 
der Roſenthalerſtraße ein Portemonnaie, enthaltend über drei M. baares 
Geld und einen goldenen Damenſiegelring mit röthlichem Stein. — 
Geſtohlen: einer Böttcherfrau von der Langen Gaſſe ein ſilberner 
Chronometer; einer Arbeiterfrau aus Pöpelwitz ein Portemonnaie mit 9 M.; 
einer Kaufmannsfrau vom Ohlauufer ein Deckbett mit rothem Inlet, ge⸗ 
zeichnet M. D.; einer Arbeiterfrau von der Marienſtraße ein Portemonnaie 
mit 2 Mark. — Verlaufene Kinder: Am 23 Mts. wurden 
aufſichtslos angetroffen: 1) auf der Höfchenſtraße ein etwa 4 Jahre 
altes Mädchen, welches von Frau Zimmermeiſter Mathilde Halm, Höfchen⸗ 
ſtraße 77, einſtweilen in Pflege genommen wurde. Das Kind iſt blond, 
bat blaue Augen und trägt ſilberne Ohrringe, braunes Röckchen, bunte 
Schürze, ſchwarze Strümpfe und Niederſchuhe; 2) auf der Gneiſenaubrücke 
ein etwa drei Jahre alter Knabe, den die Tiſchlerfrau Agnes Giller, 
Lehmdamm 50, vorläufig bei ſich aufnahm. Der Kleine trägt ein blaues 
Röckchen, geſtreifte Schürze, grau und roth geſtreifte Strümpfe und Leder⸗ 
uhe. — Vermißt wird ſeit dem 16. d. M. der 19 Jahre alte Commis 
Georg Wotke, zuletzt Schuhbrücke Nr. 50 wobnhaft geweſen. Derſelbe iſt 
mittelgroß, hat ein mageres bartloſes Geſicht und trug einen dunklen 
Sommeranzug. Da dem Vernehmen nach kein Grund für die Annahme 
vorhanden iſt, daß er ſich heimlich entfernt hat oder gefliſſentlich verborgen 
bält, ſo dürfte ihm wohl ein Unglück zugeſtoßen ſein. Seine Angehörigen 
haben noch nicht ermittelt werden können. — In Unterſuchungshaft 
genommen 24 Perſonen, in Strafhaft 34. . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 24. Juni. (Schwurgericht. — Verbrechen wider 
keimendes Leben. — Wiſſentlicher Meineid.] Die Verhandlung 
des geſtrigen erſten Sitzungstages, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
flattfand, erreichte erſt Abends 6 Uhr ihr Ende. Die Geſchworenen 
hatten, wie aus dem öffentlich verkündeten Urtheil hervorging, von den 
drei Angeklagten nur zwei ſchuldig geſprochen. Die des wiederholten 
Verbrechens aus § 219 des Strafgeſetzes angeklagte Waſchfrau Anna 
Wolff wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen, 
und die unverehelichte Emma Manſch auf Grund eines ihr nach § 218 
des Strafgeſetzes zur Laſt fallenden Vergehens zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, die dritte Angeklagte, unverehelichte Anna Senft dagegen 
wurde freigeſprochen. 

Heut jtand die in voriger Schwurgerichtsperiode vertagte Anklageſache 
gegen den Schmiedemeiſter Karl Bargel von hier zur Verhandlung. 
Es waren hierfür mehr als 30 Zeugen geladen, die auch ſämmtlich ver⸗ 
nommen wurden. Der Angeklagte Bargel iſt ſchon vielfach wegen Körper⸗ 
verletzung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Hausfriedensbruchs 
vorbeſtraft; außerdem hat er auch Civilproceſſe gehabt und iſt in den⸗ 
ſelben koſtenpflichtig abgewieſen worden. Die Gerichtskaſſe zu Oels machte 
gegen den Angeklagten, welcher ſich damals noch in Polniſch⸗Ellguth bei 
Oels befand, am 10. November 1887 eine Koſtenrechnung von 497 M. 
f. ng Da die Präſentation der Zablungs- Aufforderung er⸗ 
folglos blieb, ſo wurde am 19. Januar 1888 gegen Jargel die Pfändung 
ausgebracht, welche fruchtlos ausfiel. Bargel batte bis dahin als wohl⸗ 
habend gegolten. Der Umſtand, daß gar keine pfändbaren Vermögens⸗ 
ſtücke mehr vorhanden fein ſollten, erregte deshalb die Verwunderung 
der mit den örtlichen Verhältniſſen wohl vertrauten Beamten, und 
es wurde der Beſchluß gefaßt, den Bargel zur Ableiſtung des Mani⸗ 
feftationseibes zu nöthigen. Bargel entſprach der an ihn geſtellten Auf⸗ 
forderung und leiſtete am 11. Februar 1888 vor dem Gerichtsaſeſſor 
Alter zu Oels den Offenbarungseid. Das Inventarium, welches dem 
ide zu Grunde gelegt war, enthielt unter „Geld und Werthpapieren“ 
nur „5 Mark baaces Geld“. Aus den Grundacten von Polniſch⸗Ellguth 


konnte nachgewieſen werden, daß Bargel die Beſitzung Nr. 2, welche fein] d 


Eigenthum geweſen war, erſt im 2 1887 verfauft hatte; dabei waren 
ihm 2053 Mark baar als Kaufgeld gezahlt worden, während 455 Mark 
als Reſtkaufgeld ſtehen blieben. Als man den Bargel nach dem Verbleib 
jenes Geldes fragte, wußte derſelbe zunächſt gar keine Auskunft zu geben. 
Später behauptete er, ſeine Frau, die während ſeiner Haft auf Grund 
der ihr ertheilten Generalvollmacht den Verkauf beſorgt hatte, ſei mit 
dem Gelde nach Breslau gegangen, um hier Wert 5 zu kaufen, 
babe aber 2000 Mark verloren. Von dem Berluft haben die Bargel⸗ 
ſchen Eheleute weder der Polizei noch ſonſt in irgend einer Weiſe 
Anzeige gemacht. Dabei hat Bargel kurz nach dem angeblichen 
Verluſt mehrere Tage mit ſeiner Frau verkehrt, denn er war 
vom 14. bis 19. Juli 1888 behufs Beerdigung und Regelung 
der Angelegenheiten ſeines Bruders aus dem Gefängniß beurlaubt 
worden. Bei dieſer Gelegenheit und auch ſchon früher haben die 
Bargel'ſchen Eheleute Erbſchaften gemacht, doch iſt ſeinerſeits keinerlei 
Anzeige über den Vermögenszuwachs gemacht worden. Die Beträge, 
welche Bargel perſönlich erhalten hat, ſind aber ganz beträchtlich; ſie be⸗ 
trugen von einem Bruder etwa M. und von einer verſtorbenen 
Tochter erſter Ehe 650 M. Dieſe Gelder bezw. Werthpapiere hat Bargel 
in Lumpen eingebüllt und das unanſehnliche Packet unter ſeinem Bett an 
die Dielung angenagelt. Von dort ſoll ihm ſeine Frau das ganze Ver⸗ 
mögen entwendet haben; nn denuncirte er dieſelbe bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft wegen dieſes Diebſtabls. Die Anzeige iſt aber erſt gemacht 
worden, als die Unterſuchung wegen Meineids gegen ihn ſchon eingeleitet 
war und er auch bereits eine Vernehmung gehabt hatte. Die Criminal: 
Polizei hat aus den Büchern verſchiedener hierorts befindlichen Bankiers 
feſtgeſtellt, daß in den Jahren 1887 und 1888 vielfach Kaufgeſchäfte in 
Werthpapieren von Perſonen gemacht worden ſind, welche mit Bargel in 
demſelben Dorfe wohnten. Durch die Vernebmung jener Perſonen hat 
ſich herausgeſtellt, daß dieſelben gar kein Wiſſen von jenen Geſchäften 
hatten, ihr Name alſo lediglich von anderen Perſonen gemißbraucht worden 
iſt; das kann aber nur zu dem Zwecke geſchehen ſein, um den wirklichen 
Käufer zu verbergen. Zufällig hat man im Beſitz der Frau Bargel einen 
Schleſiſchen Pfandbrief gefunden, deſſen Nummer auf einen jener fremden 
Namen gebucht worden iſt, woraus klar hervorgeht, daß der Angeklagte 
bezw. deſſen Ehefrau es geweſen ſind, welche die Ankäufe auf fremde 
Namen abſchloſſen. Außerdem haben fi aber auch Buchungen auf den Namen 
Bargel gefunden. Durch Aufrechnung dieſer Aufkäufe gilt als feſtgeſtellt, 
daß Frau Bargel weder die 2000 M. baares Geld verloren haben kann, 
noch auch überhaupt freiwillig vor dem Richter dieſe Angabe gemacht 
hat. Sie will dazu lediglich von ihrem Manne gezwungen worden ſein, 
der ihr Schläge angedroht hatte für den Bel, daß ihre Ausfage nicht 
nach feinen Angaben ausfallen ſollte. Dieſe verſchiedenen Umſtände find 
erſt ſpäter zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft ee die erſte 
Unterſuchung gegen Bargel hatte nämlich wegen Mangels an Beweiſen 
eingeſtellt werden müſſen. Als aber ſeine Frau ihn im Januar 1889 
verließ, um jeirer ſchlechten Behandlung zu entgehen, da nahm fie in der 
That 1300 M. Werthpapiere, welche unter dem Bett befeſtigt waren, mit 


ſich. Auf die gegen ſie eingereichte Anzeige wegen Diebſtahls konnte keine 5 5 
en, de Vieh b Eheleute 


Anklage 4 5 da ahl unter leuten ſtraflos iſt; die Frau 
ärgerte ſich aber über das Vorgehen ihres Mannes ſo ſehr, daß ſie nun⸗ 
mehr der Polizei gegenüber, entgegen ihrem früheren Verhalten, die ihren 
Mann belaſtenden Angaben machte. Bargel wurde nunmehr unter dem Verdacht 
des wiſſentlichen Meineids gefänglich eingezogen, hat aber trotz der ſich immer 
mehr häufenden Verdachtsmomente während der 5 Dauer ſeiner 
Unterſuchungshaft kein Geſtändniß abgelegt. Auch vor den Geſchworenen 


ſuchte er ſich noch als nichtſchuldig zu bezeichnen; indeſſen wurde in allen 


Theilen der Beweis geführt, daß der Angeklagte ſchon lange vor Ein⸗ 
iehung der Gerichts⸗ und Haftkoſten ſich mit dem Plane getragen hatte, 
55 Vermögen zu verbergen, was ihm mit Hilfe ſeiner Frau und ſeiner 
nächſten Anverwandten auch gelungen war. Bei Spareinlagen, welche er 
auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Breslau machte, gab er ſeine 5 
— er war inzwiſchen nach Breslau verzogen — und feinen Stand falf 

an; unter dieſer falſchen Bezeichnung ließ er ſich bei der Abhebung durch 


einen Schutzmann legitimiren. — Die Geſchworenen entſprachen in kurzer 


Berathung dem vom Staatsanwalt geſtellten Antrage und fällten mit 


mehr als ſieben Stimmen den auf Schuldig des wiſſentlichen Meineids 
lautenden Spruch; der Gerichtshof ſprach darauf die Verurtheilung des 


Angeklagten zu 5 Jabren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt aus; 
auch würde Bargel dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vor Gericht vernommen zu werden. 


8 Breslau, 24. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. Ver⸗ 
gehen gegen das Markenſchutzgeſetz.] Wir haben bereits unterm 
5. November 1889 über die Verurtheilung des Bierverlegers Kuno 
agner von hier berichtet. Wagner der den Vertrieb des Bieres der 
Brieger Actien⸗Brauerei übernommen hatte, ſollte wiſſentlich und wider⸗ 
rechtlich die Flaſchen anderer Bierverleger, insbeſondere derjenigen von 
Carl Meyner und Rudolf Tſcharnke, für den Verſand ſeines Bieres be⸗ 
nützt haben. Die Anklage hatte hierin außer einem a gegen § 14 
des Markenſchutzgeſetzes vom 30. November 1874 auch vielfach wiederholte 
ne indem ſie annahm, Wagner habe ſich die Flaſchen 
der anderen Bierverleger rechtswidrig angeeignet. Der Gerichtshof war 
ebenſo wie der die Anklage vertretende Staatsanwalt der letzteren Anſicht 


nicht beigetreten, er hatte nur wegen Verletzung des Markenſchutzes die 


Verurtheilung zu 500 M. Geldſtrafe event. 50 Tagen Gefängniß aus⸗ 
gelnraden. Gegen dieſes Erkenntniß war ſeitens des Vertheidigers des 
ngeflagten, Rechtsanwalts Dr. jur. Epftein, das Rechtsmiktel der 
Reviſion eingelegt worden; die Reviſion hatte auch Erfolg, das Reichs⸗ 
ericht hob das erſte Urtheil auf und wies die Sache zu nochmaliger 
erhandlung an dieſelbe Strafkammer zurück. - 8 ſtand heut 
neuer Termin gegen Wagner an. In Vertretung des Dr. Eppitein batte 
diesmal Rechtsanwalt Neiſſer die 8 übernommen, wäbrend die 
Strafkammer wie in der erſten Verhandlung durch Landgerichtsdirector 
Herzog geleitet wurde. Die Beweisaufnahme war hinſichtlich der Ent⸗ 
laſtung ausgedehnter, wie früher, Neues brachte ſie aber nicht zu Tage. 
Das a früher 9 Geſtändniß des Wagner hat übereinſtimmend 
mit den ſonſtigen Ermittelungen den ausgedehnten Gebrauch anderer 
Flaſchen beſtätigt. Wagner will dieſelben ebenſo wie andere Bierverleger 
durch ſeine Bierkutſcher bekommen haben und behauptete, es ſei allgemeiner 
Uſus geweſen, leere Flaſchen ohne Rückſicht auf die ihnen au jene 
Firma zurück zu nehmen. Die Kutſcher aller Bierverleger erhielten für 
das Zurückbringen leerer Flaſchen einen Rabatt, welcher durchſchnittlich 
60 Pf. für Flaſchen betragen babe. Als durch den Beſchluß, die 
Flaſchen ohne Pfand abzugeben, febr it Flaſchen aus dem Publikum 
zur Rückgabe gelangten, ſei der Rabatt für die Kutſcher auf 3 erhöht 
worden. Jedem Kutfcher habe nur daran gelegen, für einen Kaſten ges 
füllter Flaſchen von dem abnehmenden Kaufmann, Reſtaurateur oder 
Bäudler eine gleiche Zahl leerer Flaſchen zu erhalten; die Flaſchen anderer 
Firmen ſeien bei ihm aber nur dann zur Einfüllung benützt worden, 
wenn ſein eigenes Flaſchenlager erſchöpft geweſen ſei. Meyner 
und Tſcharnke batten den Vertrieb des in Breslau allgemein 
beliebten Haaſe-Bieres. Dieſes Bier iſt eine Kleinigkeit theurer, als alle 
anderen einfachen Lagerbiere. Die beiden Verleger verwendeten ausſchließ⸗ 
lich nur ihre eigenen Flaſchen, denen außer ihrem Namen auch die Firma 
„Lagerbier von Haaſe“ eingepreßt war. Sie ſtellten, wie bereits früher 
berichtet, durch Beobachtungen und ee feſt, daß Wagner vor⸗ 
zugsweis ſich ihrer Flaſchen bemächtigte. Dem Kaufmann Hilbrich gegen⸗ 
über ſoll er das Angebot gemacht haben, er wolle das Brieger 
Haaſe'ſchen Flaſchen liefern, weil daſſelbe dann als Haaſebier abgeſetzt 
werden könne. Im December 1888 vereinigten ſich die Bierverleger in 
dem Beſchluß, ein Jeder von ihnen wolle alle ihm nicht gehörigen Feen 
an den Eigenthümer zurückgeben; die Kutſcher ſollten nur eigene Flaſchen 
zurücknehmen und kein Verleger mehr eine fremde Flaſche verſenden. Tro 
dieſer Abmachung bat Wagner fortgeſetzt fremde Flaſchen benützt, und er 
als Meyner nach wiederholter Androhung auch wirklich une wi 
ließ Wagner auf jeder fremden Flaſche ein rothes Etikett aufkleben, welches 
lautete: „Bier der Brieger Actienbrauerei“. Brauereibeſitzer Haaſe, der 
ſich durch das Verfahren des Wagner vorzugsweis geſchädigt fühlte, 
ſtellte am 9. Auguſt 1889 den Strafantrag gegen Wagner. Während 
früber dieſer Strafantrag vom Vertheidiger als verſpätet bemängelt 
worden war, wurde dieſer Einspruch 2 fallen gelaſſen. Der Staats⸗ 
anwalt hielt nach Schluß der Beweisaufnahme wiederum die Schuld des 
Angeklagten für voll erwieſen, und ſtellte ebenſo wie früher den Antrag, 
gie zu 600 M. Geldſtrafe zu verurtheilen. Der Beſchluß des Ge: 
richkshofes lautete abermals auf 500 M. Geldſtrafe ev. 50 Tage Gefüngniß. 
Es wurde fortgeſetztes bewußtes Handeln gegen das Markenſchußgeſetz ans 
genommen, den Behauptungen des Angeklagten, es habe ſich i. J. 1889 nur 
noch um ein gelegentliches Verſehen gehan 13 alſo kein Glaube beigemeſſen. 


Gleiwitz, 22. Juni. [Dreimal unterſucht und doch finnig!] 
Eine hieſige achtbare Fleiſchersfrau war vor der Strafkammer wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz angeklagt. Bei einer Repiſion 
ie der Kreis- und Grenzthierarzt Grasnik am 14. Februar d. J. 
dem Wochenmarkte in Zabrze vorgenommen, hatte er bei 


ehalten. 
rasnik 


Der Angeklagte Robert Zahlten will mit ſeinen Angehörigen dem Zer⸗ 
ſtörungswerke nur zugeſehen haben, die beiden anderen Angeklagten gaben 


in der Hauptverhandlung an, ſie bätten die Bo — anzufahren, l 


während ſie früher ebenfalls angegeben hatten, tten nur zuſehen 
wollen. Das Landgericht verurtbeilte fie, indem es anführte, als Dolus 
bei Landfriedensbruch genüge die Kenntniß, daß man ſich in einer zu⸗ 
ſammengerotteten Mense 

verbleiben, gewiſſermaßen ein Theil derſelben zu ſein und in einer äußer⸗ 
lich erkennbaren räumlichen Verbindung mit der Menge zu fein. — 

drei Angeklagten hatten in ihrer Reviſion behauptet, die Urtheilsgründe 
ließen nicht genügend erkennen, daß ſie, die Angeklagten, ſich unter 


Menge befunden hätten und ſich deſſen bewußt geweſen wären. Das 


Reichsgericht verwarf jedoch die Beſchwerde, da die vermißten Feſtſtellungen 


ier in 


chenmenge befindet mit dem Willen, in derſelben zu 
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3 


\ 


4 


. 


zwar nicht mit der erwünſchten Präciſion, aber doch immerhin ausreichend 
im Urtheile gegeben ſeien. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Petersdorff, Major z. D. und 
Commandeur des Landw.⸗Bezirks Gera, der Charakter als Oberſtlieutenant 
verliehen. Orth, Major z. D. und Commandeur des Landwehr⸗Bezirks 
Mülheim a. d. Ruhr, der Charakter als Oberſtlieutenant verliehen. Winter, 

ajor z. D. und Commandeur des Landw.⸗Bez. Friedberg, Beckhaus, 
Major z. D. und Commandeur des Landw.⸗Bez. II Darmſtadt, der Charakter 
als Oberſtlieut., Graf v. Merveldt, Major und Escadr.⸗Chef vom Ulanen⸗ 
Real. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 
v. Bredow, Major vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich Karl von Preußen 
9 Brandenburg.) Nr. 64, als Bat.⸗Commandeur in das Füſ.⸗Regt. Prinz 


einrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, verſetzt. Brandau, 
ajor vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Branden⸗ 
burg.) Nr. 64, von dem Commando als Adjut. bei der 31. Div. ent: 
bunden. v. Zaſtrow, Major aggreg. dem 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, 
in dieſes Regt. wiedereinrangirt. v. Zanthier, Major vom 1. Bad. 
. Nr. 109, zum Bat.⸗Commandeur ernannt. v. Dam⸗ 
browski, Major vom 1. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 74, als Bat.: 
Commandeur in das Jif.⸗Regk. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
verſetzt. Frhr. v. Czettritz u. Neuhaus, Major aggreg. dem 1. Hanfeat. 
nf.⸗Regt. Nr. 75, in das 1. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 74 einrangirt. 
nak, Major aggreg. dem 4. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 72, ein Patent 
feiner Charge verliehen. Barbends, Major vom 1. Großherzogl. Heſſ. 
Inf.⸗ (Leibgarde:) Regt. Nr. 115, dem Regt. aggregirt. Frhr. v. Kirch⸗ 
bach, Mair agareg- dem 1. Großherzogl. Heſſiſchen Infanterie⸗ 
Leibgarde) Regt. Nr. 115, in dieſes Regiment wiedereinrangirt. 
Hulk, Major vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, commandirt als Adjut. bei 
der Gen.⸗Inſp. der Fuß⸗Art., zum Mitgliede der Studiencommiſſion für 
die Kriegsſchulen ernannt. v. Haſſell, Major & la suite des Leib⸗Gren.⸗ 
Regts. König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 und Eiſen⸗ 
8 commandirt bei der Linien⸗Commiſſion in Sachſenhauſen, 
unter Belaſſung à la suite des gedachten Regts., zum Eiſenbahn⸗Linien⸗ 
ommiſſar in Berlin, Bialonski, Major und Bats.⸗Commandeur vom 
uß⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, unter Stellung à la suite des Regts., zum 1. Art.⸗ 
ffizier vom Platz in Mainz ernannt. Lorenz, Major und etatsmäß. 
Stabsoffizier vom Fuß⸗Art.⸗Regt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, als Bats.⸗ 
Commandeur in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 10, Bauer, Major und Bats.⸗ 
Commandeur vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, unter 
Stellung & la suite des Regts., als Lehrer zur Schießſchule der Fuß⸗ 
Artillerie, verſetzt. Neumann, Major von der 4. Ingenieur-In⸗ 
ſpection, zum Ingenieur- Offizier vom Platz in Raſtatt ernannt. 
Albrecht, Major aggregirt dem Grenadier⸗ Regiment König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſtpreußiſches) Nr. 3, mit Penſion und der Uniform des 
nfanterie⸗Regiments Fürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau (1. Magde⸗ 
urgiſches) Nr. 26 der Abſchied bewilligt. v. Schrader, Major vom 
e Regiment Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburgiſches) 
. 35, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der 
Uniform des 3. Thüring. Infanterie⸗Regts Nr. 71 zur Dispoſition geftellt. 
v. d. Groeben, Oberſt z. D., zuletzt Oberſtlt. und Commandeur des 
Kahn Kür.⸗Regts. Herzog Friedrich Eugen v. Württemberg (Weſtpreuß.) 
. 5, unter Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des gedachten Regts., mit ſeiner Penſion, v. Voigt, Oberſtlt. z. D., zu⸗ 
letzt Commandeur des Landw.⸗Bezirks Calau, mit ſeiner Penſion und der 
Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 6. Brandenburg. Inf. 
Regts. Nr. 52, v. Adelebſen, Major agareg. dem Kür.⸗Regt. v. Seydlitz 
Gundauer. Nr. 7, mit Penſion, der Ausſicht auf Anſtellung in der 
endarmerie und der Regts.⸗Uniform, v. Jerin, Major und etatsmäß. 
Stabsoffiz. vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, als Oberſtlt. mit 
Penſion und der Regts.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Zingler II., 
General⸗Major von der Armee, in 5 ſeines Abſchiedsgeſuches, 
als General⸗Lieutenant mit Penſion zur Disp. geſtellt. Burckhardt, 
Major z. D., unter Wiederertheilung der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des 4. Magdeburgiſchen Infanterie» Regiments Nr. 67, von 
der Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landwehr⸗Bezirk Bochum 
entbunden. v. Matthieſſen, Major 5 D., zuletzt Commandeur 
des Landwehr⸗ Bezirks Schwerin, mit der Erlaubniß zum ferneren 
Tragen der Uniform des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 89, in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten 
Offiiee zurückverſetzt. Müller, Oberſt von der Armee, mit Penſion 
und der Uniform des 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 87 
der Abſchied bewilligt. v. Hollink, Major vom 1. Badiſchen Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment Nr. 109, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als 
Oberſtlt. mit Penſion und der Regts.⸗Uniform zur Disp. geſtellt. von 
Duisburg, Major und Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Weſel, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Cibildienſt und der Uni⸗ 
form des 5. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 53 der Abſchied bewilligt. 


Litterariſches. 

Zur Kenntniß der niederen Thierwelt des Rieſengebirges. 
Gorihun n zur deutſchen Landes- und Volkskunde, herausgegeben von 
„A. Kirchhoff. 4. Band. Heft 5.) Stuttgart, Verlag von 
Engelmann. — Unter dieſem Titel veröffentlicht der bekannte Freund 
und Durchforſcher unſeres heimiſchen Gebirges, Dr. Otto Zacharias, 
eine kleine Schrift, das Reſultat eifriger, in den Jahren 1884—1889 be⸗ 
triebener Studien. Wir können dem Verfaſſer darin beipflichten, daß der 
Inhalt dieſer Schrift geeignet iſt, das Intereſſe auch des gebildeten Laien⸗ 
publikums zu erregen, zumal manche der winzigen Lebeweſen, mit denen 
wir bekannt gemacht werden, in thiergeographiſcher und biologiſcher Be⸗ 
tehung höchſt merkwürdig find. Fünf Reviere der preußiſchen Seite des 
Rieſenge irges hat Zacharias durchforſcht, die beiden Teiche, die kleine 
Schneegrube, die Kammregion, hauptſächlich in der Umgebung der Wieſen⸗ 
baude, und den Koppenkegel. Was zunächſt den größeren der beiden in 
tiefen Keſſeln romantiſch gelegenen Bergſeen, den großen Teich, betrifft, ſo 
wird die noch immer verbreitete Anſicht, daß derſelbe keine lebenden Weſen 
beherberge, völlig widerlegt. Fanden ſich doch hier wie im kleinen Teich 
wohlgenährte Forellen, außerdem aber eine ungeheure 8 von Pro⸗ 
tozoen, Strudelwürmern, Ruderthieren u. ſ. f., namentlich aber von ſehr 
kleinen Krebsthieren. An das Vorkommen eines Strudelwurmes, des 
Monotus lacustris, werden recht intereſſante Erörterungen geknüpft. 
Dieſes Thierchen, ſo klein, daß der Laie es kaum bemerken würde, iſt bisher 
außer in den beiden Teichen nur im Peipusſee in Rußland und in einigen 
Seen der Schweiz nachgewieſen worden. Dieſe ſporadiſche Art ſeiner Ver⸗ 
breitung, ſowie der Umſtand, daß es in ſeinem Körperbau große Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Species der nordiſchen Meere beſitzt, veranlaſſen den 
Verfaſſer zu der Vermuthung, daß daſſelbe in die zu Ende der Eiszeit 
ſich bildenden Schmelzwaſſerſeen, die mit den nördlichen Meeren in Ver⸗ 
bindung ſtanden, eingewandert ſei und ſich nur dort erhalten habe, wo es 
auch in ſpäteren Perioden annähernd dieſelben Lebensbedingungen erfüllt 
fand. Dem kleinen Teich, deſſen Ränder bei den Botanikern wegen ihrer 


GE üppigen alpinen Vegetation berühmt ſind, konnte, da ſich hier eine kleine 


Baude befindet, eine noch genauere Unterſuchung zu Theil werden; das 
Ergebniß derſelben, die eine Anzahl ſeltener Thiere zu Tage förderte, war 
ein ſo reiches, daß Zacharias zu der Anſicht gelangt, der kleine Teich 
werde für den Kenner und Erforſcher der niederen Thierwelt für alle Zeit 
eine claſſiſche Localität fein. Seltſam iſt es, daß die beiden Teiche, in 
Urſprung und Charakter gleichartig, nur durch einen nicht bedeutenden 
Nac von einander getrennt, eine ſo erhebliche Verſchiedenheit in 
auniſtiſcher Beziehung zeigen. Sehr häufig iſt die kleine Schneegrube 
von Botanikern und Zoologen durchforſcht worden. Wir erfahren bier 
die intereſſante Thatſache, daß eine kleine arktiſche Schneckenart, die Pupa 
arctica, ſich an derſelben Stelle der kleinen Schneegrube angeſiedelt hat, 
wo unter Baſalttrümmern ſich der Eiſenſteinbrech findet, eine im Norden 
verbreitete, in Deutſchland aber nur hier heimiſche Pflanze. Freunden 
unſerer heimiſchen Gebirge, welche auch Sinn und Verſtändniß für das 
zu ihren Fützen in den verſchiedenſten Formen wimmelnde Leben beſitzen, 
Nun die Lectüre des Büchleins angelegentlich empfohlen werden. 


Gemüthliche Geſchichten. Zwei Erzählungen aus einer ſchweize⸗ 
riſchen Kleinſtadt von J. V. Widmann. Berlin. Verlag von Gebrüder 
Paetel. — Die beiden etwas lang gerathenen Geſchichten „Die Roſenbrüder“ 
und „Die Löwen im Landſtädtchen“ ſind ſehr harmloſer Natur, aber mit 
ungezwungenem und leichtem Humor erzählt. Wer über eine gute Doſis 
Phantaſie verfügt, kann das, was uns der Verfaſſer mit liebenswürdiger 
Nonchalance vorplaudert, ſogär für möglich halten. 


Handels-Zeitung. 

London, 24. Juni. (Wollauction.) Eröffnung. Total 400000, 
heute ausgeboten 13189 Ballen. Besuch mässig. Käufer zurückhaltend, 
Australische Merinos ungefähr 10 pCt., Kreuzzuchten 5, Capwolle 10 
unter Schlusspreisen der letzten Auction. } 


* Warsohau - Bromborger Bahn. Die Generalversammlung ge- 
nehmigte den Bericht der Revisions-Commission für das vergangene 
Jahr, ebenso den Etat für 1890. Hinsichtlich des Beschlusses der 
ausserordentlichen Generalversammlung vom 18. März d. J. wurde 
nach der „Nat.-Zig.“ mitgetheilt, die endgiltige Entscheidung der Re- 
gierung sei der Verwaltung noch nicht zugekommen, weshalb bis zur 
officiellen Benachrichtigung über die Genehmigung des Vertrages die Er- 
ledigung der bezüglichen Angelegenheiten vertagt worden wäre. Der Ver- 
waltungsrath beantragt daher auch, dass mit Rücksicht auf die Uebergangs- 
zeit, in der sich die Frage der Vereinigung mit der Warschau-WienerBahn be- 
findet, die Aetionäre den Verwaltungsrath bevollmächtigen, sein bisheriges 
Amt provisorisch weiter zu verwalten und Budgetausgaben in den vom 
vorjährigen Etat vorgezeichneten Grenzen zu machen. Im Falle durch 
eine unvorhergesehene Wendung der Beschluss der Actionäre von der 
Regierung nicht genehmigt werden sollte, wird unverzüglich eine 
ausserordentliche Versammlung znsammenberufen werden. Der Antrag 
des Verwaltungsrathes wurde angenommen und die vorzunehmenden 
Wahlen verschoben. 


„ Wollmarkt zu Güstrow. (Amtlicher Bericht.) Der diesjährige 
Wollmarkt, welcher am 23. Juni abgehalten wurde, war schon früh von 
Käufern und Fabrikanten besucht, während die Producenten grössten- 
theils erst mit den Morgenzügen ankamen. Eingeliefert zum Wollmarkt 
sind in diesem Jahre von 366 Dominien ca. 11250 Ctr. gegen ca. 10 000 
Centner im Vorjahre. Uebergelagert waren nur 1,28 Ctr. Das Schur- 
gewicht erreicht im Durchschnitt gut 4 Pfd., stellt sich also etwas 
höher als im Vorjahre. Die Wäsche ist trotzdem recht gut ausgefallen, 
wenn auch nicht ganz so gut wie im Vorjahre; es hat dies wohl 
seinen Grund in der kalten Witterung, die theilweise während der 
Schurzeit herrschte. In Folge dessen ist auch manche Wolle in diesem 
Jahre schwarz geschoren, denn es sind hiervon ca. 2000 Ctr. eingeliefert 
gegen 700 Centner im Vorjahre. Der Markt entwickelte sich nicht so 
früh wie im Vorjahre, einestheils weil die Verkäufer noch fehlten und 
dann, weil die Preise gegen die des Jahres 1889 zurügkblieben. Nach 
8 Uhr fing das Geschäft jedoch etwas lebhafter an und gegen 10 Uhr 
waren etwa 6000 Otr. zu Preisen von 127—136 M. verkauft. Der 
Durchschnitt der erzielten Preise war etwa 8 Mark niedriger wie im 
Vorjahre, etwa 130½ M., und blieb die Stimmung in Folge dessgn bis 
gegen 11 Uhr ziemlich flau. Der höchste bezahlte Preis war, so viel 
bekannt wurde, 141½ M., jedoch wurden 136 M. von mehreren 
Stämmen erzielt. Um 11½ Uhr war bis auf wenige Stämme alles ver- 
kauft und stellte sich nun der Durchschnitt auf 131,1 M. Ungewaschene 
Wollen wurden mit 52—57 Mark bezahlt, während die Preise für 
Lammwolle sich zwischen 80—110 M. bewegten. Unter den Käufern 
wurden in diesem Jahre besonders viele Fabrikanten bemerkt, welche 
zum Theil schon Tags vorher hier angekommen waren. Auch waren 
wieder viele Spinner und Kämmer, darunter auch schwedische vertreten. 


Vom rheinisoh-westfällschen Elsen- und Kohlenmarkt, Aus 
Dortmund wird der „Voss. Z.“ geschrieben: Der Verkehr des Eisen- 
geschüfts ist auch in der verflossenen Woche ein ruhiger gewesen, 
selbst die in der Vorwoche vorgenommene weitere Ermässigung der 
Roheisen- und Stabeisenpreise hat nicht vermocht, die Kauflust anzu- 
regen. Da sich aber in England und Frankreich die Stimmung in 
etwas gebessert hat, so dürfte sich auch die Loge des heimischen 
Eisenmarktes bald wieder freundlicher gestalten, um so mehr, als 
auch in Amerika eine Wendung zum Besseren in der Eisen- 
industrie eingetreten ist. In Betreff der einzelnen Geschäftszweige 
ist zu bemerken, dass die Nachfrage für Siegensche und nas- 
sauische Eisenerze anhaltend gering ist, so dass sich auf ein- 
zelnen Gruben Vorräthe ansammeln. Die Preise sind gedrückt und 
werden wohl in Folge der Herabsetzung der Roheisenpreise noch weiter 
nachgeben. Das Roheisengeschäft verharrt in der bisherigen Leblosig- 
keit und wird sich auch in der nächsten Zeit kaum wieder beleben, da 
die Consumenten noch für längere Zeit mit Abschlüssen versehen sind, 
auch meist noch grosse Vorräthe auf ihren Werken gelagert haben, so 
dass kaum vor Herbst ein regerer Verkehr im Roheisengeschäft zu ver- 
zeichnen sein wird, Im Walzeisengeschäft ist Stabeisen etwas besser 
gefragt, doch bleibt die Nachfrage auf die Deckung des nüchsten Be- 
darfs beschränkt, und handelt es sich dabei immer um kleine Be- 
stellungen, die nicht hinreichen, den vollen Betrieb der Werke aufrecht zu 
erhalten. Formeisen geht dagegen noch immer flott ab und es mehren 
sich auch die Aufträge fortwährend, besonders: in Baueisen und son- 
stigem Constructionsmaterial. Die Formeisenpreise sind bis jetzt un- 
verändert geblieben. Bandeisen ist anhaltend wenig gefragt, auch 
bleiben Fein- und Grobbleche nach wie vor vernachlässigt, weshalb die 
Werke ihren Betrieb mehr und mehr einschränken. Für Feinbleche wird 
sich aber wohl wie gewöhnlich im Juli und August ein grösserer Bedarf 
einstellen. Das Drahtgeschäft hat sich weiter verflaut, besonders sind 
Drahtstifte stark angeboten und schwer verkäuflich, Die Stahlwerke sind 
andauernd gut beschäftigt, namentlichfin Eisenbabnmateriel, während die 
Beschäftigung in verschiedenen Halbfabrikaten wie Platinen zur Her- 
stellung von Stahlblechen, Stahlknüppel zu Draht- und Stahlblöcken 
für den Export, zur Stahlschienenfabrikation nachgelassen hat. Die 


x 


&.1Waggon- und Maschinenfabriken haben noch vollauf zu thun, ebenso 


die Eisengiessereien, während es in den Constructions- und Kessel- 
schmieden hin und wieder etwas stiller geworden ist. Im Kohlen- 
Geschäft hat Förderung und Absatz gegen den vorigen Monat nicht 
unwesentlich nachgelassen, da bereits viele Zechen zu Feierschichten 
übergegangen sind. Die Käufer halten noch mit Aufträgen zurück, da 
sie später billiger anzukommen hoffen. 

—f— Aotlengesellsohaft Bauer-Rehorst. Am 23. hat die General- 
Versammlung der Breslauer Actiengesellschaft für Möbel- etc. Fabri- 
kation (Bauer-Rehorst) die von dem Liquidator gelegte Schlussrechnung 

enehmigt und die sofortige Ausschüttung der Masse, welche circa 

6000 Mark beträgt, beschlossen. Es entfallen, nachdem 12!/, pCt. 
bereits abschläglich gezahlt worden sind, auf Mas Capital noch 
172/, pCt., welche nunmehr bei der Hauptkasse der Breslauer Wechsler- 
bank zu erheben sind. Um für eine im Aufsichtsrath eingetretene 
Vacanz nicht erst eine Neuwahl vorzunehmen, wurde beschlossen, dass 
der Aufsichtsrath künftig aus nur vier Mitgliedern bestehen solle. — 
Das Bilanz-Conto sowie das Gewinn- und Verlust-Conto per 31. De- 
cember 1889 befinden sich im Inseratentheil, 


„ Umtausch von Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen gegen Staats- 
sohnldversohreibungen. Wir machen hiermit auf die diesbezügliche 
Bekanntmachung der Königlichen Eisenbahn -Direction Breslau auf- 
merksam, welche sich im Inseratentheil der vorliegenden Nummer 
befindet, 


Börsen- und Bandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung. 

Berlin, 24. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Im Gegen- 
satz zu den bei Beginn der diesmonatlichen Liquidation gehegten Be- 
fürchtungen zeigt sich Geld zu e ke Fe um so 
flüssiger, je weiter die Ultimoregulirung fortschreitet. An der heuti- 
gen Börse ermässigte sich der Reportsatz neuerdings von 5 auf 49], 
rocent, ohne dass der herabgesetzte Zinssatz eine vermehrte Nach- 
trage nach Geld herbeigeführt hütte. Das Prolongationsgeschäft ge- 
staltete sich ziemlich belebt und erstreckte sich auf nahezu sämmtliche 
Papiere, in denen ein regelmässiges Zeitgeschäft stattfindet. — Im heu- 
tigen Prolongationsgeschäft bedangen Credit 0,175—0,225 Report, 
Franzosen 0,10—0,05 Report, Lombarden 0,025— 0,05 Deport, Commandit 
0,45 Report, Deutsche 0,40—0,30 Report, Bochumer 0,30 Report, Dort- 
munder 0,10 Deport, Laura 0,30 Report, Italiener 0,025—0,05 Deport, 
Ungarn glatt, Russ. Consols 0,275 Deport, 1880er Russen 0,25 Deport, 
Orient-Anleihe 0,1375 Deport, Russ. Noten glatt bis0,50Deport.— An der 
heutigen Börse wurden die Coursbewegungen für Bergwerksactien 
durch ein Gerücht günstig beeinflusst, wonach sowohl in Schlesien wie 
bei hiesigen Unternehmern, wie Cäsar Wollheim Preiserhöhungen für 
Kohlen erfolgt sein sollen. — Die Ernennuug Miquels zum Staats- 
minister wirkte auf die Börse, wie bereits die vor einiger Zeit erfolgte 
Ankündigung dieses Ereignisses, Die Börse erblickt in Herrn 
Miquel eine mit dem Finanzwesen vertraute Persönlichkeit, 
von der keinerlei Maassnahmen zu erwarten sein, durch welche 
die Börse in der Ausübun ihrer legitimen Functionen 
beeinträchtigt werden könnte. — Das Geschäft in einheimischen 
Fonds bewegte sich innerhalb mässiger Grenzen. 4 proc. Reichsanleihe 
sowie 4 proc. Consols stellten sich um je 0,10 pCt. niedriger, Ae 
3½ proc. Consols um 0,10 pCt. höher. — Hent fand eine Sitzun es 
Curatoriums der Reichsbank statt, in welcher über die Ergebnisse 
des 1. Quartals sowie über sonstige interne Angelegenheiten Bericht 
erstattet wurde. — Die Zeche Hugo bei Buer hat den Zuschlag für die neulich 
erwähnte grosse Kohlenlieferung zu Rotterdam erhalten. — Der 
Erscheinungstag für die Actien der Kaliwerke in Aschersleben 


A 


ist auf den 27. Junı festgesetzt worden; der me Cours stellte sich 
auf 142 pCt. — Von der 4 proc. steuerfreien türkischen consoli- 
dirten Staatsanleihe von 1890, welche im Betrage von 90 Mill. 
Mark zur Convertirung resp. Rückzahlung älterer türkischer Anleihen 
sowie zur Consolidirung der schwebenden Schuld bestimmt ist, gelangt, 
nachdem _das Börsencommissariat den Handel und die Notirung ge- 
nehmigt hat, ein Theilbetrag von 27450000 M. am Donnerstag 
bei dem Bankhause 8. Bleichröder hierselbst zur Subseription; 
der Zeichnungspreis ist auf 77,80 Procent festgesetzt. abel 
findet die Umrechnung von 100 Frans in 81 M. mit Zins. 
berechnung vom 13. März ab statt, während spüter beim Handel 
an der hiesigen Börse der usancemässige Umrechnungscours auf 80 M. 
für 100 Fres. mit Zinsberechnung vom 1. März bezw. 1. September 
berechnet wird. — Nach der „Rhein.-westfäl. Zig.“ ist die Lage des 
rheinischen Eisenmarkts immer noch nicht erfreulich, eine 
Besserung ist noch nach keiner Richtung hin hervorgetreten. Trotz- 
dem die Preise allgemein herabgesetzt worden sind, hat sich dennoch 
keine grössere Kauflust eingestellt. Es ist die gewohnte Erscheinung, 
dass bei rückgängiger Conjunctur die Käufer um so mehr zurückhalten, 
je öfter die Preise herabgesetzt werden. Dies erklärt auch das auf- 
fällige Fernbleiben der Abnehmer vom Markte. Dieselben wollen in 
Erwartung woiterer Rückgänge nur den allernächsten Bedarf decken. 
Dabei sind unsere jetzigen Preise für den Wettbewerb im Auslande 
noch zu hoch. Für diejenigen Werke, welche noch Rohmaterial selbst 
kaufen müssen, ist an eine Ausfuhr nicht zu denken, — Aus Peters- 
burg wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Das russische Eisen- 
bahndepartement hat beschlossen, nach dem Beispiele Oeterreich- 
Ungars Zonentarife für den Personenverkehr und zwar zunächst 
probeweise einzuführen. In Aussicht genommen sind dazu die Poless- 
kie, die Nicolajewer, die Weichselbahn und die Warschau-Terespoler 
Bahn. Das Project wurde von den Ministerien der Finanzen und 
des Verkehrs im Princip angenommen. 


Berlin, 24. Juni. Fondsbörse. 
Finanzminister ist von der Börse sehr 
was in der Festigkeit der Tendenz nnd der aufstrebenden Cours- 
bewegung heute zu Beginn zum Ausdruck gelangte. Gleichzeitig 
wirkte fördernd auf die Tendenz die Haussebewegung der Laura-Actien, 
die auf Grund von Erhöhungen der Kohlenverkaufspreise seitens einer 
grossen Kohlenfirma anzogen und dem ganzen Montanmarkt ein freund- 
liches Gepräge verliehen, Es ist bemerkenswerth, dass trotz der recht 
ungünstig lautenden Berichte von den inländischen Eisenbahnmärkten 
die Speculation anfängt, vielfach ihren Pessimismus abzustreifen und 
zu Deckungs- theilweise auch zu Meinungskäufen schreitet. Am 
Koblenmarkt war gleichfalls feste Haltung bemerkbar, die in Cours- 
besserungen für Harpener, Gelsenkirchener, für letztere aus Anlass des 
Mai-Ausweises, und Hibernia in Erscheinung trat. Bochumer 169,70 
bis 170,70—170, Nachbörse 170,25, Dortmunder 90--90.25, Nachbörse 
90,50, Laura 144,75 145,75 — 145,50, Nachbörse 145,60, Harpener 192,50 
bis 193—192,75--193,70—193,25, Nachbörse 193,50, Gelsenkirchener 
162,50 bis 163,90 bis 163,60, Nachbörse 163,75, Hibernia 163,75 bis 
165,40, Nachhörse 165,25. Von Banken waren Commandit be- 
vorzugt, Credit 165 bis 165,40, Nachbörse 165,50, Commandit 221,50 
bis 221,40 bis 222 bis 221,90 bis 222,40, Nachbörse 222,50, 
Oesterreichische Bahnen hatten sehr stillen Verkehr, doch schloss sich 
das Gros der Werthe der Gesammtströmung an, insbesondere wurden 
Lombarden und Franzosen zu besseren Coursen gekauft. Duxer und 
Elbethalbahn waren behauptet. Heimische Bahnen ohne Regsamkeit, 
von der festen Haltung konnten namentlich Marienburger prolitiren. 
Schweizer Bahnen schwächer, Fremde Renten zeigten sich wenig be- 
lebt, besonders Italiener. 1880er Russen 96,70, Nachbörse 96,75. 
Russische Noten 233—233,75—233,50, Nachbörse 233,75. Aprocentige 
Ungarn 89,20—89,40, Nachbörse 89,50. In weiteren Verlauf gewann 
die Börse an Festigkeit und konnten die Course von Banken und 
Montanwerthen sich weiter langsam heben, zumeist auf Deckungen. 
Schluss fest. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe 
wenig verändert. Cassabanken wiederum still und wenig verändert. 
Industriepapiere ziemlich gut behauptet. Inländische Fonds theilweise 
leicht befestigt. Oesterreichische Prioritäten etwas gebessert, des- 
gleichen von russischen Prioritäten alle Marktstücke, Rjaesan-Koslow, 
Moskau-Rjaesan ete. Amerikanische Prioritäten still. 

Berlin, 24. Juni. Productenbörse. Beeinflusst von dem am 
heutigen Johannistage günstigeren Wetter, glaubte man sich zur Er- 
wartung eines flauen Marktes um so mehr berechtigt, als auch die 
auswärtigen Berichte gleichzeitig theilweise recht lustlos gelautet. Zu- 
nächst gestaltete sich auch der Markt sehr ruhig, wenn auch nicht 
flau, aber später, namentlich zum Schlusse, hatte der Verkehr zum 
Theil ein geradezu animirtes Ausschen. — Loco Weizen fesi. Ter- 
mine in der ersten Markthälfte in Folge des besseren Wetters flauer, 
amerikanische Notirungen eher matt und sehr wenig belebt. Später 
entwickelten die Commissionäre einen vorher zurückgehaltenen, leb- 
haften Begehr für spätere Sichten, welche auch schnell anzogen, wäh- 
rend der laufende Termin verhültnissmässig zurückblieb. Am meisten 
begünstigt waren Juli-August, dessen Cours 1%, M. höher schloss 
während alle underen Sichten nur etwa ½ M. gewonnen haben. ga 
Loco Roggen ging zu festen Preisen nur wenig um. Inländische 
Waare bleibt knapp. Termine ungefähr wie Weizen. Auch hier liess 
sich erst wenig Unternehmungslust gewahren und war die Haltung 
bei kaum veränderten Coursen sehr ruhig. Plötzlich machte sich viel- 
seitige Kauflust bemerkbar, und die Preise besserten sich be- 
sonders für spätere Sichten ziemlich selmell, ohne schliesslich 
wieder zu ermatten. Es wurde Vieles auf anderweitig verkaufte 
Dampfer späterer Abladung eingedeckt. — Loco Hafer gut behauptet. 
Termine fest, indess nur nahe etwas theurer. — Roggenmehl 5-10 
Pf. besser. — Mais matt. — Rüböl per Herbst durch fortgesetzte 
Realisationen und Verkäufe auf billige ungarische Saatofferten weichend, 
schloss zwar befestigt, aber noch immer 1 Mark niedriger als gestern. 
Nahe Lieferung hatte darunter mit zu leiden. — Spiritus ziemlich 
lebhaft. Nahe Termine in Deckung beachtet, spätere flott offerirt; 
trotzdem haben die Preise keine nennenswerthe Veränderung erfahren. 


Posen, 24. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,60, 70er 34,70 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 24. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. (Tele- 
gan von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten dureh 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Juni 89, 
per September 87½, per Decbr. 80½, per März 1891 78¼. — Tendenz: 
Ruhig. 

Hamburg, 24. Juni. 8 Uhr 5 Min. Nachm. Kafeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) September 87½, December 80¼, 
März 1891 78°/,, Mai 1891 78½. — Tendenz: Behauptet, 

Amsterdam. 24. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 54% 

Binvre, 24. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Goon average 
Santos per September 107,75, per December 99,25, per März 1891 
96,75. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 24 Juni, 7 Uhr 5 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,35, August 12,42, October- 
December 11,92, März 1891 12,22, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 24. Juni, Nachm. Zuokerbörse, Anfang. Ronzucker 88e 
7 ‚hie, loco 31,50, weisser Zucker träge, ver Juni 34.75, per Juli 34,75, 
er Juli-August 34,87½, per October-Jannar 33,87½. 

Paris, 24. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88 ruhig, 
loco 31,50, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,80, per Juli 35, per Juli- 
August 35, per Octbr.-Januar 33,871. 

London, 24. Juni. Zuokorbörse, 96% Java-Zucker 14%8, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½. Tendenz: Träge. Wetter: Ver- 
änderlich. \ 

. 8 Hr 85 a 57 Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
er Juni 12, 3¾, per Juli 12, 3! per August 12, 4½:, per October- 
Ne 11, 10½. Käufer. ap 2 be 


Die Ernennung Miquels zum 
günstig aufgenommen worden, 


880i ber Junk an 3 19 55 Min. Iuckerbörse. Matt. ae 
o per Juni per Juli 12, 33 er August 12, 4½, per Oct.- 
December 31, 10%. Verkäufer. Bi x 9 


Newyork, B. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 43½. 
Hamburg. 24. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.75 Br., per 
Aug.-December 7,10 Br. Wetter: Regen. 


e 24. Juni. Petroleum. (Schlussbericht. Fest. Loco 
r. 
3 ntwerpen, 24. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum: 


ER‘ 
markt.) 


(Schlussbericht. Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. und 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


weite Behinne zu Mr, 333 Der 


Br., per Juni 17½ Br., per August 17% Br., per Septemver-Decemner 


. Stettin. 24. Juni — Un: — Nin. 
17½ Br. Ruhig. j Cours vom 23 | 24. Cours vom 23. 24. 
Amsterdam. 24. Juni Bancazinn 56?),. Weizen p. 1000 Kg. h Kü bs! pr. 100 Ker. 
London, 24. Juni. Chile-Kupfer 58½, 3 Monat 58¾, Zink, Blei, Ruhig. Geschäftslos, 

— — er u = et ee . . 194 — 194 — |] Juni: 69 70 69 70 
siasgowr., 24. Juni. Rohelsen. Juni. . Juni. Septbr.-Octbr.... — 176 5 5 £ 
(&shiussberieht.) Mixed numbers warrants, 45 Sh. 6 D. 44 Sh. 10D, W e . Se. ” 2 

Leipzig, 24 Juni. Kammzug - Termiumarkt. [Original- Tele-|%ogren p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt. | 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juli 4,20 bezahlt, 4,974, Ver- Ruhig. ö . 50 er 54 70 54 80 
Käufer. Jane 156 50 157 50 Loco 70er 35 — 35 — 

= Septbr.-Octbr. ... 145 50 145 50 Juni 70 er 34 50 34 50 
Börsen- und Haudels- Depeschen. Petroleum :oco.. 11 70 11 65] Aug.-Septbr., 70er 35 — 35 — 


Berlin, 24. Juni. [Amtliche Schluss-Courze.] Fest. Paris, 24. Juni. 30% Rente 91, 70. Neueste Anleihe 1877 106, 55. 


Eisenbann-Stamm-Actien, Cours vom 23 24. Italiener 96, 27. Staatsbahn 502, 50. Lombarden —, —, Egypter 
3 Cours vom 23. 24. | Tarnowiwer Act. . 21 50 21 90 485, 62. Fest. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 86 90 86 70 do. St.-Pr.. 92 —| 92 50 Paris, 24. Juni, Nschm. 3 Uhr. [Schiuss-Course.] Besser. 
Gotthard-Bahn ult, 170 10/169 60 inländische Fonds j Cours vom 23.24. Cours vom 23. 24. 
Lübeck-Büchen .... 168 — 166 90 D. Reiens- Ani. 40% 107 40 107 30 |3proc. Rente 91 55 91 77] Türken neue cons.. 18 97 19 07 
Mainz-Ludwigsnaf. 118 118 10] de. de. 3%, 9% 100 50 100 50 Neue Anl. v. 1886. — — — — [Türkische Loose... 79 40 — — 
Marienburger... 64 80 65 50 Posener Piandbr. 40% 101 60,101 70 proc. Anl. v. 1872 106 55 106 60 Goldrente, österr... — - — 
Mecklenburger —— — 4 —— do. ao, 3½% 98 10, 98 30 Ital. 5proc. Rente. 96 15 96 35 do. ungar... 90%, | 90 68 
Mitteimeerbahr ult. 111 10 — — Preuss. 4% cons. Anl. 106 10 106 — | Oesterr. St-E.-A... 502 50 505 — rer 487 18/487 18 
Ostpreuss. §t.-Act. 98 20) 98 60 40. 3½% dto. 100 50 100 60 Lombard. Eisenb. A. 296 25 298 75 Compt. d’Esc. neue 625 — 622 50 
Warschau- Wien ult. 221 70/223 70] do. Pr.-Anl. de 55 162 50,162 50 London, 24. Juni. Consols von 1889 96, 13. Russen Ser. II 


Eisendahn-Stamm-Prioritäten. 403 ½0% 8t.-Schläsch 99 80 99 9098. —. Egypter 96, 25. Veränderlich. 


Breslau- Warschau. 61 20 61 25 Schl. 3½% Pfdbr. L. 4A 99 20 99 20 London, 24. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schlass-Course.] Platz- 
Bank-Aotien. do. Rentenprieie.. 103 20 102 90 discont 3% pCt. Bankausz. — Pfd. Sterl. Fest. 
Bresl Discontobank. 108 50 Elsenbann-Prioritäts-Obligationen. Cours vom 23 ; 24. Cours vom 23. 24, 
108 500 Wr ; a g 
do. Wechslerbank 106 90 106 70 Oberschl.3½ 0% Lit. F. — — 98 75 Oonsols p. October. 97 — 96 13 Siderrente 77½ [ 77½ 
Dien 167 50 167 — do. 4½% 1879 100 10100 20 Preussische Consois 106 —|106 — Ungar. Goiär. ..... 89), 891% 
Disc.-Command. alt, 220 50 222 — R. -O.-U.-Bahn 4% . 100 10,100 20 Ital. proc. Rente... 95% 95% Berlin 933 —ı 20 59 
Dest. Cred.-Anst. ult. 164 60165 20 Ausländische Fonds. Lombarden........ 11¼ | 11 13] Hamburg — — 20 59 
Sehles. Bankverein 125 50125 Egypter 4% . ͥ 97 50 97 504% Russ. II. Ser. 1889 98 —] 98 — Frankfurt a. .. —— 20 59 
1125 40/1 . - 
: = talienische Rente. 94 50) 94 60] Silder — — _ — [Wien — 118 
industrie- Gesellschaften. do. Eisend.-Oblig. 58 30) 58 30 Türk. Anl., convert 18%, 18% Paris — — 3539 
Archimedes 137 60 137 50 Mexikaner 98 90 — — | Unifieirte Egvpter.. 96 ½ 965% Petersburg — . — — 2577 
5 5 214 80 214 80 [Oest. 400 Goldrente 94 50 94 60 Frankfurt a. M., 24. Juni. Mittags. Credit-Actien 263, 25. 
kel Bierbr. dle kr 63 75 88 70] ao. 24e Silbe. 16.80. 76 b 6 Leneue 10 fd. i i ee 80, 30. kerze 
rel, ! . „Er. n 10. 0 > n “ 0. . 
a ek agenb. 1 er 2 — 55 1860er Loose. 125 80 126 — "Köln. 24. Juni. |Getreigemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen 
= un 8 — 4 — — E N —ꝗ —.— 67 80 = 70 loco —, Juli per 20, 45. per Nov. 18, 60. — Roggen ioco —, per Juli 
Donnersmarckh ult. 84 50 85 Bas 50 Staate. Obl. 98 70 08 60 9 Be ee 
rum 5 U rg * . 0 Ste — „ —. 
Dortm. Union St.-Pr. 89 60° 90 10 do. 6% ag. do. 102 50,102 40 Hamburg, 24. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
Eramannsdrf. Spinn. 10 97 — Russ. 1880er Anleine 96 70, 96 70 fest, neuer 187-192. Roggen ioco fest, mecklenburgischer neuer 
Fraust. Zuckerfabrik 143 Shore 60 do. 1883er do. 108 90 109 —1175—180, russischer fest ioco 102108. Rüböl ruhig, loco 69. Spiritus 
— ff fp, Soptennen Dr lg, Per Fal-Augunt 2, por Aug-Septbr 
üs.-Bd.(Lüder io. 4½ B.-Or.-Pfbr. Bi per September-October — Wetter: Regen. 
Hoim.Waggoniaorik 168 —:168 — | do. Orient-Anl. II. 72 10, 72 49 "Paris, 24. Juni. [Geir eidemaı kt.) Schlussbericht.) Weizen 
war 130 el — Serb. amori. Rente 86 — 86 — ruhig, per Juni 25, 50, per Juli 25, 10, per Juli-August 24, 80, per 
- en. inen-ind. 9 9 * Türkische Anleine 18 80 18 90 8e tember - December 23, 60. -- Mehl träge, per Juni 56, 70, per 
Nobeidyn. Tr.C.ik, 185 —:194 00| do. Tapakı-Acien 197 20 138 -— | Hubs! beiupie, na haut 100 per Jah Da Te Dan ee 50, 
har 155 E 8 819 5 ae ern üböl behauptet, per Juni 70, —, per Juli 68, 75, per Juli-August 68, 50, 
— — = & nn ng. 4% ente 20, 40 per Septbr.-December 66, 50. — Spiritus behauptet, per Juni 36, 00, 
5 ai, — De 5 do. . 50, 86 50 25 ne m 105 ee wer erg 36, 75, per September - December 
. N : 5 „50. — Wetter: Schwül. 
do, Eisen-ind. 174 50 174 —1] Dest. Bankn. 100 Fl. 174 10 174 15 3 24 Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Obi Fon - et 12 10 111 50 Russ. Bankn. 55 * 50 233 70 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
. — & — echaßi. „„ RE 50" Ti 
Redenhütte St.-Fr. . 118 | 118 — | Amsterdam lang... — — 168 60 Ab 
; 1 : endbörsen. 
ee 149 50 149 50 af Yo — Eu; — «ih Frankfurt a. M., 24. Juni, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
> ne 7 Dat a 2 W 5 ** Actien 263,75, Staatsbahn —,—, Lombarden —,—, Laura 145,20, 
40. _Feuerversien. — . 1985 Wien 100 F. 8 T. 173 90| 173 900 Ung, Goldrente 89,50, Egypter 97,70, Türkenloose —.—, Mainzer —.—. 
deo zinxh St. Ac 181 70181 20 ao. 100 F. 2 M. 172 90 7 90 Lest. 
10. St.-Fr.-A. 181 70181 10 Warschau 100 SRS T. 232 40| 233 50 


Marktberichte. 
-- Johanni-Ledermarkt. Breslau, den 23. Juni 1890. Der heute 
hier wie üblich in der alten Turnhalle am Berliner Platz abgehaltene 
Johanni-Ledermarkt war von 44 1 mit ca, 700 Centnern und 


Privar-Diseont 38/% 
Berlin, 24. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesrhe 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke und Warschau-Wiener. 
Cours vom 23.24. Cours vom 23 2 


Berl. Handelsges. ult. 166 75167 75] Ostpr.Sudb.-Act. nit. 98 12 98 50 36 Weissgerbern mit ca, 400 Otr. Fabrikaten besucht. Er bot, insbe- 
Disc. Command. ult. 221 —1222 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 90 25 90 50 sondere bei der Eröffnung, ein wenig freundliches Bild; sei es nun, 
Oesterr, Credit, uk. 164 75.165 50 Franzosen uit, 100 25 100 50 dass den Interessenten theilweise aus dem Gedächtniss geschwunden 
Lauranütte‘..... ult. 144 627145 62 Galizier ..... .. ult. 87 — 86 87] war, dass die Märkte im Juni und September stets um 7 Uhr, 
Warschau-Wien alt. 222 — 225 — Italiener „ 94 50 94 62ldie im November und März stets um 8 Uhr laut Marktordnung 
Harpener . 191 75 193 50 Lombarden ul 59 62 59 75 eröffnet werden, sei es, dass die Berichtigung des in den Kalendern 
Bochumer alt. 169 75170 12 Türkenloose .. ul! 80 75 80 75 [enthaltenen Irrthums, wonach der Markt am 24. stattfinden sollte, nicht 
Dresdner Bank. ult. 153 75 154 87 Mamz-Ludwigsh. ult. 118 — 118 25 überall bekannt geworden war — kurz, der Besuch seitens der Käufer 
Hibernia. ... ult. 162 75165 25 Russ. Banknoten ult. 233 — 233 75 [war ein schwächerer als sonst, die Anwesenden aber hatten theils keine 
Dux-Bodenbach. alt. 221 42 221 — Ungar. Goldrente ul 89 25 89 37 Neigung Preise anzulegen, die den Verkäufern Rechnung geben, theils 
Gelsenkirchen ..ult. 161 75 163 87 Harienb.-Mlawkault. 64 87 65 37 [keinen grossen Bedarf, theils waren sie nicht in der Lage, grosse Ein- 
Wien, 24 Juni. (Sehluss-Gourse) Befestigt. käufe zu machen, da die Cassaeingänge allenthalben als schlecht be- 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. ı 4 zeichnet wurden, endlich fanden viele nicht diejenige Waare, welche 
Credit-Actien- 302 85 303 35 Marknoten 57 55 57 50 sie suchten. Von den Weissgerbern wurden schon in der Vor- 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 75 230 15 4% ung. Golärente. 103 10 103 05 [woche an den verschiedenen Fabrikationsorten grössere Posten in loh- 
Lomb. Eisenb. 136 75 137 25 jSilberrente ........ 89 05|.89 05 garer Waare aufgekauft, weshalb das zugeführte Quantum nicht von 
Galizier .....». 199 75 200 — Londons 117 05 117 — | Belang war; die oben angeführten Umstände hatten naturgemäss zur 
Napoſeonsd'or 9 31½ 9 31 ½ Ungar. Papierrente. 99 65 99 70 Folge, dass die hier erzielten Preise sich gegen die Preise der Vor- 
Berlin, 24. Juni. (Schiusspvericht.) woche um 2—3 M. per 100 Stück niedriger stellten, wozu hauptsäch- 
Cours vom 23 24. Cours vom 23. 24. lich das Fehlen ausländischer Käufer beitrug; trotzdem kann man den 
Weizer p. 1000 Kg. Rüb öl pr. 100 Kgr Markt noch als einen ziemlich guten bezeichnen. — Es wurde erzielt: 
Befestigt. Flauer. für braune Schaffelle 91, Pfd. (pr. Decher) in guter Gerbung 130 bis 
Jun:- Juli 204 — 204 50 .. 68 90 68 20132 M. (pr. 100 Puch, 8 Pid. 118120 M., 7½ Pfd. 108—110 Mark, 
Juli- August.. . 187 — 188 50] Juni-J uli — — — Australier 61—71 M. je nach Qualität und Gewicht; ordinäre und 
Scptbr.-Octover 180 25181 — | Septbr.-October ... 55 70 54 80 [kleine Waare blieb stark gesucht. Weisse Schaffelle waren 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus nicht vertreten. — Bei den Sämisch-Gerbern war das Geschäft ein 
Befestigt, pr. 10000 L.-pOt. sehr unbefriedigendes und zahlte man für Streicher und Schlichter 
Juni-Juli..-..... 157 —1157 50 Behauptet, 130—135 M. (pr. 100 Stück), Rehleder 22—24M. pr. Decher, prima 
Juli-August ..... 151 50151 75 Loco........ 70er 35 80 35 90 Hirschleder 150 M. pr. Decher, Dänische Hosenleder 30 M. pr. 
Septbr.-October. 147 75/148 75] Juni- Juli. 70er 35 10] 35 10] Decher, gefürbte Leder und sämische Kalbfelle waren nicht am 
Haier pr. 1000 Kgr. Juli-August,. 70 er 35 10 35 10 Platze. — Futterschmaschen waren aus Wohlau und Herrnstadt 
Wa 166 75 167 — Aug.-Septbr., 70er 35 60, 35 60 durch 4 Kürschner vertreten und brachten Schmas chen 34—35 M., 
Senutbr.-October.. 138 75138 75 Loco........ 50er 55 80 55 80[Lammfelle 65 M. pr. 100 Stück. — Auf dem Rothgerbermarkte, 
Amsterdam, 24. Jun. [Schlussbericht] Weizen locofder schon im März Preise zu Tage förderte, wie man sie mehrere 


per Novbr.-197.— Roggen loco —, per October 124, per März 1891 123.3 Jahrzehnte nicht erlebt hat, vollzog sich ein weiterer Rückgang 


Praktiſchſte, dauerhafteſte Bedachung. 


Patent-Stabil-Theer 
und Stabil-Dachpappe. 


Deutſches Reichspateut Nr. 18987. 


Vom 25. Juni ab eh wir unſer Domicil 
von hier nach Breslau und befinden ſich unſere 
Bureaus Moritzſtraße 24. 

Kattowitz OS., im Juni 1890. 12962) 


Gebrüder Nitschke, 


Kohlen und Kalk en gros. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


i ; A il: i tabil⸗D appe (ohne Sand) 

uz, Kart engste Feten „Ei ee een Keese wies mie eee seit 
reiche Vorkommniſſe 9 ri N di i Pe 

illuſtr. Umschlag mit Bergülbeier Rückenpreſſung gbd. Preis In. Por 7 alte, ſchadhafte Be lederartige Conſiſtenz, 


rüchig werden un 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge ch gs 6 Jahre einen 


5 
Vorſchläge zur billigen Führung e Sronur und iſt ganz be⸗ braucht nur alle 


neuen Ueberſtrich. 
Neudeckungen werden unter 


Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft 
ſelbſt bei die Sonnenhitze nicht 


ſonders bequem, weil es in alphabetiſcher Ordnung alles Dasjenige di und 

bebanbelt, was fid auf bie übe SE men fungen geschmeidig. Der Aurich brauch langjähriger Garantie zur ſorg⸗ 

und üfteren Hane franen jei daſſelbe beſtens empfohlen. eden nicht erneuert zu werden fälkigſten Ausführung über 
urch alle Buchhandlungen zu beziehen. und ſtellt ſich durch den Minder⸗ nommen. 0240] 


verbrauch billiger als ſelbſt mit 
Steinkohlentheer. 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 
(Comptoir: Kloſterſtraße 89.) 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th, Linke, 
Gr.⸗Glogan. Paul Raschke Nachf., Görlitz. 


u 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 


Hypotheken. 


hypothekarischer Darlehne 
Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
[6869] 


sowie zur Beschaſſun 

auf Güter in Schlesien un 

unsere Dienste empfohlen. 
Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornooke, 


— 


fast auf der ganzen Linie; selbst die so abnorm niedrigen Preise 
der deutschen Haut geben dem Gerber keine Rechnung mehr. — 
Fahlleder in grösseren Quantitäten, aber durchgehend zu schweren 
Gewichten zugeführt, brachten 125 Pf. für bessere, 100 110 Pf. für 
geringe und überschwere Fabrikate. — Schwarzleder ungefähr das- 
selbe; in beiden Gattungen war nach leichteren Ledern lebhafte 
Frage, die aber nicht befriedigt werden konnte. — Braune Kipse, 
nicht allzuviel zugeführt, und das zumeist in nicht genügender Qua- 
lität, brachten 130 Pf. für 6 Pfd., 120 Pf. für 7½ Pfd., 100 Pf, für 
9 Pfd. bessere Waare — geringere je 10—15 Pf. «billiger, Pantinen 
80—85 Pf. — Schwarze Kipse, bessere Gerbung, aber nicht prima 
von Närben, brachten 4½ Pfd. 150—170 Pf., 6 Pid 130 Pf., 8—8½ 
Pfand 120—125 Pf., geringe Gerbung und schlechter Närben bis her- 
unter zu 90 Pf. — Alaunleder, in durchweg unpassender Waare 
zugeführt und theilweise unverkauft, brachten 62—65 Pf. für Kühe- 
und Ochsen-, 55—60 Pf. für Bullenleder. — Blankleder, schwarzejs 
(braunes nicht vertreten) erzielte 100 Pf. Vache- und Brandsohl- 
leder nicht zugeführt. — Gebote an die anwesenden Fabrikanten be- 
wegten sich zwischen 90 und 120 Pf. je nach Qualität, Gewicht und 
Provenienz. — Rossleder-Fabrikate und schwarze Kalbfelle 


. 


fanden Nehmer zu ziemlich unveränderten Preisen. — Gerber werk 


zeuge aller Art wurden am Eingange der Halle ausgeboten und 
fanden regen Absatz. s 

Glelwitz, 24. Juni. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei geringem Angebot waren Preise etwas höher, 
Feinste Sorten über Notiz bezahlt. eizen, weiss. 19,60—19,20—18,80 
Mark, do. gelb 19,50—19,00—18,80 Mark, Roggen 17,00—16,59—16.00 
Mark, Gerste 15,00--13,50—12,50 Mark, Hafer 16,60-—-16,29—15,80 M., 
Erbsen 18,00—17,00--15,00 Mark. Alles pro 100 Kler. 

Trautenau, 23. Juni. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
ist von Käufern etwas zahlreicher besucht und der Begehr lebhafter. 
Towgarne befinden sich in besserer Nachfrage und wurden in den- 
selben grössere Posten umgesetzt. Linegarne fehlen andauernd und 
sind stark gefragt. Die- Notirungen sind in beiden Garngattungen 
unverändert wie in der Vorwoche geblieben und haben sich überhaupt 
befestigt. In Linegarnen jedoch suchen Spinner bereits eine Preis- 
aufbesserung zu erzielen. 

Vom Standesamte. 24. Juni. 
Aufgebot 


Standesamt. I. Ch 
Alexander, Anna, k., Monhauptſtr. 19. — Patſchicke, Adolf, Kutſcher, 
eb., Kl. Scheitnigerſtr. 45, Probſt, Aug., k., ebenda. — Rösler, Gottlieb, 
Schuhmacher, ev., Neue Weltg. 42, John, Helene, ev., Taſchenſtr. 26/28. 
— Fiedler, Heinrich, Kürſchner, k., Altbüßerſtr. 45, Heubach, Martha, 
ref., Oderſtr. 24. — John, Guſtap, Klempner, ev. Poſtſtr. 3, Hattwig, 
Marie, k., ebenda. — Janke, Karl, Lackirer, ev., Kl Scheitnigerſtraße 20, 
Hentſchel, Ida, geb. Breinert oder Breunert, ev., ebenda. . 

Standesamt II. Piszezalka, Gottlieb, Ausſchänker, ev., D.⸗Würbitz, 
Wagner, Fried., geb. Folgner, er r 32. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Ullrich, Gottfried, S. d. Tapezierers Robert, gen. 
Hanke, 7 J. — Schwerdtner, Martha, T. d. Hilfsbremſers Hua, 7M. 
— Schinke, Elfriede, T. d. Klempnermſtrs. Auguſt, 8 M. — Gallwitz, 

ulius, gen. Krauſe, Haushälter, 59 J. — Stellmacher, Julius, S. d. 
Schuhmachers Gottlieb, 3 J. — Mildner, Clemens, Arbeiter, 77 J. — 
Klaus, Marie, geb. Galle, Bäckermeiſterwittwe, 81 J. — Gaſe, Carl, 
Arbeiter, 37 J. — Hanke, Antonie, geb. Seibt, Sattlermſtrwwe., 55 J. 
—Woithe, Eliſabeth, geb. Pilatus, Oberwachtmannfr., 45 J. — Luſch, 
Wilhelm, S. d. Gefangenenaufſehers Auguſt, 2 J. — Tinzmann, Johann, 
Maurergeſell, 65 J. — v. Hafften, Eugenie, geb. Grofe, verw. Major 
a. D., 50 J. — Stock, Martha, T. d. Arbeiters Joſef, 8 M. — Baer, 
Anna, T. d. Schirmmachers Otto, 1 M. — Striller, Carl, 22 J. — 
Pohl, Johann, Arb., 35 J. — Biener, Gertrud, T. d. Schneidermſtrs. 
Paul, 1 J. — Thiel, Adolf, S. d. Blumenhändlers Carl, 3 J. — John, 
Wilhelm, Kgl. Amtsgerichts⸗Secretär, 63 J. — Pilzer, Anna, T. d. 
Kutſchers Heinrich, 8 T. — Hübner, Caroline, geb. Berke, Lackirerwwe., 
63 J. — Aufrecht, Charlotte, geb. Schäfer, Kaufmannwittwe, 79 J. — 
Nickel, Guſtav, Bildhauer, 57 J. — Polaske, Wilhelm, Tiſchlermeiſter, 
65 J. — Bartſch, Ernſt, Maurer, 42 J. — Weiß, Max, S. d. Tiſchlers 
Auguſt, 3 M. — Wende, Adolf, Cigarrenſortirer, 40 J. — Fröhlich, 
Joſef, Arbeiter, 49 J. — Heinzelmann, Carl, Maurer, 41 J. — Gud⸗ 
zyndowski, Willi, S. d. Schloſſers Georg, 3 J. — Zibale, Alfred, S. 
d. Bureaudieners Julius, 3 St. a . 

Standesamt II. Schulze, Dorothea, 20 J. — Schliebs, Georg, ©. 
d. Arbeiters Heinrich, 6 J. — 5 * 
Wilhelm, 6 M. — Cohn, Bertha, geb. Abarbanell, Kaufmannwwe 75 J 
— Nitſchke, Carl, Stellmacher, 33 J. — Binner, Roſina, geb. Hart⸗ 
mann, Arbeiterfrau, 74 J. — Kothe, Bernhard, Schuhmacher, 42 J. — 
Koblitz, Valesca, T. d. Ofenſetzers Oscar, I M. — Sulize, Clara, T. 
d. Arbeiters Ernſt, 2 J. — Berger, Arthur, S. d. Arb. Gottfried, 6 J. 
— Richter, Anna, T. d. Lohngärtners Guſtav, 2 J. — Nitiche, Clara, 
Näherin, 22 J. — . Clara, Wirthſchafterin, 29 J. — Kern, Eliſe, 
2 Bieß, Frau Premier⸗Lieutenant, 60 J. — Jänſch, Gertrud, T. d. 
Bahnarbeiters Franz, 15 W. 


Theodor Lichtenberg fRemälde - Ausstellung 
Kunst- Hinndiung Im Museum. 


+  Zwingerpfah. % Fe Täglich geöffnet. t Wöhentlig Nestes 


Viel Neues: Blau . Bracht ui.“ + 
Rahmen-Fabrik Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


E 
Oelgemälde 
zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen, 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


—— 


! 


Wer ein billiges und gutes Blatt 
halten will, der abonnire bei der nächftgelegenen Poſtauſtalt 
oder bei dem Landbriefträger It. amtl. Zeitungspreisliſte pro 
1890 unter No. 875 für [2872] 


1 Mark vierteljährlich 
auf die täglich m 8 or Seiten ericheinende, für freiheit: 


et — und Wahrung der erg, 2 
Berliner Morgen⸗Zeitung 


mit täglichem Familienblatt. Dieſelbe u. allen An⸗ 
forderungen, die man an eine gute chen tellen kann. Sie 
bringt Leitartikel, politiſche Ueberſichten, ausführliche Local⸗ 
und Provinzial⸗Nachrichten, täglichen Courszettel, Räthſel, 
Briefkaſten, Gerichtsverhandlungen neben einem ausgedehnten, 
mannigfachen Unterhaltungstheil. 

Im nächſten Quartal erſcheinen folgende ſpannende Romane: 


Wer ſühnt's? von E. Vely. Der alte Geiger von R. Ortmann. 


80 000 Abonnenten II! 


robe-Nummern Map un Morgen Feste 


Berlin SW., zu beziehen. 


Mai, Ernſt, Brauer, ev., Ohlauer Chauſſee 19, 


iedler, Alfons, S. d. Locomotivführers 


WN 


A 


* 
1 


delerlesleꝛkelerfeeleeleele: beleekeꝛle:herleꝛ kee keetegs]! Die Verlobung unſerer Tochter 


Städt. Scharley OS. Leobſchütz. 


Jemen Juliusburger. 


Margarete mit Herrn Richard 
Fiedler zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an. 6336 
Berlin, den 23. Juni 1890. 
F. H. Walther und Frau. 


Margarete Walther, 
Richard Fiedler, 
Verlobte. 


Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an (7470 
Louis Bielſchowsky und Frau 
Hulda, geb. Silberberg. 
Carlsruhe OS., den 24. Juni 1890. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Roſenbaum, 


Herrmann Reich, 
Clara Reich, geb. Bial, 


Vermählte. [7444] 
Stettin. Breslau. 


Gestern Abend 11 Uhr verschied sanft nach schwerem Leiden 
unser guter Onkel 


Benjamin Machol 


im 72. Lebensjahre, was wir schmerzerfüllt anzeigen. 


Breslau, den 24. Juni 1890. 8259] 
S. Blumberg und Frau. 


Beerdigung: Donnerstag 5 Uhr von der Leichenhalle des 
isr. Friedhofes. 


Gestern früh 6 Uhr verschied nach dreitägigem Leiden unsere 
innigstgeliebte Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 


Fran Bertha Cohn, geb. Abarbanell, 


Was tiefbetrübt statt jeder besonderen Meldung anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 27., Nachmittags 2 Uhr in 
Ostrowo statt. 8 
Trauerhaus: Tauentzienstr. 77. 


In der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. starb nach langen, 
mit männlicher Fassung ertragenen Leiden der prakt. Arzt 


Dr. med. Bruno Stein. 


Gleich ausgezeichnet durch ideale Auffassung seines Berufes, 
wie durch collegiale Gesinnung brachte er dem Verein das 
regste Interesse entgegen. [7473] 

Schweidnitz, den 24. Juni 1890. 


Im Auftrage des Vereins der Schweidnitzer Aerzte 
Dr. Anton, Oberstabsarzt a. D. 


Heute Mittag 3 Uhr starb nach langen schweren Leiden 
unsere gute Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Grossmutter 
und Tante, die verw. Frau Particulier \ 


Auguſte Metzner, geb. Mathias, 


im Alter von 69 Jahren. 
Dies zeigt im Namen der übrigen Hinterbliebenen tief. 
betrübt an 
Die tiefgeheugte Tochter 
Auguste Kricke, geb. Metzner. 
Bernstadt, den 23. Juni 1890. [7442] 
Beerdigung: Donnerstag, den 26, d. M., Mittags 3 Uhr. 


— 


SoSe 


Zoologiſcher Garten. 


heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


Conſtitutionelle Bürger -Reſſource. 
Freitag, den 27. Juni 1890: 


Feier des Stiftungs⸗Feſtes 


im Concerthauſe: 
Concert, Gesangsvorträge 
eines Männer⸗Chores, unter Leitung des Königl. Muſik-⸗Directors 
7459] Herrn Lichner, und Tanz. 


Der Vorſtand. 


Verein für Velociped⸗Wettfahren in Breslau. 
Sonntag, den 29. Juni 1890, Nachm. 4 Uhr, 


auf der Velbeiped⸗Reunbahn in Scheitnig⸗Grüneiche 


Großes Sommer-Wettfahren. 


13 Hohe Zweirad⸗, 1 Niederrad⸗, 3 Dreirad-, 1 Doppelſitziges 


Dreirad: und 1 Hinderniß⸗Fahren. — Großer Corſo. 
= Während des Wettfahrens 5 Concert. 
Preiſe der Plätze: Tribüne 1. u. 2. Reihe . 3,— Vorverkauf M. 2,50, 


„ 3. bis 8. Reihe M. 2,.— 77 M. 1,50, 
Sattelplatz (Stehplatz vor dem Ziel) M. 2,.— 10 M. 1,50, 
Unnummerirter Sitzplatz .. M. 1,— " M. 0,75, 
Ringplatz „ M. 0,40. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen auf Tribünenplätzen, ſofern fie einen 
Platz allein beanſpruchen, den vollen Preis, ſonſt 2 Kinder einen Platz; 
auf allen übrigen Plätzen die Hälfte. j 

Billets für Radfahrer (jedoch nur für Bundesmitglieder gegen Bor: 
zeigung der Mitgliedskarte), ſowie Kinderbillets werden ausſchließlich an 
der Tageskaſſe verkauft. 

Der Vorverkauf findet bis Sonutag, den 29. Juni, Nachmittag 
½2 Uhr, bei den Herren: Guſtav Arnold, Schweidnitzerſtraße 55 
Kornecke); Hoflieferanten⸗ Schwartze 8 Müller, Ohlauerſtraße 38; 

eopold Buckauſch, Schmiedebrücke 17; Heinrich Günzel, Ecke 
Garten- und Neue Schweidnitzer-Straße, und Conrad Neugebauer, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 75, ſtatt. 7 
Für Mitglieder iſt die Billetausgabe gegen Rückgabe des betreffenden 
Billetbons in den Vorverkaufsſtellen. 8249 
Das Wettfahren findet auch bei ungüuſtiger Witterung ftatt. 


Zur Prüfung der Zöglinge der Schleſiſchen Blinden⸗Unter⸗ 
richts⸗Auſtalt und zur Ausſtellung ihrer Handarbeiten Donners⸗ 


iltag, den 26. Juni 1890, Vormittags 9 Uhr, ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 
8088008988888 88 88898228 


Oesterr.-Ungar. Weinhandlung 


des 


Franz Klose, 
Althüßerſtraße 11, an der Magdalenenkirche, 


empfiehlt ihre vollkommen reinen Trauben⸗Weine: 
Oeſterr. Weiß: und Rothwein Bon Mk. per Liter. 
: 1,00 — s 7 = 


Ungariſche Rothweine st 1, 

Ober⸗Ungar, herb und mild „1,40 4.00 ⸗⸗ 2 
Ungar. Ausbrüche, ſüß „ 1,40 — 200 ⸗„ z 
Tokayer (Medicinalwein) : 23,50-6,00 = = . 


Dalmatiner (Blutwein), ſehr zu empfehlen bei Krankheiten des 
Unterleibes, beſonders aber bei chwächezuſtänden u. Blutarmuth, 
von 1,30 —2,10 Mk. per Liter. 


Coguac per Flaſche von 2,50 4,00 Mk. 


Meine Weiuſtube Altbüßerſtraßſe 11 empfehle ich ebenfalls 
einer geneigten Beachtung. Weine vom Faß p. 44 Liter 35 Pf. 
bis 75 Pf. Oeſterr. Küche. ee 

Für größere Geſellſchaften und Vereine ſtelle ich ſeparirte 
Räume zur Verfügung. 17232 


Franz Klose. 
Sg eeeegeeeeeeeeee 


L z ＋ ater. = 0 Meine dem Zwecke vollkommen entsprechenden 
zu r. Deal: Zeltgarten. 3 Umstands-Oorsets 


Mittwoch, den 25. Juni. 


Donnerstag. „Die Fledermaus.“ 


Sommer-Theater 


Die Gigerln von Wien. 


r 


Zum 5. 
Male: „Nervbs.“ Schwank in 
3 Acten von Moſer und Girndt. 
Anfang 7½ Uhr. 


Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 

directors Hrn. O. v. Ehrlich. 

Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 

ns im Saal 20 Pf. 

in Morgenau. 


Mittwoch, den W. Juni 1890. 


r 
Liebichs 
Etabliſſement. ; 
Reste Woche. 

Großes 1 
Doppel Concert 


er 


Neudort-Strasse 35, 
Heute: u 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der nen „ 
5 Tiroler Sänger: eſellſchaft 


Ungarischen 3 „en ae 
x em Zillerthal. 
. Pankota-Capelle, Auftreten der berühmten Gym: 
Bon Capellmeiſter f NW An- 
r egerin 
Bus Sen en Miss Barbara 
it luden N * 
Breslauer "Siznoritn Angelina, 


Riemenschneider. E 


% 


Potpourri am hob. Luft⸗Apparat, 
einzig in ihrer Art. 5 
Nordiſche Kunſt⸗Specialität, 
Senſationell! Senſationell! 
Die Sand⸗Dame. Ber % 
Entrée 50 Pf. Anfang 7 Uhr. E 
Vorverkauf-Billets à 25 Pf. 
find in den durch Anſchlagzettel ® 
kenntlich gemachten Comman⸗ 


Concert-Capelle, E 


Herrn Capellmeiſter 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 a 


diten zu haben. 
Bei ungünſtiger Witterung 


Liebichs Etablissement. 


Großer Mittagtife E 
mit Tafelmuſik. 


à Couvert 4 Gänge 1,00 Mk. 


findet das Concert und die 
Künſtlervorſtellungen im Saale 
ſtatt. 174291 


Speciell nur f. Bandwurm⸗Kranke. 


ur Oo CE EB Ei’ Oschatz, Vorwerksſtr. 16, PL TE 


mit elastischer Leibbinde ete., ärztlich vielfach begut- 
achtet und bestens empfohlen, halte ich vorräthig und fertige nach 
Maass in bekannt ewactester Ausführung. [7461] 


A. Franz, Carlsstr. 8, „n, 


e ee ee PT 
Neu! Emaille-Farben Neu! 
für künſtleriſche, häusliche und gewerbliche Zwecke. 

Die Emaille⸗Farben, welche in 45 verſchiedenen Tönen vor⸗ 
räthig ſind, trocknen in wenigen Stunden unter Hinterlaſſung 
Ipienelglatter hochglänzender Flächen und iſt Jedermann im 
tande, damit zu arbeiten. 7441 
Preis pro Büchſe Mk. 0,50. 

Reſultatsproben — u. A. eine durch Bemalen mit Emaille⸗ 
Farben in einen Schirmſtänder umgewandelte Canaliſations⸗ 
Röhre — ſind in meinem Schaufenſter zur Anſicht ausgeſtellt. 


P. Strunk, Kunf-Materialien-Magazin, Albrechtsſtr. 13. 


Einige Partieen BG (7462] 
vorjähriger, feinstylisirter, zurückgesetzter 


echt BrüsselerTournay-u.Tapestry-Salon- 
und Sopha-Teppiche (beste la.-Qualitäten) 


verkaufen zu aussergewöhnlich billigen Preisen 


Korte & Co., eppichfabriklager, 


unverändert Ring 45, 1. Etage. 


Während der Sommer-Monate 


verkaufe ich mein reichhaltig sortirtes Lager 
neuester und schönster 


Tisch- und Hänge-Lampen, 
Hronleuchter 

für Gas-, Petroleum- u. Kerzen-Beleuchtung, 

Wandlampen und Wandleuchter 


zu ganz bedeutend redueirten 
Preisen. 


Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerstr. 50. 
wur Unansebnlich gewordene Lampen 
und Kronleuchter werden billigt 
= wie neu = hergestellt. 7451] 
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Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Specialität.⸗ 

und C 


orſtellung 

oucert. [7197] 
Auftreten von: James ora⸗ 
Truppe, muſik. Excentrik⸗Clowns. 


L. Dreyzehner 
Nachf. 


rl. Roſa Vallerie, Chanſonette. empfiehlt 7445 
oritz Heyden, Salonhumoriſt. Tricot - Kleidohen in allen % 
Frl. Carla Walton, Coſtüm⸗Soubr. Grössen, 
Mr. Frangois Rivoli, Mimiker. Tricot - Jäckchen in allen 
Grössen, 


Wölfelsfall, ala 
Hotel zur guten Laune 


empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt. J. Weiss. 


J. C. 0. F. Morse U 25. VI. 
A. 8 ½ V. Beamt. Wahl. 


L. L. IX. Nr. 349. 
Mittwoch 25. VI. 90. Abds. 8 Uhr 
Vorberathung in der Lokalfrage. 


Verloren 


letzten Sonntag im Saale des Hötel 
de Silésie ein goldenes Armband. 
7 Belobn. abzug. b. Metzenberg 
& Jarecki, Kupferſchmiedeſtraße. 


Ich habe mich nicht in Freibur 
niedergelaſſen, ſondern fungire na 
wie vor als Anwalt beim Königl. 
Land: und N in 
Breslau. 7463] 


Paul Hein, 


Rechtsanwalt, 


Graupenſtraße 46. 


Tricot-Knaben-Anzüge, 

Trioot-Knaben-Mützen, 

# Tricot-Radfahrer-Anzüge, 

4 Tricot-Radfahrer-Hemden, 

Tricot-Strümpfe u. Gamaschen, 

Trieot-Unterkleider 
für Damen, 

Herren, 

„ Kinder 

in Macco Vigogne, Wolle, 


Am Besten und 
Billigsten 
bei 
L. Dreyzehner 
Nachf., 


Ohlauerstrasse 2. f 


” 


Cröme-Congressstoff, 


Am 2. Juli verreiſe ich auf] bei. ſchön appretirt f. Gardinen. 
mehrere Wochen. [2954] a au e ar ou: f. 
m St. v. ca. 50 m no pCt. billiger. 

. Graeffner N) eſtreifte Muſter für Stores, 


Specialarzt fü ls⸗ u. Bruſtkrkh.] Bettdecken und Schürzen, m 65 Pf. 
Specialarzt für Hals- u. Bruſtkrkh 55 f., Camilla 85 f. 


. 1 

Zurückgekehrt. 8 für 14 10 en 
Hauschild’iches äkelgarn 

Prof. Dr. Klopsch, ſowie neueſte Häkelmuſter in größter 

Geh. Med.⸗Rath. Auswahl. Cougreß⸗Proben frei. 

Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 50. 


Ausverkauf 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann 
prakt. Zahn - Arzt. 


Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr. 38, l., Ecke Taschenstr. 


maschinen, 


(ſpottbillige Preiſe) 


jedes Stück 
unter Garantie. 
Deutsches 
Fabrikat 
von 30 M. an. 
Original 
„Philadelphia“ 
von 40 M. an. 


Albert Fuchs, 
Hofl. 


Giess- ’ — 20 
7 kannen, Eduard Trewendt in Breslau. 
8 dene Turnliederbuch 
3 für, Mädchen. 
erausgegeben 
Garten- Bis 
scheeren Wilhelm Krampe, 
Sägen, Oberturnlehrer und Dirigent MW, 
Rechen, des ſtädt. Schulturnweſens. 
Schaufeln, Mit dem Bilde Jahn's. 
Spaten, Taſchenformat. 
/ Hacken Preis 50 Pf. 
etc. etc. 50 Exempl. koſten 22,50 M., 
in grösster 100 Exempl. 40 M. 
Auswahl bei 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Herz & Ehrlich, 
3 


veslau. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [6636] 


r, BG 

Lampen u. ſ. w. werd. wieder wie neu 
aufbronzirt. Jede Art Vergoldung u. 
Verſilberung. Reparaturen billigſt bei 


Sr Kronleuchter, 


inkler, Gürtlermeiſter, 
Weidenſtraße Nr. 3. [8174] 


Ernst Eckard. 


Civil- Ingenieur, Dortmund. 
Specialgeschäft: 


Schornsteine 


? Neubag u. Reparaturen, 
Liefer gi Formsteine. 
Blitz leiteranlagen. 


ATENTE 


besorgen und verwerihen 


J. Brandt & d. V. v. Nawrocki 


Fried. 


Sommer - Taillen 


in Satin von 2 M. an, 
Voile, Gloria, Atlas 

und Trieot. 
Extra Weiten werden in kurzer 
Zeit angefertigt. 


IL. Dreyzehner 


N achf. Berlin W., Friedrichstr. 78 
Strumpf. und Trieotagen- e e dener at . 
Fabrik-Lager. [7446] Eis w. gepr. Lehrer., mof., m. g. 
Tricot-Taillen, Zeugn. u. Empfehl., d. ſchon an 


einer Schule th. war, möchte per 


br. d. J. 


schön garnirt nur 2,75 —3,00 M., 
für Wiederverkäufer 


1. O in Oberſchleſien 


Extra- Preise. leine kl. jüd. Privatſch. gründen 
5 h 2 reſp. . übern. 8 52 a 
70 m. näh. Angaben unt 6. . 
L. DI ey net 3 voll. Babrze. ER 17277) 
Nachf., 5 Ueber 500 reiche, Helrotbsgor⸗ 


ſchläge erhallen Herren 


Ohlauerstrasse 2. e d. 6i. Jeb 0 b. b Ve 
Eine junge Dame, 19 J. alt, 
von nicht unangenehm. Aeuß., 
heiter, liebensw. u. gebildet, ſucht 
d. Bekanntſch. e. netten, vermög,, 


achweis lich wird d. Verſetzungs⸗ 


N liebensw. 8 5 
reife i. Franzöſiſch. u. Engliſch. Nicht anonyme Off. sub B. W. 
rreicht d E: ee 9 i. d. Exp. d. Brest. Jes bis 1. Juli. 


geeignet. Preis mäßig. 18260] Diseretjon verlangt u. zugeſich. 


Berliner Tageblatt 


— > und Handels-Zeitung «++ — 


Geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


Beſte Nachrichten! 


Gediegene Original- Feuilletons 


Vier werthvolle Beiblätter: 


13 mal wöchentlich, 


auch Montags. 


UL 


illuſtrirtes Witzblatt 


| Deutſche Leſehalle 


belletriſt. Sonntagsblatt 


H. Herold | 


„Wirenblumen“ „Die Ehre der Welasky's“ 


Abonnementspreis pro Quartal 5 Mark 25 Pfennige bei allen Postämtern. 


Probenummern gratis. 


4 


Kuranstalt Hedwigsbad. 


Telegraphie. Trebnitz i. Schles. Post. 
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. [0164] 
Klimatischer Kurort, Wasserhellanstalt, Moorbad, Massage, 


211 feuilleton. Montagsbeilage 
Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


Im Laufe des nächſten Quartals erſcheinen im täglichen Feuilleton folgende feſſelnde Romane: 
Moritz von Reichenbach 


Dampf-Douchebäder, medicinische Wannenbäder Milch, Molken, Kefir, 


Hemde Brunnen. Terrainkuren. Nähere Auskunft die Badeverwaltung. 


Teplitzer Gttadtquelle 
r 


Aeusserst wohlschmeckendes und ge- 5 
Sundheitsförderliches Tafel getränk. 


Medicinisch erprobt. 
Brochuren und Preislisten durch die 


Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Feplitz: 

in Böhmen. [0166] ® 

Central-Depot für die Provinz Schlesien bei Oscar, 
‚Giesser in Breslau. 


* 652 


H. MSIE KINDERMEHE - 


22 jähriger Erfolg. 
5 n 
EINE 


1016110 


32 Auszeiohnungen, cn 

worunter N 

12 Ehrendiplome 
und 


14 Goldene 
Medaillen. 


Zahlreiche 


ZEUGNISSE 


der ersten 


medicinischen 


a Autoritäten. 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die 
Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé, Vevey rein) 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Das Haus Nestlé hat an der Pariser Welt- 
ausstellung 1889 die höchsten Auszeichnungen, 
einen GROSSEN PREIS und eine GOLDENE 
MEDAILLE erhalten. 
Haupt-Niederlage für flord- Deutschland 


Berlin S. Th. Werder.. 


Bilanz-Conto pr. 31. December 1889. 
1005750 Capital-Conto 


G 


Passiva. 


2470 200 — 


Activa. 


Cautions-Conto | 
Capital-Rückzahlungs- 
onto 
Debitoren-Conto 
Cassa-Conto 
Gewinn- und Verlust- 
Conto 


301 050] — 
333 03918 
102 531057 
en De 1732 57350 
12 470 200 | — 

Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. 
Saldo v. 31. Dec. 18881 832 61124 


Hypoth.-Zinsen-Conto]! 11970) — 
Unkosten-Conto 6416128 


2 470 200] — 
Credit. 


— — 


26 186102 


Reservefonds-Conto .. 
Arb, - Prämien - Fonds- 
Conto 
Grundstück-Conto ... 
Grundstück - Ertrags- 
Conto 


7207| — 
64 60350 


| 
| 


nn en H — 
11850 39752 
Breslau, den 1. Januar 1890. 


ä H —*—ã—»»̃ ahern. 
237 


11 850 39752 
(7467) 


Pr ; 

Nachdem die Generalversammlung vom heutigen Tage die gemäss 
Art. 245 des H.-G. v. 18. Juli 1884 gelegte Schlussrechnung genehmigt 
und die Ausschüttung der Liquidationsmasse beschlossen hat, stellen 
wir den Actionären unserer Gesellschaft eine Restquote von 17½% 
= M. 104,4 Pf. pro Actie zur Verfügung. Die Zahlung erfolgt bei der 
Hauptkasse der Breslauer Wechsier-Bank. Wir bitten, bei derselben in 
den Stunden zwischen 9—11 Uhr ein Verzeichniss der Actien und an 
demselben Tage Nachmittags zwischen 3½ und 5½ Uhr diese letzteren 
nebst Talons und einer Quitiung über den zu erhebenden Betrag ein- 
zureichen, Breslau, den 23. Juni 1890. 
Breslauer Actien-Geselischaft für Möbel-, Parquet- und Holz- 

Bau-Arbeit (vorm. Gehr, Bauer u. vorm. Friedr. Rehorst) 

in Liquidation. 


1 
—— - — — — — ̃— ͥͤͤi—— D — — — ä —j— 


Nervenſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. Proſpecte und Wohnungs⸗ 
nachweis durch die Brunnen⸗ und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 


waſſerhandlungen. 


wei Sterbethaler Friedrich 
Wilhelms IV. 1861 verkauft und 
erbittet Offerten W. Heilborn 
in Friedeberg a. Q. [7398] 


Ostseebad Warnemünde, 
Ab Berlin u. Hamburg Lötäg- 


hagen 7½ St. (2 Std. auf See). 
Proſpect d. die Badeverwaltung. 


8 
Sommerlogis. 
Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
ohne Penſion zu vermiethen. 
Auch werden Kinder, deren Eltern 
auf Reiſen gehen wollen, in Penſion 
genommen. (8269 

Gefl. Offerten erb. unt. 6. V. 33 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Schöne 
Sommerwohnung. 


Eleg. Zimmer mit guten Betten, 
von 6 Mark ab pro Woche zu haben 
in Villa Merkur, Hermsdorf 
u. d. Kynaſt. 18058] 


* einer Villa m. gr. Garten, in 
herrl. Lage a. F. d. Iſergeb., . 
Fuß ¼ Std. v. Bad Schwarzbach, e. kl. 
Std. v. Flinsberg, find noch einige frdl. 
Zimmer billig an Sommer⸗ oder 
Badegäſte zu vermiethen. 
Näheres durch Fr. Landeck, 
hier, Schießwerder⸗Platz 20, 
1. Etage, zu perſönlicher Rückſprache 
täglich von 9½—12½ Uhr Vorm. 


Das Logirhaus Elisenhof zu Bad Langenau, 


von großem Garten umgeben, empfiehlt ſeine gut ausgeſtatteten Zimmer, 
ſowie Stallung u. Wagenremiſe. Anfr. an Hausmeiſter Albel und Frau. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffuung 15. Mai. 

Sool⸗ und Moorbäder. Bonifaciusbrunnen, ſtärkſte Lithium⸗ 
quelle der Welt. Ferner 3 Stahl-, Schwefel: und Bitterwaſſerquellen. 
Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren: und Blaſen⸗ 
leiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallenſteine, Rheumatismus, 
Leber:, Magen: und Unterleibsleiden, Bronchialkatarrhe, Blutarmuth, 


Lesseereerg estas zar 
Der Zeitgeiſt 


Woldemar Urban 
„Der Piſſeraro“ 


2871 


d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in den a 
165 


Badhronn bei Kestenholz, 


Vogeſen, Elinf. 
Mineralbad, Hydrothérapie, Luft: 
eurort. Penſion mit Zimmer pro 
Tag 4 M.; 4,60 u. 5 M. Morgens: 
Café u. Butter; Mittags: Suppe, 
5 Gänge, Deſſert; Abends: Suppe, 
3 Gänge. Proſpect frei. [2468] 


Eiſenbahn Directionsbezirk Berlin. 
Sonderzug 
ach 


Salzbrunn und dem Nieſengebirge bei Beginn der 
Schulferien. 


1) Zur Bewältigung des zu erwartenden ſtarken Perſonen- und Gepäck⸗ 
Verkehrs Dei Beginn der Schulferien wird 
Freitag, den 4. Juli, ein Sonderzug 


in folgendem Fahrplan abgelaſſen: 


21 


Breslan [Ruhbank. . an: 527, ab: 528 Nm. 
(Freiburger Bahnhof) ab: 25 Nm. Merzdorf... = 537, = 539 - 
Königszelt. an: 336, 341 : Januuowitz = 55, - 58 = 
Freiburg 355, 40 = |SBirjchberg .. = 61: Nachm. 
Sorgaun „410, 429 { 
Dittersbach. = 454, = 459 = | Sorgau ab: 47 z 


Salzbrunn.. = 4397 Nachm. 

Zu dieſem Zuge, welcher in Dittersbach um 5 Uhr 35 Minuten in der 
Richtung nach Glatz und in Hirſchberg um 6 Uhr 59 Minuten in der 
Richtung nach Schmiedeberg Anſchluß hat, werden Fahrkarten I., IL. und 
III. Klaſſe zu den gewöhnlichen Fahrpreiſen nur nach den im Fahrplan 
angegebenen Stationen, ſowie nach Charlottenbrunn, Wüſtegiersdorf, 
Neurode, Lomnitz, Zillerthal, Schmiedeberg, Salzbrunn ausgegeben, auch 
wird das übliche Freigepäck gewährt. Nuckfabrkarten, Rundreiſe- und 
Saiſonfahrkarten haben ebenfalls Giltigkeit. [7436] 

Für das nach Freiburg und darüber hinaus reiſende Publikum 
wird ſich die Benutzung dieſes Zuges beſonders empfehlen. 

2) Freitag, den 4., und Sonnabend, den 5. Juli, find die Fahr: 
kartenausgabe und die Gepäckabfertigung auf dem Freiburger Bahnhofe 
von Vormittags 4½ Uhr bis Nachmittags 9 Uhr ununterbrochen geöffnet. An 
beiden Tagen können von 7 bis 9 Uhr Abends auch Fahrkarten zu dem 
am 5. und 6. Juli, Vormittags 5 abgehenden Perſonenzuge gelöſt und 
Gepäckſtücke zur Abfertigung aufgegeben werden. \ 

Zur Vermeidung von Stockungen in der Fahrkarten und Gepäck⸗ 
Abfertigung wird das reiſende Publikum dringend erſucht, 

möglichſt zeitig auf dem Bahnhöfe zu erſcheinen und das zur 
Löſung der Fahrkarten erforderliche Fahrgeld abgezählt 
bereit zu halten. 

Die Fahrpreiſe ſind aus der in der Abfahrtshalle aufgeſtellten Tafel 
erſichtlich. 

Breslau, den 19. Juni 1890. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Breslau⸗Halbſtadt). 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Neubauſtrecke Strehlen —Grottkau mit Abzweigung 
von Glambach nach Wanſen. 

Die Erd⸗, Böſchungs⸗ und Planirungsarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers und der Nebenanlagen von Station 0 bis Station 145 ＋ 78,8 
der Nebenbahn Strehlen — Grottkau und von Station 0 bis Station 
58 + 98,0 der Stichbahn von Glambach nach Wanſen ſollen in einem 
Looſe öffentlich verdungen werden. Bedingungen und Pläne liegen in 
den Amtsräumen der Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt, Am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9, im Erdgeſchoß, während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus und können erſtere gegen poſtfreie Einſendung von 1,20 M. 
von da bezogen werden. E 

Verſiegelte, mit entſprechender Auffchrift verſehene Angebote find bis 
Donnerstag, den 10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung bierſelbſt einzufenden, zu welcher Zeit die 
Eröffnung derſelben erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Breslau, den 17. Junt 1890. 7307 

N Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Strasburg. 


Saiſonbillets 4½ St.; ab Kopen⸗ 


Umtanſch von Eiſeubahn⸗Prioritäts⸗Obligationen 
i gegen Staatsſchuldverſchreibungen. - 
Die Inhaber derjenigen Aprocentigen bezw. 4½procentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen: N 
a. der ehem. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 
Lit. H (Privilegium on 4. September 1868) 2 


un 
Emiſſion von 1879 (Privilegium vom 9. Juni 1879), 
b. der ehem. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn: 
Ser. Il. (Privilegium vom 24. Auguſt 1881), E 
welche mit dem Vermerk: „Eingereicht zum Umtauſch om 3½ procentige 


Staatsſchuldverſchreibungen gemäß der Bekanntmachung des Fmanz⸗ 
miniſters vom 15. Auguſt 1889, verſehen find, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſe Obligationen mit den zugehörigen Talons und den vom 1. Juli 1890 


ab laufenden Zinsſcheinen 
(zu a. Lit. H, Zinsſchein Nr. 10 der Reihe V, 
Emiſſion von 1879 Zinsſcheine Nr. 3 bis 10 der Reihe III, 
insſcheine Nr. 8 bis 10 der Reihe II) Be 
uli 1890 ab zur Ausführung des Umtauſches gegen on 
ei den 


zu b. 
vom 1. to 
verſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten Staatsanleihe 


zigerplatz Nr. 17, ſowie ferner — jedoch nur bis zum 15. Auguſt d. J. 
— bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Frankfurt a. M. und 
bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen in Hamburg, Oppeln, 
Neiſſe, Ratibor, Kattowitz, Poſen, Liſſa und Glogau einzureichen 
oder an die genannten Kaſſen koſtenfrei einzuſenden. R d 

Mit den Obligationen ꝛc. jeder der vorſtehend aufgeführten Anleihen 
iſt ein Verzeichniß in einfacher Ausfertigung vorzulegen. Vordruck⸗ 
bogen zu dieſen ee ünd bei den vorgenannten Kaſſen unent⸗ 
geltlich zu haben. erzeichniſſe in anderer Form oder nicht nach 
der 8 Anleitung ausgefüllt, können nicht angenommen 
werden. 

Der Werth der nach Vorſtehendem den Obligationen beizufügenden, 
aber nicht mit eingelieferten Zinsſcheine iſt vor Ausgabe bezw. vor Em⸗ 
pfangnahme der Gegenwerthe baar einzuzahlen. 2 

Die für die 1 zu a. auszugebenden Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen ſind in Abſchnitten zu 5000, 2000, 1000, 500, 300 und 200 
Mark, zu b. in Abſchnitten zu 5000, 2000, 1000 und 500 M. ausgefertigt 
und mit Zinsſcheinen ab 1. Juli 1890 verſehen. Wünſche auf Zutheilung 
von Werthabſchnitten beſtimmter Höhe werden, ſoweit es möglich iſt, Be⸗ 
rückſichtigung finden. Sg: 

Der Umtauſch Zug um Zug kann nur bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſe in Breslau erfolgen, im Uebrigen erhalten die perſönlich er⸗ 
ſcheinenden Einlieferer zunächſt eine Empfangsbeſcheinigung. Gegen Rück⸗ 
gabe derſelben und Abgabe der für jedes Einlieferungs⸗Verzeichniß beſon⸗ 
ders vollzogenen Quittung über die Staatsſchuldverſchreibungen werden 
letztere bei den vorerwähnten Kaſſen in Empfang genommen. Für Ein⸗ 
e durch die Poſt wird nur auf Verlangen eine Empfangsbeſtätigung 
ertheilt. 2 

Bevor die Abſendung der Staatsſchuldverſchreibungen erfolgt, muß 
Quittung über den Betrag derſelben — für jedes Einlieferungsverzeichniß 
beſonders — eingegangen ſein. 5 

Poſtſendungen gehen ſtets auf Koſten der Empfänger, Werthpapiere 
unter Angabe des Rennwerthes derſelben, ſobald nicht eine andere Bes 
werthung ausdrücklich verlangt wird. . 3 

Anträge auf Umwandlung der Staatsanleiheſcheine in eine Buchſchuld 
des Staates bezw. auf Eintragung in das Staatsſchuldbuch werden bei 
den vorgenannten Kaſſen rt engenommen und die Ueberſendung der 
Staatsanleiheſcheine an das An e nenn in Berlin nach Erledigung 
des Umtauſches veranlaßt. 7435) 

Schließlich wird unter Bezugnahme auf unfere Bekanntmachungen vom 
24. December v. J. und vom 21. März d. J. nochmals darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die ebenfalls mit dem vorangegebenen Annahmevermerk ver⸗ 
ſehenen (abgeſtempelten) Obligationen: 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Lit. D, F, 6, Emiſſion von 1873, 
1874, 1880, 1883, ferner 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Lit. H, K und 
Emiſſion von 1876, ſowie 
der Rechte⸗Oder⸗ÜUfer⸗Eiſenbahn vom Jahre 1877 
bereits ſeit dem 2. Jaunar bezw. dem 1. April d. J. zum Umtauſch 
einzuliefern ſind. 

Mit dem Beginn des Umtauſches hat die Verzinſung der 

Obligationen aufgehört. 
Breslau, den 23. Juni 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte. 

Zu dem Verzeichniß der Fahrſcheine für zuſammenſtellbare Fahrſchein⸗ 

hefte vom 1. Mai 1890 iſt der II. Nachtrag erſchienen. Derſelbe kann 
von unſeren Stationskaſſen unentgeltlich bezogen werden. 

Breslau, im Juni 1890. 2966] 

Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Ver dingung 
von a) einem ſchweißeiſernen Ueberbau für die Wegeüberführung in Station 
Ian sr un. der Strecke Morgenroth⸗Hubertushütte im Gewicht 
von g. 
b) ſchweißeiſernen I Querträgern für das Geleis I der Klodnitz⸗ 
Canalbrücke bei Laband im Gewicht von 2809 kg. 
e) desgl. der Brücke über das Beuthener Waſſer auf Rangirbahnhof 
Gleiwitz im Gewicht von 9436 kg. : 
d) desgl. der Tarnowitzer Chauſſee⸗Unterführung auf Bahnhof Gleis 
witz im Gewicht von 1789 kg. x 7411 
Termin am 7. Juli er., Vormittags 12 Uhr, in unſeren Gefhäftsräunen. 
Bedingungen werden gegen koſtenfreie Einſendung von 0,50 M. für das 
Stück von uns verabfolgt. 
Kattowitz, den 19. Juni 1890. 8 
Königliches Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Der auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe an der Ohlauer⸗Chauſſee ge⸗ 
legene Lagerplatz Nr. 28 ſoll vom 1. September d. J. ab verpachtet 
werden. Pachtgebote, äußerlich als ſolche bezeichnet, ſind bis zum 
11. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, an uns einzuſenden. Pacht⸗ 
bedingungen ac. können in unferem Haupt⸗Bureau (Empfangsgebäude 
OS. Bahnhof) eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Juni 1890. [7468] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Neubauſtrecke Strehlen — Grottfau mit Abzweigung von Glambach 
nach Wanſen. 

Die Lieferung von glaſirten Muffen⸗Thonröhren zu den Seitendurch⸗ 
läſſen von Station 0 bis Station 145 + 78,8 der Nebenbahn Streblen — 
Grottkau und von Station 0 bis Station 58 ＋ 98,0 der Stichbahn von 
Glambach nach Wanſen ſoll in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 
Die Bedingungen liegen in den Amtsräumen der Eiſenbahn⸗Bau⸗Ab⸗ 
theilung bierfelbit Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9 im Erdgeſchoß 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können dieſelben gegen 
poſtfreie Einſendung von 0,70 Mark von da bezogen werden. Verſiegelte 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
9. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bau⸗ 


abtheilung hierſelbſt einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben 


erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
„Breslau, den 21. Juni 1890. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Strasburg. 


Bekanntmachung. 


An unſerer zweiten evangeliſchen höheren Bürgerſchule iſt die Stelle 
des Rectors alsbald anderweitig zu beſetzen. Mit derſelben iſt ein baares 


(7437) 


* 


Gehalt von 4800 M. und Amtswohnung im Werthe von 660 M. ver⸗ 
Schulmänner evangeliſcher Confeſſion, welche mit einem vollen 


bunden. 

Oberlehrerzeugniß in Bezug auf die Lehrfächer einer höheren Bürgerſchule 

verſehen und durch eine hervorragende Thätigkeit uls Leiter oder Lehrer 

einer ſolchen oder ähnlichen Schule bewährt find, wollen fi 

reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes b 

bei uns melden. l 
Breslau, den 23. Juni 1890. 


Der Magiſtrat — 


ickhuih. Pfundiner. 


hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen in Breslau und in Berlin W., Leip⸗ 


Mittwoch, den 


8 5 SiS > 
is zum 31. Julid. 
x ap . 
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kunft ertheilt 


der Gläubiger über die nicht ver⸗ 


ee 3 Detailgeſchäft, iſt zu verkaufen. 
Breslan, gebeten. 
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Bas mint f ft 


vernichtet augenblicklich Schwaben, 
, ine, Bert teer Eibe, Amel 75 
4 „[hurmelin“ une Slg e weiden Keb. 
a 
„Thurmelin“ 
N in“ wird nur in Gia. a 30 , 60 . 
„5 l hurmelin‘ 14. 24 => 4 verkauft 2 = 
4, Thurmelin“ 88 4 ei ai, ine Beten 
ueberall zu haben, wo man das 
Plakat „Der Insectenjäger“ ſieht. 
In Breslau bei: A. Habel, General:Agent, Schießwerder- X 
straße 2; A. Burdzik, Gneiſenauplatz 3; Herm. Eisner, 


e ine wurde auf der Jubiläums⸗Hunde⸗Ausſtellun b 
0 „Thurmelin in enn llt, Stutz 1889 pe el. 3 
\ [73 
„Thurmelin 
iſt ſicherſter Schutz gegen Motten und 
Sohaben in Pelz, Kleidern u. 1 
* 711 sm 1 l. „ 
x „Thurmelin e ge . ai 
Garlöpla 3; Paul Meckel vorm. Sommer, Neue 28 
auentzienſtraße 40; 


Schweidnitzerſtraße 6; I. IIoffmann, 
Wille. Lilige, Große Feldſtr. 15e, Hermann Meyer, 
Friedrich⸗Carlſtr. 2; Bruno Nickel, Oderſtraße; Carl ® 
Peuker, Sonnenſtraße 38; C. R. Scholz, Schmiede⸗ 
brücke 36; Theodor Thielseh, Scheitnigerſtraße 12. 

Weitere Niederlagen werden von dem Generalagenten 
gern errichtet. [0166 


Eine Waſſermühle 


neueſter Conſtruetion, mit Acker, in der Nähe von Bredlan, an 
Chauſſee und Bahn gelegen, Leiſtung 150 Centner täglich, mit ſehr 
Reflectanten werden um ihre 
3347 durch Haaſenſtein & Vogler, A. G., 
7 [2964] 


dreſſe unter M. 2 


— [2 


Wegen Umbau 


unſerer Mahlmühle ſtellen wir zum Verkauf: 
vertieale Mahlgänge, Steine 12“ Durchmeſſer, beſonders zur 
Weizenmüllerei geeignet, Patent Falguiöre & Co., Marſeille, 
eine complette Griesputzerei, alte Wiener Stoßputzmaſchinen mit 
bierzu gehöriger Mehl⸗, Gries⸗ und Dunſtputzmaſchine, 
3 Mehlehylinder, 6 m lang, 1 m Durchmeſſer, 
4 Miühleifen, 85 mm ſtark, 2 m lang, 
4 Getriebe, 23 Zähne, 65 mm Theilung. 
Die ganze Einrichtung iſt bis 1. Juli im Betriebe. ir. 10 
Die Fürſtliche Mühlen⸗Verwaltung 
in Pleß in Oberſchleſ. 


a j vertbeilung erfolgen. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Uhrmachers 
aul Hinke 

8 Breslau iſt zur Abnahme der 

chlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 


werthbaren Vermögensſtücke der 


Schlußtermin 


N 


zu Oels iſt heut 


auf den 22. Inli 1890, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


4 Best, Schweidnitzer Stadtgraben 


T. 4, Zimmer 
beſtimmt. 
Breslau, den 20. Juni 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 219 unſeres Fir⸗ 


Nr. 89 im II. Stock, 
74571 


5 menregiſters eingetragene Firma 


Moritz ee 5 
lo 
Oels, den 17. San 1688. 740] 
Königliches Aunts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 462 unſeres Firmen⸗ 

Regiſters iſt heute die Firma 
A. Scheer, 

als deren Inhaber die Frau Kauf⸗ 
mann Amalie Scheer, geb. Weber, 
2 Oppeln und als Ort der Nieder⸗ 
aſſung Oppeln eingetragen worden. 

Oppeln, den 20. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heut die daſelbſt unter Nr. 586 ein⸗ 
getragene Firma 17438] 

j M. Faerber 

zu Gleiwitz rin worden. 
Gleiwitz, den 20. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Die am 11. Februar 1890 zu Bres⸗ 
lau verſtorbene verwittwete Topf⸗ 
waarenhändler Marie Dittmann, 
geb. Hettwer, welche zur Univerſal⸗ 
erbin die unverehelichte Anna Hett⸗ 
wer zu Breslau eingeſetzt hat, bat 
in dem gerichtlichen Codieill vom 
7. November 1887 den Kindern ihrer 
verſtorbenen Schweſter, verwittweten 
Stellenbeſitzer Joſepha Haaſe, geb. 
Hettwer, 1200 Mark zu gleichen 
Antheilen mit der Maßgabe vermacht, 
daß an Stelle bereits verſtorbener 
Kinder deren Kinder, event. aber die 
übrigen Geſchwiſter treten. [7456] 

Dies wird dem Schneider Auguſt 
Haaſe und dem Johaun Haaſe, 
beide unbekannten Aufenthalts, hier⸗ 
durch zur Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 18. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die durch den Abgang des bis⸗ 
herigen Inhabers freiwerdende Stelle 
eines Verwaltungsarztes für die 
hieſige Feuerwehr⸗ und Nacht: 
wacht⸗Mannſchaft, mit welcher ein 
jährliches Honorar von 

5 Mark pro Kopf der etats⸗ 

mäßigen Stärke des Feuer: 
wehreorps — 3. Zt. 156 Mann 

— und von 400 Mark Fizum 

für die Nachtwacht⸗Mannſchaft 
verbunden iſt, ſoll vom 1. October 
1890 ab anderweitig beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Geſuche bis zum 31. Juli 1890 an 
uns einreichen. 7458] 

Breslau, den 10. Juni 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt ⸗ 
und Reſidenzſtadt. 

Für 5000 Mark 
gut gehende Fabrik (lucratives Geſch.) 
umſtändehalber bald zu verkaufen. 


Offerten unter F. M. 52 an die 
Exped. der Bresl. Zig. 18262] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Füllungsſand 
an en des Sparkaſſengebäudes 
oll in Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen ꝛc. liegen in dem Bau⸗ 
bureau, Blücherplatz 16, 3 Treppen, 
zur Einſicht aus. [7460] 

Die Offerten ſind bis F 
Freitag, den 27. Juni 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. W. Roß⸗ 
markt 3, 2 Tr. rechts, abzugeben, 
woſelbſt auch die Eröffnung der 


[Offerten zur angegebenen Stunde in 


Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 24. Juni 1890. 


te 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 


In dem Kaufmann Berthold 


Friedländer ſchen Concurſe von 


Colonowska ſoll eine Abſchlags⸗ 
Nach dem auf 


der Gerichtsſchreiberei A 
Verzeichniſſe find dabei 782 


9,62 


Mark nicht bevorrechtigte Forde⸗ 


rungen zu berückſichtigen und ſollen 
darauf von der baaren Maſſe 25 0, 
im Hauptbetrage von 1957 Mark 


Pf. zugetheilt werden. 
Groß⸗Strehlitz, d. 21. Juni 1890. 
Johann Kempsky, 
Concursverwalter. [7455] 
Nachlaß, Berſteigerung, 
6. d. M., 


Donnerstag, den 


Mittags 12 Uhr, werde ich Große 


Scheitnigerſtraße 28: 
den Nachlaß des kaiſerlich 
chineſ. Zollbeamten Herrn 
V. Jeczewski, beſtehend in 
werthvollen, z. Th. chineſiſchen 
Gold⸗ u. Silberſachen, z. B. 
Uhren, Ketten, Ringen, Brochen, 
Löffeln, Gabeln, Meſſern, 
Kellen, Münzen, Kreuzen, 
Nadeln, Medaillons, Arm⸗ 
bändern, Brillen, Pincenez, 
Ohrringen, Knöpfen u. ſ. w., 
Herren u. Kuaben⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke für Sommer u. Winter, 
Leib⸗, Bett: und Tiſchwäſche 
in bedeutender Anzahl, Koffer 
(3. Th. chineſ., ſehr dauer⸗ 
haft), Kaſten, ferner ſeidene ze. 
Damenkleider, Tücher und 
Stoffe, allerlei Vorrath zum 
Gebrauch ꝛc. ꝛc. 

meiſtbietend verſteigern. [7465] 


Matzker, 


Gerichtsvollzieher. 


x 


Die Zwangsverſteigernng der 


Villa Josefsbhurg, Alt Scheit⸗ 
nig, in der Nähe der neuerbauten 
Kliniken, findet f 


Mittwoch, den 2. Juli, 


Vormittag 10 Uhr, ftatt. 


Die Verſteigerung 


des ebem. S. Goldfeld'ſchen 


Kinder⸗Garderoben⸗Geſch. 


Blücherplatz, Ecke Ring, 
findet [8266] 
heute, d. 25., Nachm. 2 Uhr, ſtatt. 


B. Jarecki, Auctionator. 


Kaminen beabſichtige ich, 
mein zweiſtöckiges Wohnhaus, 
Kronprinzeuſtraßſe Nr. 9, welches 
ſich wegen der neuerdings age 
ten Fabrikanlage zu jedem Geſchäft 
ſehr gut eignen würde, beſonders zu 
einem Hotel, da ſeit 30 Jahren eine 
Reſtauration ſich in demſelben be⸗ 
findet, ſofort zu verkaufen. 
Emilie Rudzinska, 

(7447) Gleiwitz. 


Zu verkaufen wegen Alters- 
ſchwäche meine Beſitzung, be⸗ 


ſtehend aus Gaſtwirthſchaft, 


allein im Kirchdorf, mit über 120 bis 
130 Morgen Acker, durchweg Weizen⸗ 
boden, mit todtem u. leb. Inventar. 

Anzahl nach Uebereinkommen. Nur 
wirkliche Käufer wollen ſich melden. 
J. Freund in Krentzdorf b. Sohrau. 


u verkaufen. 


Eine d. fe Spritfabr. Bayerns, 
in günſtigſter Lage, mit auögebreit. 
anbängl. Kundſchaft, iſt wegen Ab: 
lebens des Beſitzers ſofort billig 
n verkaufen. Näheres unter 
hiffre M. E. 49 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 8251 


in e. Garniſonſtadt Schleſiens 
m. reich. Umgegend i. e. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft, verb. m. Haus⸗ u. 
Küchengeräthen, m. 6—7000 Mk. 
Anz. zu verk. Gefl. Offert. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub R. 177. 


Günſtige Offerte. 
Geſchäfts verkauf. 


Ein nachweislich rentables, ſeit 
ea. 12 Jahren beſtehendes 
Manufactur⸗, Herren⸗ und 

Damen⸗Confections-⸗, 
Weiß und Wollwaaren⸗ 
Geſchaͤft 18243) 
iſt vortheilhaft anderer Unternehm. 
weg. zu verk. Anzahl. ca. 8000 M. 
Auskunft erth. D. Böhm, ZawadakyO S. 


Beachtenswerth! 


Ein lebhaftes Colonial. 


u. Delicateſſengeſchäft 


in einer gr. Provinzialſtadt Schlef. 
mit einem jährl. Umfatze von über 
50,000 Mk., (reines Detailgeſch.) 
iſt anderer Unternehmungen des 
Beſitzers wegen zu verkaufen. 
Zur Uebernahme u. Fortführ. d. Geſch. 
genügen 10—12 000 Mark. 
Gefl. Offert. an Rudolf Moſſe, 
Breslau, u. Chiffre X. 582 erbeten. 


Ein [8240] 


Reſtaurant 


wird baldigſt zu pachten geſucht. 
Off. unt. M. 29 poſtl. Gr. Glogan. 


Zur Saat 


empfehle ich in besten keimfähigsten 
Qualitäten 1889er Ernte unter Garantie: 
Silberhaide, schlesische u. importirte, 
Knörich, kurzen u. langrankigen, 
Incarnatklee, frühesten, [6288] 
Senf, gelben oder weissen, 
Stoppelrüben, echt baiersche, 
Riesen-Turnips, echt schottische. 
Muster nebst billigsten Preisofferten, 
sowie Preisverzeichnisse stehen auf 
Wunsch sofort zu Diensten. 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 
Hervorragend große, auserleſene 


Herzkirſchen 
kauft zu jedem höchſten Preiſe 
S. Moral, 


Eonjervenfabrif, Poſen. 


SEE Biendend weissen Teint “eg 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von [055] 
Bergmann's Lillenmilohseife, 
allein fabrieirt von Bergmann & Co 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 
bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


2 
oo 


Das durch ſeine große Wirk⸗ 
ſamkeit überall bekannte und 
rühmte 


Ringelhardt-Glöckner’sch® 
Wund- u. Heilpflaster, 


be⸗ 
2 


welches von den höchſten Stellen 
amtlieh geprüft u. empfohlen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 


marke: SR auf den Schachteln 


und ift zu haben & 25 u. 50 Pf. 
in allen Apotheken. 


A2uußb. Pianinos 
fait neu, Xjait., vorzügl. Ton, 
billig zu verkaufen. 8257 
Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


e 


für Eiskellereien! 


Einige Waggons Brechſcheeben 
ſehr preiswertb zu verkaufen. 
J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. 
4 7Z nu nn rm 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine geprüfte ifr., ältere 


Lehrerin 
wird zu 3 Mädchen im Alter von 
6—14 Jahren geſucht. Offerten mit 
Gehaltsanſpr. u. Photogr. zu ſenden an 
T. Itzkowitz, 
Bauunternehmer, 
Komorowitz, Poſt Biala, 
(8267 Oeſterreich. 


Ein j. Mädchen (ifr.), welche das 
Putzfach erlernt hat, wünſcht behufs 
weit. Ausbildung als Mitarbeiterin 
Stellung; auch würde ſich dieſ. als 


Verkäuferin 
ausb. Gef. Off. u. 18 poſtl. Pleß OS. 


Tüchtige Taillenarbeiterin 


geſucht. 
S. Philippsborn, Kloſterſtr. 2 


Stellen jed. Branche überall, fordere p. 
Karte Stellen-CourierBerlin-Westend. 


Für ein Mühlenetabliſſement 
in Oberſchleſien wird zum Antritt 
per 1. October cr. ein durchaus 
tüchtiger und zuverläſſiger 


Buchhalter 


geſucht. Poln. Sprache Bedingung. 
Offerten mit Gehaltsanſpr. unter 

A. 179 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 

Marken verbeten. 17448 


Ein firmer Buchhalter 
ſucht in den Abendſt. Beſchäftigung. 
Gefl. Offert. sub 6. 6. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [8263] 


Für ein älteres 


Deſtillations⸗Geſchäft 


wird für bald oder ſpäter ein 


Reiſender geſucht. 


Bevorzugt wird, wer ſchon für ein 
ebenſolches Geſchäft Schleſien mit 
Erfolg bereiſt hat. Offerten sub 
4.2335. an Haaſenſtein d Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 2963] 


Ein tücht. Verkäufer 


per ſofort geſucht. Off. mit Ge: 
baltzanfpr., Zeugnißabſchr. u. Photo⸗ 
graphie erbeten. [7423] 
Kantorowiez, Poſen, 
Leinen⸗ u. Teppich⸗Lager. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Herren⸗Confectionsgeſchäft ſuche 
ich zum Antritt per 1. Juli cr. einen 
der polniſchen Sprache mächtigen 

tüchtigen [7449] 


Verkäufer. 


J. Wiener, 
Kattowitz. 


Ein Deſtillateur, 


tüchtig u. ſolid, wird per 1. Juli c. 
geſucht. Offerten mit Gebalts⸗ 
anſprüchen unter J. K. 300 poſtl. 
Glatz erbeten. [7393] 


Ein geſetzter 


junger Maun, 


welcher mir der Lederbranche voll: 
ſtändig vertraut iſt und mit der 
Kundſchaft gut ws verſteht, 
⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft per 1. Juli cr. bei 
gutem Gehalt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und Suan 


Suche ver 1. oder 15. Juli für 
mein Schnittwagren⸗Geſchäft einen 
polniſch ſprechenden 7452 


Volontair 
oder Lehrling, 


moſaiſcher Confeſſion und Sohn 

rechtlicher Eltern. 

Witiwe Bertha Laband, 
Loslau OS. 


Wir ſuchen einen ö 


8 (8252) 
Lehrling 
zum baldigen Antritt. 
Caskel Frankensteln & 
Sohn. 


Ein Le vling 


f. Product.⸗ und Kleeſaatgeſ 

3. ſofortigen Antritt kann ſich melden. 
Offerten unter H. 24 

Poſtamt 4. [7472] 


Lehrlin 


mit guter Schulbildung zum ſofor⸗ 
18272] 


tigen Antritt ſucht 
Osenr Freund, 
Holzgeſchäft en gros. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


4 8 hust 5 
km . Neuſcheſtraße 52 


Ein anſt. j. Mann, 
moj., praktiſcher Deſtillateur und 
Reijender, mit der Buchführ. vertr., 
fucht per 1. Juli od. ſpäter ander w. 
Stellung. Gefl. Offert. unt. N. N. 48 
Exped. der Bresl. Ztg. 18248] 


Ei junger Mann von angenehm. 
Aeußeren, tücht. Exped. u. Buch⸗ 
halter, zuletzt in einer Oelfabrik 
thätig, ſucht, geſtützt auf Prima⸗Re⸗ 
ferenzen, e Stellung. Offert. 
sub G. M. Sibyllenort erbeten. 


Gi jung. Mann, Spec., 25 Jahralt, 
A 7 noch 17 7 8 — 

geſtützt auf g. Zeugn. p. 15. Auguſt oder 

1. Detober ae Stell. O 

A. C. poſtl. Beuthen OS. 


Ein junger Mann 
(Sirael.), beider Landesiprachen mäch⸗ 
tig, mit der Getreidebranche vertraut, 
findet per 1. Auguft er. in einer 
Provinzialſtadt Stellung. — Gefl. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station sub A. A. 180 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 17471] 


Einen Lehrling 


ſucht Bruno Altmann, Leobſchütz, 
Getreide⸗, Malz⸗ u. Saatengeſchäft. 


ff. u. 


Am Königspla 


ſind 3 Zimmer und Entree in der 

1. Etage zum Geſchäftslocal oder 

Bureaux zu vermiethen. [7335] 
Näheres 2. Etage. 


Auguſtaſtraße 33, 


erſtes Haus von der Ecke Kaiſer 
Wilhelmſtraße, iſt d. 1. St., herrſch. 
neu ren. Wohn. (Salon, 5 Z., 2Cab., 
ade⸗ u. Gaseinr.), b. o. ſp. bill. 3. vm. 


Nicolaiſtadtgraben 18 


halber 1. (6 3.) u. 3. Stock (5 3. 
per Michaelis zu vermiethen. 8185 


Ring 56, part., 


Comptoik, Remiſen, Keller zu 
vermiethen. Näh. 3. Etage. 


Freibur gerstr. 16 


ist in 2. Et. eine eleg. Wohnung m. 


Balcon ? 
(Ecke Neue Graupenstr.) p. 1. Oct. 
zu vermiethen. Näh. das. rechts. 
(Harz: 1. Et., beft. a. Küchen⸗Entr., 

zwei 2fenſtr. u. e. Ifenſtr. Zim., Cab, 


K. B 450 Mk., Na 
8 N oden, Breiß Dt. Nübe 


1 per 1. 0 zu 
vermiethen. Offerten u. 6. K. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Nr. 6 


Kae 1. Juli 1890 eine goplatz. M. in der erſten 
age, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 eiuſchließ⸗ 


lich Waſſer und Haus beleuchtung. 16550] 


Breitestrasse 19, 


dicht an der Promenade, ist das hochelegante Parterre, bestehend aus 
4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, Mädchenstube, Speisekammer, Bade- 
zimmer, grossem Entree und viel Beigelass, am 1. Juli oder 1. Octbr. c. 
zu vermiethen. ug 
[8060] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. Juni, 
on der deutschen Seewarte zu Homburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


„ 
Näheres beim Wirth, 1. Etage. 


8328058 
222 f l 
Ort 485 25 53 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3 828 5 
== 22 
Mullagnmore..| 766 14 3 wolkig. ; 
Aberdeen 762 | 16 [W 2 bedeckt. 
Christiansund .| 759 14 080 1 lh. bedeckt, 
Kopennagen . 762 | 16 W 2 bedeckt 
Stoeknoim . 759 18 still wolkenlos. 
Havaranda ....| 760 16 NO 2 wolkenlos, 
Petersburg.. 4 — — — | — 
Moskau — — — — 
Cork. Qneenst.| 768 14 8 1 wolkig. 
Cherbourg. 768 | 15 |W 2 bedeckt. 
Helder 764 18 W 2 bedeckt. 
S 762 12 W 1 Regen. 
Hamburg 764 12 WSW 3 bedeckt, j 
öwinemünde..| 763 16 WSW 2 h. bedeckt. 
Neujahr wasser] 762 15 NNO 1 wolkenlos. 
Hemi 760 16 NW 2 heiter. 
Har Gees 769 16 WNW 2 bedeckt. 
Münster 765 12 SW 1 bedeckt. 
Rarieruhe 768 17 stil! Dunst. 
Wiesbaden. 767 15 N 1 heiter. 
München 768 15 NW 3 wolkig. 
Chemnitz 766 12 SW 1 bedeckt, 
Berlin 764 13 W 3 bedeckt. 
W 765 - 12 WNW 2 bedeckt. 
Breslau 764 13 WNW 3 bedeckt. 
Isle d’Aix ....| 769 18 NO 4 heiter. 
Nizza 7621764 21 Sw 2 |wolkenlos. 
Triest 763 22 ONO 2 wolkenlos. 


Scals für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 == schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 steif, 8— stürmisen, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Vebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im allgemeinen wenig verändert und daher 
dauert die ruhige Witterung allenthalben fort. Im südlichen Deutsch- 
land hat die Bewölkung abgenommen. Die Temperatur ist in Central- 
Europa fast allenthalben gesunken, in Deutschland liegt sie bis zu 
5 Grad unter der normalen. Bei Bamberg fand ein Gewitter statt. 


